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Vorwort 


n diesem Büchlein soll nicht die Rede sein von Mormonen, 

Neuapostolischen und ähnlichen Sekten, über die schon so 
viel geschrieben wurde, so daß - wollte ich auch noch dazu 
beitragen - ich mir vorkäme wie einer, der Kühlschränke am 
Nordpol verkauft oder die Eulen nach Athen trägt. 

Hier sollen einmal diejenigen kräftig gegen den Strich ge- 
bürstet werden, die gerne über andere Sekten befinden, obwohl 
sie selbst Sekte sind: Baptisten, Freie Evangelische Gemeinde, 
Evangelisch Freikirchliche Gemeinde, Adventisten usw., also 
alles Sekten auf dem Niveau der Vereinigung evangelischer 
Freikirchen (VEF) und der Evangelischen Allianz. Auch den 
christlichen Zionisten bzw. Neo-Judaisten habe ich ein Kapitel 
gewidmet. 

Sekte wird gewöhnlich so definiert: zahlenmäßi g klein und 
fehlendeökumenische Gesinnung. Der Weltkirchenrat z.B. nimmt 
nur Kirchen auf, die mindestens 25 000 Mitglieder nachweisen 
können. Ist eine Sekte nämlich so groß geworden, daß sie auch 
vom Staat als Wählerpotential nicht mehr übersehen werden 
kann, wird sie auch bald von den Kirchen hofiert und in die 
Arbeitsgemeinschaft christlicher Kirchen (ACK) aufgenommen. 
Dahinter steckt das übliche üble Nützlichkeitsdenken 
(Utilarismus). Für die Politik sind große Sekten Stimmvieh, für 
die Ökumene Spenderpotential. 

Eine Sekte von 25 000 Mitgliedern stellt mit ihren Mit- 
gliedsbeiträgen und Opfern eine deutliche wirtschaftliche Ver- 
besserung für einen Dachverband wie die Evangelische Allianz, 
ACK oder VEF dar, während kleinere Sekten finanziell eher 
belasten, weil sie wenig "abwerfen". Darum läßt man sie gar 
nicht erst rein. Als Verweigerungsgrund dient dann gewöhnlich 
deren falsche Lehre. Wie nützlich! Wenn eine Sekte aber groß, 


rentabel und ökumenisch genug ist, stört ihre falsche Lehre 
plötzlich nicht mehr. Dann heißt es schnell: "lasset uns nicht 
sehen auf das, was uns trennt, sondern auf das, was uns verbin- 
det". O ihr Heuchler! 

Am Beispiel der Adventisten und Pfingstler wird der ganze 
Vorgang besonders deutlich. Was haben gerade die Allianzkreise 
vor den Irrlehren der Adventisten gewarnt, und das auch zu 
recht. Nachdem die Adventisten wachstumsmäßig ganz schön 
zugelegt hatten, lud der Generalsekretär der Allianz, Hartmut 
Steeb, die Adventisten sogar zur Mitarbeit für eine Billy-Graham- 
Evangelisation ein. Dazu verlieh er der Sekte im Nachhinein die 
"TUV-Plakette" der Rechtgläubigkeit mit den Worten: "Die Ein- 
ladung an die Gemeinde der Siebenten Tags Adventisten zur 
Beteiligung andieser Evangelisationwidersprichtdemin keinster 
Weise (Basis der Evangelischen Allianz). Die Adventisten beto- 
nen, daß Jesus Christus allein Herr und Erlöser sei. Mitte des 
Glaubens und Lebens sei der gegenwärtige lebendige Jesus 
Christus ... So ist es recht." (idea-spektrum 21/92, S.29). 

Daß die Adventisten jedoch ähnlich den Zeugen Jehovas 
die Hölle leugnen und nicht an ein Weiterleben der Seele nach 
dem Tode glauben, hat Steeb verschwiegen, ist ihm persönlich 
scheinbar völlig egal. Sicher, die Basis der Evangelischen Al- 
lianz widerspricht dem nicht; die ist so breit wie der Breite Weg 
und so allgemein gefaßt, daß man mit ihr praktisch alle Irrlehren 
unter einen Hut bringen kann inklusiv Papst und Weltkirchenrat. 

Das stärkste Gemeindewachstum aller Kirchen haben die 
Pfingstler, so daß man von Seiten der Evangelischen Allianz 
bereits mit Geieraugen dieses wachsende Spenderpotential be- 
obachtet und es lieber heute als morgen anzapfen würde. 

Was ist nun eine Sekte im Urteil der Bibel? Hängt es tat- 
sächlich von der Mitgliedstärke, vom Gemeindewachstum oder 
der ökumenischen Gesinnung ab? Natürlich nicht. Im Gegen- 
teil. "Wo zwei oder drei in meinem Namen versammelt sind, will 
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ich sein mitten unter ihnen". Um zum Weltkirchenrat zu gehö- 
ren, braucht man 25 000 Leute, um Gemeinde Jesu zu bilden, 
nur zwei oder drei, ein trefflicher Unterschied zwischen Quanti- 
tät und Qualität. 

Die Allerschlimmsten aber sind meistens die Sektenjäger 
der Großkirchen, schlimmer als das ganze Sektenunwesen selbst. 
Sie nennen sich hochtrabend "Beauftragte für Weltanschauungs- 
fragen" und sind doch nur kleine Kaufhausdetektive des Kauf- 
hauses Kirche (Matth.21,13). 

Schon die Kirche im Mittelalter hatte solche "Beauftragte", 
die Inquisitoren, die mit Streckbank und Daumenschraube die 
eigennützigen Interessen der Kirche wirkungsvoll vertraten. Die 
Weltanschauungen ändern sich, ihre beauftragten Inquisitoren 
aber versehen immerdie gleiche Arbeit, jeden mit Nachstellungen 
und Gewalt ihrer Weltsicht zu unterwerfen, heute nicht mehr mit 
Daumenschraube und Streckbank, sondern mit Rufmord und 
Prozessen, oft bis zum wirtschaftlichen Ruin. Oder Endstation 
Psychiatrie. Das ist die moderne Form des Kreuzigens. 

Die Landeskirchen lehren, Sekte sei alles, was sıch durch 
Kirchenaustritt von ihnen abspalte. Eine wahrhaft lächerliche 
Anmaßung, wo die Kirche ja selbst nur eine Pfaffen-Sekte ist! 
Die Bibel lehrt etwas ganz anderes: Sekte ist alles, was sich 
durch falsche Lehre oder unheiligen Lebenswandel vom 
unbefleckten Leib Christi abgeschnitten hat. Und das sind gera- 
de die Großkirchen mit ihren beauftragten Sektenjägern in er- 
ster Linie. Ja, man kann sagen, was sich heute von der Kirche 
und den Freikirchen abspaltet, verdient eher noch einen 
Vertrauensvorschuß. Heute muß nicht der Austritt aus der Kir- 
che, sondern das Verbleiben in der Kirche als Ketzerei und 
Häresie gewertet werden, weil diese Kirchen mit ihren homose- 
xuellen Pfarrern, Hexen als Bischöfinnen und Abtreibe- 
beratungsstellen zur Generalagentur des Bösen geworden ist. 


Der Nürnberger Sektenbeauftragte Pfr. Ludwig Lanzhammer 
sagt vor der Presse am 21.9.98: "Den Satan als Person gibt es 
nicht, der Mensch ist prinzipiell zum Guten angelegt. Er muß es 
nur zur Entfaltung bringen" . Das ist pure Irrlehre. Und so ein 
Ketzer schwingt sich zum Richter über andere Ketzer auf! In 
seinem Büro hat Lanzhammer einen Geist aus Papier stehen, 
womit er den Glauben der bibeltreuen Gläubigen lächerlich 
machen will. 

Noch schlimmer trieb es der Münchener Sekten-Sepp Pfr. 
Fr.-W. Haack. Er schreibt: "Gegen die Versuche, mit verstorbe- 
nen Angehörigen in Kontakt zu treten, gibt es weder in der Bibel 
noch in der Kirchenlehre Verdammungen" und: "Falsch und 
unchristlich sind die wüsten Verdammungsurteile, in denen der 
Spiritismus in Bausch und Bogen als abergläubische Geheim- 
bewegung des Teufels gedeutet wird" (Fr.-W. Haack, Spiritismus, 
Münchener Reihe 1977) oder: "Die Bibel lehrt nichts über den 
Satan" und "Es gibt kein christliches Glaubensbekenntnis, das 
den Glauben an einen Teufel erwähnt oder gar fordert" (Fr.-W. 
Haack, Satan-Teufel-Luzifer, Münchener Reihe 1975) und: 
"Kann ein Christ Freimaurer sein? Diese Frage muß klar mit Ja 
beantwortet werden" (Fr.-W. Haack, Freimaurer, Münchener 
Reihe 1980). 

Und solche Männer, Irrlehrer der schlimmsten Sorte, führen 
sich als Großinquisitoren auf und veranstalten Hexenprozesse 
gegen ungeliebte Konkurrenten auf dem Großmarkt der Wahr- 
heiten, obwohl sie selbst weitaus häretischer sind als so manche 
Sekte, die sie verfolgen. Weder für Lanzhammer noch für Haack 
gibt es den Teufel oder Dämonen im realen biblischen Sinne. 
Wer trotzdem die Hölle predigt, wird von den "Beauftragten" als 
gefährlich eingestuft, weil er angeblich Angstneurosen und 
Psychosen verbreite. So schrieb Pfr. Haack über mich in einem 
Sekten-Dossier vom Januar 1977 für alle Pfarrgemeinden, daß 
der Homuth "für Gemeindemitglieder, die in seelisch schwieri- 
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gen Situationen sich befinden eine geistliche Gefahr" darstelle. 
"Bei ihnen könnte die rigoristische Drohpredigt zur Bindung 
aufgrund geweckter Ängste werden." 

Prediger, die in guter apostolischer Tradition vor der Hölle 
warnen (Matth.10,28) und damit Gottesfurcht verbreiten, stehen 
auf den Schwarzen Listen der Sektenjäger ganz oben. 

Daran kann man schlußendlich erkennen, von wem diese 
"Beauftragten für Weltanschauungsfragen" beauftragt sind: von 
dem, der will, daß alle Menschen möglichst ungewarnt und 
schlafend zur Hölle fahren. Und das ist der Teufel, der immer 
dann seine größten Triumpfe feiert, wenn er den Menschen 
durch seine "Beauftragten" weismachen konnte, daß es ihn, den 
Teufel, gar nicht gibt. 

Sekten sind also nicht nur Mormonen, Zeugen Jehovas, 
Neuapostolische u.a., sondern grundsätzlich alle Benennungen 
wie Baptisten, Methodisten, Katholiken, Protestanten, Heilsar- 
mee usw. usw. Sobald ein christlicher Kreis sich staatlich orga- 
nisiert als Kirche oder Gemeinde, ist er vom Gesetz her gezwun- 
gen, sich einen extravaganten Namen beizulegen, der beim 
Amtsgericht registriert wird. Dieser Gemeindename soll ıhn 
nicht nur von allen anderen christlichen Kreisen unterscheiden, 
sondern - damit die Spaltung perfekt sei - vor ihnen urheber- 
rechtlich schützen. Das Sektenwesen geht also vom Staat aus. 
Der Staat fördert die Vereinsmeierei, weil so die Zersplitterung 
des Christentums gewährleistet ist. Natürlich ist es freiwillig, 
einen Verein zu bilden. Wer aber einen solchen gründet, für den 
ist die Benennungspflicht gemäß $ 57 BGB zwingend vorge- 
schrieben. Damit möglichst alle christlichen Kreise diesem an- 
tichristlichen Pfadfolgen, hatder Staatdie Steuerver günstigungen 
als Köder ausgelegt; und da beißen sie alle an, die geldgierigen 
Frömmler aus Ost und West. Die wahre Gemeinde JESU aber 
wirft dem Antichrist seine Bestechungsgelder vor die Füße. 

Die vielen Namen der Kirchen und Sekten sind ein Spiegel- 
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bild der Hure Babylon in der antichristlichen Gesellschaft mit 
ihren Namen der Lästerung: "Und ich sah ein Weib sitzen auf 
einem scharlachfarbenen Tier, das war voll lästerlicher Namen" 
(Offb. 17,3). Das Sich-benennen der christlichen Kreise gehört 
mit zur Ursünde des Christentums, weil durch das Chaos der 
vielen Kirchen- und Gemeindebenennungen Verwirrung ange- 
richtet und Gottes Name in aller Welt verlästert wird. Wir haben 
durch unsere Straßenpredigt das Ohr am Munde des Volkes und 
kennen ihre Sprüche über Religion und Christentum bald aus- 
wendig. Das meistbenutzte Argument gegen eine Bekehrung zu 
JESUS ist: "Es gibt so viele christliche Richtungen und jede 
meint, die Wahrheit zu besitzen. Laßt mich in Ruhe, ich will 
davon nichts mehr wissen." Das ist die Frucht der verfluchten 
Sektiererei. Paulus schon mußte warnen, daß die Christen sich 
nicht benennen sollten als paulisch, kephisch, apollisch 
(1.Kor.1,12), heute könnte man fortfahren: katholisch, lutherisch, 
evangelische-methodistisch, baptistisch, calvinistisch, evange- 
lisch-freikirchlich usw. usw. 

Die wahre Gemeinde JESU wird niemals die Sünde bege- 
hen, sich eigenständig einen Namen zuzulegen, weil die 
Namensgebung allein das Recht dessen ist, der die Gemeinde 
gezeugt hat, der HERR JESUS. ER selbst wird Seiner Gemein- 
de den einzig richtigen Namen geben: "und ich will auf ihn 
schreiben den ... Namen des neuen Jerusalem, der Stadt meines 
Gottes, die vom Himmel herniederkommt" (Offb. 3,12). Bis 
dahin aber sind wir no name, namenlos und verachtet vor der 
Welt. Das ist ein weiterer wichtiger Unterschied zwischen der 
wahren Gemeinde JESU und den Kirchen und Sekten: Die 
Gemeinde JESU bekommt, nachdem sie überwunden hat, ihren 
Namen von Gott; die selbsternannten Kirchen und Sekten aber 
geben sich ihre Namen selbst, auf Geheiß des antichristlichen 
Staates. Die bunte Palette heiliger bis allerheiligster Namen 
reicht von "der Herr ist mein Hirte e.V." bis "Rettungsarche 
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GmbH", von Freie Christengemeinde KdöR" bis "Philadelphia- 
Gemeinde e.V.", von "Volksmission e.V." bis "Leben in Jesus 
Christus e.V.". Ein Name frömmer als der andere! Doch hinter 
all dem frommen Schall und Rauch steht die Tatsache, daß sie 
alle - auch wenn sie womöglich gut angefangen haben - längst 
auf dem Tier Platz genommen haben, d.h. vom Antichrist getra- 
gen und gefördert, ja sogar als gemeinnützig anerkannt werden, 
wohlgemerkt vom antichristlichen Staat! 

In diesem Zusammenhang möchte ich mich wieder einmal 
bei allen Geschwistern bedanken, die mich mit Informations- 
material belieferten und dadurch zur Aufklärung beigetragen 
haben. Besonders danken möchte ich meinem Vater, der mit 
seinen 84 Jahren durch Gottes Gnade noch die ganze Arbeit des 
Versandes bewältigen kann. 

Möge der HERR auch dieses Büchlein reichlich zum Segen 
setzen! Geplant ist eine stetige Erweiterung mit weiteren Sekten 
wie Methodisten, Herrnhuter, Heilsarmee, Zeugen Jehovas u.a. 
Die einzelnen Artikel des Buches sind auch als Extrahefte er- 
hältlich. 


Nürnberg, im August 1998 Norbert Homuth 
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Die 
Siebenten Tags 
Adventisten 


elten habe ich so viel Verlogenheit angetroffen wie bei den 

Advent-Funktionären H.Teubert, H.Hopf, E. Kilian & Co, 
die wider besseren Wissens noch bis vor kurzem behaupteten, 
mit der Ökumene nichts zu tun zu haben und mich deswegen 
sogar der Verleumdung bezichtigten!. 

Jetzt, als die Gastmitgliedschaft der STA in der deutschen 
Ökumene ACK von der Ökumenischen Zentrale in Frankfurt 
bestätigt und bundesweit veröffentlicht worden war’, ist ihr 
marodes Lügengebäude vor aller Augen jäh zusammengebro- 
chen. Man bedenke, daß ihre ACK-Mitgliedschaft nicht von 
heute auf morgen da war, sondern daß da ein jahrelanger 
Annäherungsprozeß vorausgegangen war, der darin gipfelte, 
daß sie um Aufnahme in die Ökumene baten. Dem Antrag 
wurde Ende Oktober 1993 gnädiglich stattgegeben?. Zusammen 
mit dem Apostelamt Jesu Christi, einer Splittergruppe der 
Neuapostolischen®, wurden sie offiziell in die ACK aufgenom- 
men. Na, dann gute Zusammenarbeit mit der Römisch-Katholi- 
schen Kirche und den Neuapostolischen! 

Obwohl die STA nachweislich schon 1965 Gespräche mit 
dem Weltkirchenrat führten? und auf Ortsebene bereits in den 
frühen 70ger Jahren mit der ACK verbunden waren, schrieb der 
Adventistenprediger Heinz Hopf noch am 31.7.86 in einem 
persönlichen Brief: "Gespräche mit der örtlichen ACK ... doch 
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haben diese Gespräche ergeben, daß eine Mitgliedschaft der 
Adventisten überhaupt nie in Frage kommt. Eine solche war 
auch nie angestrebt oder beantragt worden". 

Und E.Kilian schreibt: "Unsere Gemeinschaft hat zur Ökumene 
eine ganz klare Haltung eingenommen, und daran hat sich 
nichts geändert: wir werden nicht Mitglied der Ökumene wer- 
den." 

Man beachte, wie dreist sie den Leuten ins Gesicht gelogen 
haben, weil sie genau wußten, daß die Spendengelder den Bach 
hinunter gehen, wenn das alles rauskommt und die Gläubigen 
verschreckt werden. Jetzt aber, nachdem ihre Gastmitglied in 
der ACK bekannt wurde, schreiben sie frech: "Wer weiterhin 
die Verbandsbeschlüsse zur ACK-Gastmitgliedschaft offen oder 
versteckt angreift, macht sich schuldig" (NDV-Info 1/95). 


Die Stellung der STA zur deutschen Ökumene ACK: 
Auf Ortsebene waren die STA schon lange Mitglied bzw. Beob- 


achter in folgenden Städten: Basel, Heidelberg, Schleswig, 
Pforzheim, Baden Baden, Zürich usw.’. In Berlin sind sie seit 
1970 Vollmitglied im Ökumenischen Rat von Berlin®. 

Auch können die STA jetzt nicht mehr mit ihrer üblichen üblen 
Ausrede kommen, sie hätten ja nur den Beobachterstatus in der 
Ökumene. Die ACK hat nämlich seit 1.1.1992 ihre Struktur 
offiziell von 2 auf 3 Vereinbarungsmöglichkeiten festgelegt: 
Vollmitglied, Gastmitglied und Beobachter”. Die STA aber sind 
keine Beobachter, sondern haben den Status eines Gastmit- 
gliedes. 

Und Gastmitglieder müssen auch Beiträge an die Ökumene 
zahlen'®. 


Die Stellung der STA zum Weltkirchenrat: 
Die deutschen STÄA sind über ihre Mitgliedschaft in der General- 


konferenz, dem obersten Welt-Gremium der Adventisten, mit 
dem Weltkirchenrat querverbunden; denn etliche der Mitglieds- 
länder der Generalkonferenz sind auch Mitglieder bzw. Beob- 
achter/Berater im Weltkirchenrat. Es handelt sich um folgende 
Länder: Bahamas, Belize, Cook Inseln, Hong Kong, Schweden, 
Ungarn, Rußland (teilweise), Salomon Inseln, Ruanda, Kenya, 
Finnland, England, Vanutu usw.". 

Ein Teil der STA Rußlands hatte sich noch in der früheren 
Sowjetunion dem Allunionsrat der Evangliumschristen Baptisten, 
die Vollmitglied im Weltkirchenrat sind, angeschlossen’*. 
Außerdem sitzt seit 1968 immer ein Adventist als Mitglied ın 
der "Kommission für Glaube und Kirchenverfassung" des Welt- 
kirchenrates!?, mitdem von 1965 bis 1971 Annäherungsgespräche 
geführt worden waren. Darüber schreibt das Deutsche Pfarrer- 
blatt in einem Sonderdruck vom August 1970: 

"Trotz grundlegender Unterschiede kam es an mehreren 
Punkten zu einer Annäherung ... Seit Beginn der Gespräche ist 
es für die Kirche der STA zur Gewohnheit geworden, zu den 
verschiedenen Zusammenkünften des ÖRK ... Beobachter zu 
entsenden. Diese Beobachter waren nicht nur pro forma anwe- 
send, sondern nahmen aktiven Anteil ... Die STA-Partner re- 
spektieren das theologische Wissen und die Ernsthaftigkeit des 
Weltkirchenrates." Und das war schon 1970! 


Sonstige unheilige Verbindungen der STA: 
In Berlin und Hamburg sind die STA Mitglied in der Arbeitsge- 
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meinschaft der Kirchen und Religionsgemeinschaften (AKR)'“. 
Da sitzen sie in einem Boot mit Moslems, Buddhisten, Sufis, 
Anthroposophen und der Freimaurerloge. Die AKR war nach 
dem Krieg von dem jüdischen B’nai B’rith-Freimaurer Sieg- 
mund Weltinger inszeniert worden'*. 

Die STA haben Zusammenarbeit mit der Billy-Graham- 
Organisation. Kooperation mit der katholischen Kirchen haben 
sie nicht nur in der ACK, sondern auch in der ökumenischen 
Welt-Bibelgesellschaft, wo sie ebenfalls Mitglied sind, und über 
ihre "Internationale Vereinigung zur Förderung der Religions- 
freiheit" haben sie beratenden Status beim Europarat und bei der 
UNO '*, 

Doch nicht genug der Religionsfreiheit. Für den 4.Novem- 
ber 1992 Iuden die STA sogar die extrem religions-ökumenische 
"Weltkonferenz der Religionen für den Frieden" (WCRP) ins 
Nürnberger Gemeindehaus ein!” (Mitglied der WCRP ist u.a. 
Bischof Tutu, Prof. Küng u.a.). Die Predigt hielt ausgerechnet 
jener Holger Teubert, der sich vor seinen Adventlern immer 
ökumenekritisch gab, hinter den Kulissen aber die ökumenischen 
Beziehungen zu Kirche und Staat hegt und pflegt. 

In Italien sind die STA im Buhlen um öffentliche Anerken- 
nung schon so weit gekommen, daß sie 1989 einen Staatsvertrag 
mit der italienischen Regierung abschließen konnten'®. "Wer die 
Anerkennung der Welt sucht, wird Gottes Feind sein" (Jak.4,4). 

Wie oft mußte ich mir in den vergangen Jahren den Vor- 
wurf der Verleumdung von Seiten der Adventisten und beson- 
ders von besagtem Holger Teubert gefallen lassen, nur weil ich 
ihren Ökumenekurs schon im Ansatz wahrnahm und Alarm 
schlug. Teubert schrieb eine 39-seitige "Doktorarbeit" über mich 
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(die er für DM 3,50 verkaufte), in der er mich als Wahrheits- 
verdreher hinstellte, weil ich behauptete, daß die STA auf 
Ökumenekurs sind." Die Zeit hat H. Teubert nicht nur eingeholt, 
sondern längst überholt. Daß ich die Wahrheit über den 
Ökumenekurs der STA schrieb, ist mittlerweile allen offenbar 
geworden. Die Wahrheit setzt sich letztlich immer durch, auch 
wenn es manchmal lange währt. 

Ökumene ist praktizierte Freimaurerei. Der Prorektor des 
Theologischen Seminars der STA in Friedensau, Prof. Wolfgang 
Kabus, ist Mitglied im Rotary-Club von Burg-Genthin, dem er 
im Jahre 1993 beigetreten war. Kein Wunder, daß die Adventi- 
sten mehr und mehr den Weltverbrüderungskurs der Ökumene 
und Freimaurerei einschlagen, wenn schon der Prorektor ihrer 
Predigerausbildungsstätte dem Rotary-Club angehört und des- 
sen Ziele vertritt. 

Nun arbeitet auch Prof. Michael Dieterich von der Biblisch- 
Therapeutischen Seelsorge für die Adventisten. Er gab seinen 
Lehrstuhl in Hamburg auf und übernahm eine Professur an der 
Theologischen Hochschule der Adventisten in Friedensau®®. In- 
teressant daran ist, daß auch Prof. Dieterich Rotarier ist (Rotary- 
Club Überlingen), dem er 1992 beigetreten war. Ganz ins Bild 
paßt dann auch, daß von der Adventisten-Hochschule in 
Friedensau das Institut für Religionsfreiheit betrieben wird, ei- 
nem Zweig der adventistischen Internationalen Vereinigung und 
Förderung der Religionsfreiheit, das einen beratenden Status 
bei der UNO, UNESCO und im Europarat hat.” 

Die STA haben auch Annäherungsgespräche mit der Evan- 
gelischen Allianz geführt und wurden in der Vereinigung evan- 
gelischer Freikirchen VEF als Gastmitglieder aufgenommen?. 


Hartmut Steeb, der Generalsekretär der Evang.Allianz hat den 
STA öffentlich den Status der Rechtgläubigkeit zuerkannt, 
obwohl sie, ähnlich den Zeugen Jehovas, die Hölle und das 
Weiterleben der Seele leugnen, sowie an ihrer Sektenführerin 
Ellen Gould White (ihr Name hat übrigens den lateinischen 
Zahlenwert 666) mit der 3fachen "Engelsbotschaft" festhalten. 
In Wahrheit ist es eine 3fache Lügenbotschaft, durch die heute 
weltweit 8 Millionen STA dem Weib Isebel versklavt sind. 

Über die Person der E.G.White könnte man eine Extra- 
Broschüre verfassen. Wer ihren Lebenslauf genauer kennt, muß 
annehmen, es hier mit einem spiritistischen Medium zu tun zu 
haben. Ihre "Botschaften", die sie immer in Trance erhielt, 
enthielten offensichtliche Falschprophetien, die sich später nicht 
erfüllten, ja sogar oft das Gegenteil eintrat. Aufsehen erregend 
war ihr körperlicher Zustand in Trance, der viele Ärzte auf den 
Plan lockte, um sie zu untersuchen. Alle mußten feststellen, daß 
sie während ihrer Anfälle nicht atmete (!)*, ein Phänomen, das 
an Therese von Konnersreuth erinnert, die zwar geatmet, aber 
lebenslang nichts mehr gegessen hatte. Keine Frage, daß solche 
Vorkommnisse fleischliche Christen zu Scharen anlocken. Auf 
die Lehren solch einer Frau werden heute noch alle Prediger bei 
ihrer Ordination verpflichtet”. 

Die STA sind eine fluchwürdige Sekte, fluchwürdig, weil 
sie die Gläubigen wieder zurückführen unter den Fluch des 
jüdischen Gesetzes: "Christus hat uns erlöst vom Fluch des 
Gesetzes" (Gal.3,13). Wer im Neuen Bund noch immer die 
mosaischen Speisesatzungen, Feste, Sabbate, Neumonde hält, 
für den ist Christus vergeblich gestorben: 

"So laßt euch nun von niemandem ein schlechtes Gewissen 
machen wegen ... eines bestimmten Feiertages, Neumondes oder 
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Sabbats. Es ist nur ein Schatten des Zukünftigen" (Kol.2,16). 
"Denn wenn das Priestertum verändert wird, muß auch das 
Gesetz verändert werden" (Hebr.7,12). 

"Denn damit wird das frühere Gebot aufgehoben, weil es zu 
schwach und nutzlos war" (Hebr.7,18). 

"Er hat abgetan das Gesetz mit seinen Geboten und Satzungen" 
(Eph.2,15). 

"Denn wenn die Gerechtigkeit aus dem Gesetz kommt, ist Chri- 
stus vergeblich gestorben" (Gal.2,21). 

Natürlich können auch die STA die Bibelstellen, die das 
Ende des Gesetzes verkündigen, (Christus ist des Gesetzes Ende, 
Röm.10,4) nicht leugnen. So konstruierten sie eine raffinierte 
Aufteilung des Gesetzes ist Sittengesetz und Zeremonialgesetz. 
Aufgehoben sei nur das Zeremonialgesetz, zu dem auch die 
Beschneidung gehöre, das Sittengesetz aber mit den 10 Geboten 
und dem Sabbat sei nach wie vor gültig. Der HERR und die 
Apostel kannten solche Mogeleien in der Schriftauslegung nicht. 
Für sie gab es nur das Gesetz (Tora) und das waren die 5 Bücher 
Moses. Wenn die Adventisten das Gesetz aufteilen in Sitten- 
und Zeremonialgesetz, begehen sie damit letztlich die gleiche 
Lehrverfälschung, die sie den Kirchen vorwerfen. Während die 
Kirche das 10.Gebot in zwei Gebote aufteilt, um dadurch das 
2.Gebot (Bilderverbot), das sie wegen ihres Bilderkultes gestri- 
chen hat, zu kompensieren, treiben die Adventisten Ähnliches: 
sie teilen das Gesetz in Sittengesetz und Zeremonialgesetz auf, 
weil sie sonst die zahlreichen Bibelstellen, die das Ende des 
Gesetzes bestätigen, einschließlich des Sabbates, mit ihrer Irr- 
lehre nicht in Einklang bringen könnten. 

Die Bibel aber lehrt nicht: "Christus desZeremonialgesetzes 
Ende, sondern: "Christus ist des Gesetzes Ende" (Rom.10,4). 
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Gemeint ist das gesamte mosaische Gesetz, die Tora. Dazu 
gehören allerdings auch die 10 Gebote und der Sabbat. 

Wenn die Apostel die Freiheit vom Gesetz verkündigen, so 
sind damit ohnehin nur die Juden angesprochen, weil die Natio- 
nen (Heiden) ja nie unter dem Gesetz standen. Das Gesetz 
einschließlich der 10 Gebote war von Anfang an nur den Juden 
am Berge Horeb gegeben worden (lies dazu 5.M0.4,44; Mal.3,22; 
Apg.25,8; Röm.2,14; 9,4;). Umso erstaunlicher ist es, wenn die 
heidenchristlichen Kirchen heute so sehr die Gültigkeit der 
jüdischen 10 Gebote auch für die Christen betonen, obwohl die 
10 Gebote ihnen weder vor ihrer Bekehrung als Heiden gegolten 
haben, noch nach ihrer Bekehrung als Heidenchristen gelten. 
Das beweist umso deutlicher die Aufsaugung des Christentums 
in den jüdischen Mutterschoß, die schon im frühen Christentum 
begonnen hatte und heute seiner Vollendung entgegengeht.. 

Ich erkläre den Unterschied zwischen der Gesetzgebung 
des Alten Bundes (Gesetz des Moses) und der Gesetzgebung des 
Neuen Bundes (Gesetz des Geistes) immer anhand eines Bei- 
spiels: Das Gesetz der Bundesrepublik Deutschland gilt seit 
dem Jahre 1949, vorher galt das Reichsgesetz. Das Reichsgesetz 
ist aufgehoben, es gilt heute nicht mehr. Keiner wird das be- 
zweifeln. Dennoch wurden die meisten sittlichen Grundsätze, 
die im Reichsgesetz galten, in der Gesetzgebung der Bundesre- 
publik übernommen. Mord war damals ein Schwerverbrechen 
und das ist es auch heute noch. Aber zu sagen, nur weil Mord 
noch heute ein Schwerverbrechen ist, würde das Gesetz des 
Deutschen Reiches noch gelten, ist absurd. 

Genauso ist es mit dem Gesetz des Alten Bundes und dem 
Gesetz des Neuen Bundes. Der Alte Bund besteht nicht mehr, 
auch sein Gesetz hat im neuen Bund keine Rechtskraft mehr. 
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Man muß festhalten, daß das mosaische Gesetz das Rechts- 
bewußtsein des Neuen Bundes zwar grundlegend geprägt hat, 
jedoch an das hohe sittliche Niveau des Neuen Bundes nicht 
heranreichen kann. 

Wollten wir an den 10 Geboten als sittliche Richtschnur für 
den Neuen Bund festhalten, bräuchte sich praktisch keiner zu 
bekehren, sondern nur ein einigermaßen anständiges Leben zu 
führen. Für den Neuen Bund taugt das Gesetz und die 10 Gebote 
nicht, weil sie viel zu schwach sind. Z.B. liegt nach den 10 
Geboten Ehebruch vor, wenn man eine andere Frau nimmt. Im 
Neuen Bund ist schon Augenslust vollzogener Ehebruch usw. 
Dennoch brauchen wir das Alte Testament, wenn nicht als sittli- 
che Richtschnur, so doch zum Verständnis der gesamten Heils- 
geschichte. Man kann das Neue Testament nur vor dem Hinter- 
grund des Alten Testamentes verstehen. Z.B. kann man den 
Opfertod des HERRN nur erfassen, wenn man mit dem 
alttestamentlichen Opfergedanken vertraut ist. 

Ein Christ, der seinen Glauben ernst nimmt, Kann niemals 
Mitglied in einer Kirche mit solch heillosen Verbindungen und 
Irrlehren sein wie die STA, ohne Schaden an seiner Seele zu 
nehmen. Gott ist HEILIG und wir sollen auch heilig sein. Trennt 
euch von aller Sünde, brecht jede Beziehung ab, die vor Gottes 
Heiligkeit nicht bestehen kann. Die Absonderung von allem 
Unrechten ist ein wesentlicher Bestandteil der Heiligung, ohne 
welche wird niemand den HERRN sehen. 


QUELLENANGABEN: 


ausgibiger Briefwechsel mit Holger Teubert 

idea-spektrum 

Freikirchlicher Rundbrief aus der Ökumenischen Zentrale 17/1992 
idea-spektrum 44/1993, S. 7 
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Bund Evangelisch 
Freikirchlicher 
Gemeinden 


D- EFG ist eine der ökumenischsten Freikirchen. Über 
ihre Mitgliedschaft im Baptistischen Weltbund, ist der Bund 
Evangelisch Freikirchlicher Gemeinden BEFG (Baptisten/ 
Darbisten) mit dem Genfer Weltkirchenrat querverbunden und 
hat sogar beratenden Status in der UNO!. Der Baptistische 
Weltbund ist "associate member" beim Genfer Weltkirchenrat?. 

In Deutschland arbeiten die EFG als Vollmitglied in der 
deutschen Ökumene ACK (Arbeitsgemeinschaft christlicher Kir- 
chen) mit der Katholischen Kirche, den Adventisten, den 
Neuapostolischen (Apostelamt Jesu Christi) und den Pfingstlern 
zusammen’. Die EFG sind sogar Gründungsmitglied der ACK- 
Ökumene und daher so fest darin verwurzelt, daß sie schon 
etliche Male den Referenten für Freikirchen der Ökumenischen 
Zentrale in Frankfurt gestellt haben (1981 Pastor Hans-Martin 
Steckel, 1992 Pastor Wolfgang Müller und 1997 Pastor Dr.Klaus 
Peter Voß), dazu den stellvertretenden ACK-Vorsitzenden (1992 
Pastor Dr.Wolfgang Lorenz, 1993 Pastor Manfred Sult, 1997 
Pastor Uwe Kühne)‘. Außerdem sind die EFG Mitglied im 
Evangelischen Missionswerk des Weltkirchenrates und im 
Diakonischen Werk der EKD’. 

Das sittliche Niveau der EFG ist heute so niedrig, daß sie mit 
nichts mehr an die Entschiedenheit und Weltabsage der 
Baptistenväter erinnern. In den EFG-Gemeinden wird mehr 
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Sünde geduldet als unter moralischen Weltmenschen: 

Geduldet wird die Mitgliedschaft in der Abtreiber-Partei 
"Die Grünen". Geduldet werden Pastoren wie der BaptistOrlando 
Costas, der vor dem Weltkirchenrat seine Freude darüber zum 
Ausdruck brachte, daß das Missionieren der Christen mehr und 
mehr zurückgehe; Mission störe den Dialog der Religionen’. 
Geduldet wird - jedenfalls bei den Baptisten - die Mitgliedschaft 
in der Freimaurerei? und im Rotary- und Lions-Club, dem auch 
etliche EFG-Vorständler angehören ?. Geduldet wird Eheschei- 
dung und Wiederheirat von Geschiedenen!®. Geduldet, ja geför- 
dert wird autogenes Training und Gruppendynamik!. Anstatt all 
diese heillosen Verbindungen abzubrechen und mit radikaler 
Christusnachfolge und urchristlicher Salzkraft die Welt in ihrer 
Gottlosigkeit herauszufordern, wissen sie anscheinend nichts 
besseres zu tun, als ihre eigenen Gläubigen mit immer neuen 
Abscheulichkeiten zu brüskieren. Statt darauf bedacht zu sein, 
Gott zu gefallen und über die Seelen der Gläubigen zu wachen, 
besteht ihre Hauptsorge darin, möglichst moderat, telegen und 
weltoffen zu erscheinen und jeder Mode und Mache mit heraus- 
hängender Zunge hinterherzuhecheln. 

So haben sie natürlich auch nichts anderes mehr zu bieten als 
das von der Welt vorgekaute Zeug, das sie immer wieder aufs 
Neue und bis zum Erbrechen wiederkäuen: Pantomime, Rock- 
musik und das übliche seichte Gefasel über Lebenshilfe, Ehe- 
beratung und Sinn im Leben. 

Ob es eine Ausstellung des jüdischen Malers Marc Chagall 
in der EFG-Gemeinde Bremerhaven ist!? (er malte auch Nackt- 
bilder'?) oder ob es die Beteiligung an einem Pornokino in den 
USA ist!*, oder das "Deutsche Kabarett" des Baptisten Andreas 
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Malessa*, oder die Verleihung eines Doktortitels an Sektenchef 
Moon durch die baptistische Shaw Divinity School (USA), den 
Baptisten scheint nichts gemein und ordinär genug zu sein, sich 
aller Welt als schamlose Hure Babylon an den Hals zu werfen. 
Jetzt fehlt nur noch eine "Neues-Leben-Bauchtanztruppe" aus 
Richtung Wölmersen. Doch halt! Ähnliches gibt es ja schon. 
Während des EFG-Jesus-Festivals ın Koblenz war es, als eine Art 
baptistischer Animiermädchen in hautengen Stretch-Anzügen 
sich auf der Bühne räkelten!’. Auch wenn man dann von verant- 
wortlicher Seite aus immer gerne vorgibt, mit solcher Baptisten- 
Peepshow einen tieferen geistlichen Sinn ausdrücken zu wollen, 
so ist es letztlich nur gemeines flirty-fishing, eine schmierige 
Nepp-Methode, um die vor der Bühne versammelte Männerwelt 
in die Gemeinde abzuschleppen. 

Den ehemaligen Generalsekretär des Baptistischen Welt- 
bundes, EFG-Mitglied Gerhard Claas, hat am 21.3.88 das gerech- 
te Gericht Gottes ereilt, weil das Konto seiner Übeltaten und 
Lästerungen weit überzogen war. Er fuhr in Kalifornien in einen 
Tanklastzug und starb noch an der Unfallstelle". 

Claas war es nämlich, der das fünfjährige Annäherungs- 
gespräch der Baptisten mit der römisch katholischen Kirche 
betrieben hatte!?”. Claas war es auch, der als Vertreter des 
Baptistischen Weltbundes die Baptisten in Assisi ins Gebet mit 
den Weltreligionen führte, zusammen mit Papst Wojtyla und dem 
Dalai Lama”. 

Einer Verlautbarung zufolge, die ich allerdings noch nicht 
nachprüfen konnte, kam Claas, als erin den Tod fuhr, vom Besuch 
der Freimaurerloge "Zu den 3 Engeln" in Kalifornien. Fest steht 
jedenfalls, daß der Baptismus längst ein Instrument der 
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Weltfreimaurerei und ihrer Ökumene-Idee geworden ist. Die 
jungen Baptisten-Pfadfinder in den USA, die sog. Royal 
Ambassadors, sind praktisch Freimaurer-Jugend. Sie haben frei- 
maurerische Aufnahmerituale und geheime Passworte?! 

Baptist Billy Graham ließ mir in einem Brief vom 27.4.83 
antworten: "Freimaurerlogen und Organisationen ähnlicher Art 
haben ... hohe Ideale und sind sehr wohltätig ... Wir kennen 
manche wahre Christen, die Freimaurer sind." Diese Reklame 
Grahams für die Loge ist heller Wahnsinn! Jeder Freimaurer- 
Kenner weiß, daß die Logen vom ersten Grad an wirkungsstarken 
Spiritismus betreiben. Wenn die Logenbrüder ihr stärkstes Ritual 
zelebrieren, d.h. die Menschenkette im np bilden, 
rufen sie bewußt die verstorbenen ’ 
Brüder in die Kette herein“, beson- 
ders während der jährlich Blaulindenz 
den Toten-Loge. 

Schon die Aufnahme in die Loge 
geschieht durch den rituellen Tod und 
die Wiedergeburt als ein Sohn Hirams. 
Das ist die interne Bezeichnung eines 
jeden Freimaurers: Sohn Hırams. Wer 
aber ist Hiram‘? Er war der Tempel- 
baumeister Salomos aus dem Stam- 
me Dan und die Zentralfigur der F rei- Rn er in 
maurer. Salomo bekam von Hıram 
jährlich 666 Zentner Gold (1.Kö.10.14). Der Stamm Dan er- 
schient in Offb. 7 unter den "144 000 aus allen Stämmen Israels", 
die das Siegel Gottes tragen, merkwürdigerweise nicht mehr, 
obwohl alle anderen Stämme Israels einzeln mit Namen aufge- 
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zählt werden. Der Zusamenhang dürfte klar sein: Jeder Freimauer 
ist als Sohn Hirams aus dem Stamme Dan ein synthetischer Jude, 
vor denen Offb.2,9 warnt: "... und die Lästerungen jener, die sich 
Juden nennen und es nicht sind, sondern sind die Synagoge 
Satans!" 

Wie der Stamm Dan unter den 144 000 nicht zu finden ist, so 
ist auch kein Freimaurer im Buche des Lebens zu finden. Er hat 
sich selbst vom Leben aus Gott ausgeschlossen. Durch seine 
Blutsverschreibung und die Annahme des eigen Namen 
Abaddon" (Offb.9,11 Engel des Ab- Bi, 
grundes)” ist er unwiderruflich Glied | 
einer Kette geworden, aus der es nor- 
malerweise kein Ausbrechen mehr fi 
gibt. Nur das Blut JESU kann diesen # 
Dämonenbann sprengen! 4 

BillyGrahamaberwirdalsLogen- 
apostel seinen Lohn empfangen. Ich 
kenne allein in den USA an die 200 4 
führende Baptisten mit Namen, die 
Freimaurer sind“. 

Es gibtinderFilmstadtHollywood 
eine Fußgängerzone, auf der alle paar 
Meter der Stern (Pentagramm) eines e ER ‚um 
bekannten Filmstars ins Pflaster ein- Während seines Besuchs auf den 
gelassenist. Esistder sog. "Hollywood al Ken DENE Day man 
Walk of Fame" (Ruhmespfad). Dafin- Rizal. Folo: Decision 
det man neben James Dean, Marylin Monroe und Gary Cooper 
viele weitere Sterne von Prominenten verewigt. Am 15.10.89 
bekam auch Billy Graham als einziger Kirchenmann der Welt 
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seinen Platz auf der sündigen Meile der Filmstadt unter den Stars. 
Damit ist Billy Grahams Walk to Hell (Höllenfahrt) schon sym- 
bolisch angedeutet. Denn die Straße zur Hölle ist mit den Schä- 
deln der Großen dieser Welt gepflastert. | 

Als ich Gerhard Claas in einem Brief vorhielt, daß sogar im 
Präsidium des Baptistischen Weltbundes Freimauer sitzen, hatte 
er nur eine lapidare Antwort parat, die seine Logenmitgliedschaft 
umso mehr bestärkt: 

"Werter Bruder Homuth ... wir müssen verstehen, daß das 
Volk in Amerika einen anderen kulturellen Hintergrund hat ... Mit 
christlichen Grüßen, Gerhard Claas." 

Man muß sich unwillkürlich fragen: wie konnte es kommen, 
daß eine geistliche Bewegung wie die der Baptisten, die noch zu 
Luthers Zeiten für ihre Glaubenstaufe in den Märtyrertod gingen, 
sich zu einer derartigen Schweineherde entwickeln konnte”? Da- 
hinter steckt immer das alte Übel: der Mammon und die Drachen- 
saat der Logenbrüder. 

Schon allein die Tatsache, daß der Ober-Abitreiber 
J.D.Rockefeller (III), der in New York die größte Abtreibeklinik 
der Welt finanzierte (planned parenthood international, deutscher 
Zweig: pro familia)”, Baptist ist?*, zeigt sehr deutlich, woher der 
Bartel den Most holt. Der Baptisten-Clan der Rockefellers hat 
seiner Kirche bisher eine unüberschaubare Menge an Geldern 
hingeblättert. Angefangen hat es mit dem alten Rockefeller, der 
mindestens 30 000 000 Dollar für die Baptisten stiftete?’. Dann 
seine Kinder und Kindeskinder, die fast alle durch die Bank 
Baptisten waren und sind. Millionen und Abermillionen sind da 
in die Baptistenkasse geflossen. Baptist Billy Graham ließ sich 
von dieser Abtreiber-Mafia großzügig bedienen“. 
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Die Verbindung zur Rockefeller’schen Abtreibermafia zei- 
tigtihre Früchte auch bei den deutschen Baptisten, die mittlerwei- 
le selbst Abtreibungen vornehmen, und zwar im EFG-Kranken- 
haus Rüdersdorf bei Berlin. Pastor Jörg Swoboda bezeichnete 
den Direktor des Baptistenkrankenhauses Elimar Brandt als 
Handlanger des Todes.” 

Auch das Baptistenseminar in Hamburg-Horn wurde durch 
eine großzügige Geldzuwendung des US-Bankiers John 
Rockefeller schon im Jahre 1887 ermöglicht. Rockefeller war mit 
einem der Gründerväter des Seminars, Philipp Bickel, befreun- 
det. Der kaufte von der Rockefellerschen Spende das Grundstück 
an der Rennbahnstraße in Hamburg-Horn, auf dem noch heute 
das Theologische Seminar der Baptisten steht?®. Wie die Wurzel, 
so die Zweige. Ist die Wurzel faul, ist der ganze Baum faul. Und 
daß der faul ist, sah man spätestens im Jahre 1977, als der 
Bundesrat der EFG in Nürnberg tagte. Hier nahm die Freikirche 
eine von Eduard Schütz entworfene "Rechenschaft vom Glau- 
ben" an und empfahl dieses Glaubensbekenntnis allen Gemein- 
den zum Gebrauch. Man bedenke: Der Schöpfer dieses 
baptistischen Glaubensbekenntnisses, Dr.Eduard Schütz, leug- 
netals Moderner Theologe u.a. die Jungfrauengeburt. Und solche 
Leute diktieren den Baptisten, was sie zu glauben haben. 

Die Folge ist, daß die Baptisten dem Finanz-Moloch aus New 
York und seinen ökumenischen Kreisen hörig geworden sind. 
Bestes Beispiel dazu ist der bereits angedeutete Fall Dr.Schütz 
vom Hamburger Baptisten-Seminar. Als Dr.Schütz öffentlich die 
Jungfrauengeburt JESU leugnete, kam es zum Eklat. Das 
baptistische "Fußvolk" forderte seinen Ausschluß. Doch das 
Fußvolk hat bekanntlich nur eine Funktion: Geld auf den Tisch 
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legen und - stille sein! Auf der nicht-öffentlichen Bundesrats- 
tagung 1987 in Hannover beteuerte der EFG-Bundesrat dem 
Modernen Theologen Dr.Schütz gegenüber, daß man seine "Be- 
rufung durch Christus zum geistlichen Dienst" anerkenne (!) und 
daß man ihn nicht aus der Baptistenkirche ausschließe, sondern 
für ihn innerhalb des Bundes eine andere Tätigkeit finden wer- 
de?!. Er wurde dann als Hirte (!) über die Gemeinde Hamburg- 
Hamm gesetzt”. Warum wurde Schütz nicht ausgeschlossen, 
obwohl er die Jungfrauengeburt und damit die Gottheit JESU 
leugnet? Nun, Dr. Schütz ist - das wissen nur wenige - zugleich 
Mitherausgeber der "Ökumenischen Rundschau", also ein wich- 
tiger Agent des Weltkirchenrates. 

Finanziert wird die Mitgliedschaft in all den ökumenischen 
Gremien von den Spenden und Beiträgen der oft arglosen Gläu- 
bigen. Die EFG haben in ihrer Geschäftsstelle in Bad Homburg 
ein Extra-Konto "Zwischenkirchliche Beziehungen"*. Über die- 
ses Konto fließen die Baptistengelder in die Ökumene. 

Während schon im Alten Testament (3.Mo.25,36; Ps.15,5) 
und in den christlichen Kirchen bis ins Mittelalter hinein das 
Zinznehmen verboten war, mischen die EFG kräftig mit im 
Wucherbetrieb der Banken. Im Jahre 1991 vergab die EFG- 
eigene Bank (Spar- und Kreditbank Evang.Freikirchlicher Ge- 
meinden e.G.) an Krediten und Darlehne 44 450 000,-DM und sie 
hatten die stolze Bilanzsumme von 100 881 000,- DM erreicht. 
Das bringt natürlich schön viel Zinzen ein*. 

Im Aufsichtsrat der EFG-Bank sitzt auch Manfred Otto 
(Stand 1992), der frühere Baptistenchef. Er hatte mich einmal 
wegen Hausfriedensbruch angezeigt (1981), als ich in seiner 
Bank erschien, um ihn - er war damals auch Allianzchef - wegen 
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der vielen Prozeßmachereien der Allianz zu ermahnen. Ich war 
gerade in eine Vorstandssitzung geplatzt und fing an, die anwe- 
senden Vorständler zu "rüffeln" wegen ihrer Verweltlichung usw. 
Da wies Otto mir die Tür und wollte mich rauswerfen. Ich 
entgegnete: wann ich gehe, bestimme ich:selbst, jedenfalls nicht 
eher, bis ich alles gesagt habe, was zu sagen ist. Da wurde er mit 
seinem Mitarbeiter Kerstan handgreiflich gegenmich. Sieklemm- 
ten mich in die Tür ein und stemmten sich beide mit aller Gewalt 
dagegen, so daß sich der Türflügel bog. Als ich meine Schmerzen 
bekundete, öffneten sie schnell und stießen mich ganz hinaus. 
Inzwischen hatten sie die Polizei gerufen und Otto erstattete 
Anzeige wegen Hausfriedensbruch. Er nahm später jedoch die 
Anzeige gegen mich lieber wieder zurück, wie mir die Polizei in 
Bad Homburg mitteilte. 

Die Kombination Kirche/Bank erkennen immer mehr Kir- 
chen und Sekten als rentable Methode der Bereicherung. Die 
Gemeinde bringt der Bank die Kunden, und die Bank ihrerseits 
bindet die Kunden durch Zinssklaverei an die Gemeinde. Mit 
JESUS hat das alles nichts mehr zu tun. Die Baptistenbank legt 
ihre Netze sogar in den Gottesdiensten der EFG aus, indem sie 
z.B. auf EFG-Konferenzen über ihre aufgestellten Infostände 
möglichst viele der anwesenden Gläubigen zur Eröffnung eines 
Bankkontos bei der Baptistenbank animieren wollen*, d.h. sie 
gehen auf Kundenfang im Gottesdienst. Entsetzlich! Die treiben 
es schlimmer als die jüdischen Wechsler im Tempel von Jerusa- 
lem. 

Interessant dürfte auch sein, wohin die EFG-Spenden/Zehn- 
ten-Gelder im Einzelnen fließen. Ich drucke dazu auf der näch- 
sten Seite eine Tabelle ab aus der Broschüre "Was BEFG- 
Baptisten auch finanzieren", die Heinz Stecher und Wolfgang 
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Zöller herausgegeben hatten?”. 
In der Stecher/Zöller-Broschüre heißt es: "Die örtliche Ge- 
meinde als Spenden- und Beitragssammelstelle an der Basis 


DER GELDFLUSS DER BEFG- BAPTISTEN 
IC: gelisches Missionswerk _ EW 


Bra elracharr | | 
| Christlicher Kirchen ID: Diakonisches 


[Bund ee Gemeinden (BEFG) | 
. |Körperschaft des öffentlichen Rechts (KAÖR) in | 


z. B. IM 80,00 


behält das Geld keinesfalls komplett bei sich, um es gezielt für den 
Bau des Reiches Gottes einzusetzen. Im Gegenteil. Ein beachtli- 
cher Teil der Gaben rollt weiter in verschiedene Richtungen. Die 
meisten Baptisten-Geschwister oder auch Versammlungs-Brü- 
der und -Schwestern aus den bundesangeschlossenen "offenen" 
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Brüderversammlungen würden mit Erstaunen Mund und Nase 
offenstehen lassen, wenn sie sehen könnten, an welchen letzten 
Zielpunkten Teile des von ihnen gegebenen Geldes ankommen. 
Der Haushaltsplan der eigenen Gemeinde liegt ja offen”. Da gibt 
es die wenigsten Probleme. Alles, was nach "draußen" geht, da 
schaut man nicht mehr so genau durch und vertraut den zustän- 
digen Brüdern, daß sie es schon richtig machen werden. Jede 
EFG hat für jedes Mitglied pro Jahr einen bestimmten Betrag an 
die Vereinigung und an das Bundesmissionshaus abzuführen "für 
die vielfältigen Aufgaben unseres Werkes". Soweit die Stecher/ 
Zöller-Broschüre. 

Und noch etwas: Die EFG sagen immer siegessicher: wir 
bekommen keine Kirchensteuern, wir sind als Freikirche frei 
vom Staat. Auch das isteine schlimme Mogelei. Die EFG nehmen 
zwar keine Kirchensteuer, aber als KdöR und staatliche, d.h. 
öffentlich-rechtliche Einrichtung beziehen sie auch so genug 
Geld vom Staat, z.B. vomKulturausschuß des Innenministeriums, 
vom Bundesjugendring in Bonn, dann Steuerbefreiungen und 
staatliche Zuwendungen aus Bund und Ländern. 

Was eine KdöR ist, kann man im Lexikon nachlesen”: 
"KdöR sind rechtsfähige Verbände zur Wahrnehmung staatlicher 
Aufgaben unter staatlicher Aufsicht". 

Von wegen frei vom Staat! Die EFG sind wie alle Freikirchen 
Verbände zur Wahrnehmung staatlicher Aufgaben unter staatli- 
cher Aufsicht und da unterscheiden sie sich in keiner Weise von 
den Großkirchen. Genau diesen Zustand nennt die Bibel "Hure 
Babylon", das buhlerische Weib, das vom Tier (Staat) getragen 
wird (Offb.17). 

Für einen ernsthaften Christen ist die Mitgliedschaft in 
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solchen Körperschaften des öffentlichen Rechtes, die mit Kult- 
Prostitution und frommen Bettel evangelikale Machtstrukturen 
errichten wollen, überhaupt kein Thema. Im Gegenteil. Die 
einzig glaubwürdige Antwort auf so viel sittliche und moralische 
Verwahrlosung ist Austritt aus der Sekte!-Es gehört einfach zur 
Heiligung, ohne welche wird niemand den HERRN sehen, daß 
man solche Gemeinden verläßt. 

Du kannst dich nicht mit billigen Ausreden davonstehlen und 
sagen: ich bin ja auch dagegen. Das hilft dir nichts. Entscheidend 
ist deine offizielle Mitgliedschaft, deine Unterschrift, d.h. deine 
Verschreibung. Das zählt. Solange du Mitglied bist, bist du 
mitverantwortlich und auch mitschuldig für alles, was dort ge- 
schieht, weil du alles mitfinanzierst, und du wirst auch den 
gleichen Lohn empfangen. Darum heißt es ja extra in Offb. 18,4: 
"Geht aus mein Volk, daß ihr nicht mitschuldig werdet an ihren 
Sünden!" 


QUELLENANGABEN: 


1= Informationsfaltblatt der EFG, Oncken-Verlag 
2= yearbook of american and canadian churches 1985, Nashville 
= Adresswerk der EKD 
4= Faltblätter der Ökumenischen Zentrale Frankfurt 
5= Jahrbuch der EFG 1987/88 
= ıidea-spektrum 5/88; S.9 
= ıdea-spektrum 32/83, S.3 
= The clergy and the craft, Missouri 1970 
9= Im Rotary- und Lions-Mitgliederverzeichnis stehen folgende 
EFG-Mitglieder: Harm Popkes, Manfred Begemann, Walter Herter, 
Herbert Caspari, Eberhard Luckey, H.H.Winkhaus u.a. 
10 = Kirchliches Jahrbuch, Statistik der Ehescheidungen 
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Ruferarbeit der EFG, Seesen 

Die Gemeinde 12/88, S.8 

S.Alexander, Marc Chagall, München 1978, S. 384 

Frankfurter Rundschau 4.1.84 

Gemeindebrief der Gemeinde Ratingen Dez./1987 
Vereinigungskirche heute 2/1985 

idea-spektrum 40/1988 

Die Gemeinde 20/1988, S.13 

idea-spektrum 11/1984 

Die Gemeinde 15/1988 

W.L.Brown, The Royal Ambassadors, Minesota 

Internationales Freimaurer-Lexikon 

J.E.Decker, The Question of Freemasonry, USA 

Who is who in freemasonry 

idea-spektrum 31/1986, S.18 

Who is who in America, 39.Ausgabe 

Religion in Geschichte und Gegenwart, Rockefeller 

Peter Collier, Die Rockefellers, Ullstein 1976 

idea-spektrum 3/1998, S.7 

Festschrift 100 Jahre Theologisches Seminar Hamburg-Horn 1980 
Wort & Weg 28/1987, S.12 

Die Gemeinde 49/1987 

Ökumenische Rundschau 2/1986 

internes Buchhaltungsmaterial 

wie 34 

Gemeindeinternes Material 

Heinz Stecher war viele Jahre aktives Mitglied einer EFG, ist aber 
wegen deren totaler Verweltlichung ausgetreten. 

Wolfgang Zöller war freier Mitarbeiter bei der Siegener Zeitung. 
Er starb 1997. 


= Kassenbericht einer EFG-Ortsgemeinde für das Jahr 1989 
= dtv-Brockhaus-Lexikon, 1988 
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Deutsche 
Evangelische 
Allianz 


ie Evangelische Allianz ist die Hauptwurzel und Vorläuferin 

des Weltkirchenrates. So steht es im Ökumenischen 
Katechismus! und so steht es auch in einer Selbstdarstellung der 
Evangelischen Allianz, dem 1990 vom Christlichen Verlagshaus 
Stuttgart herausgegebenen Buch "die Evangelische Allıanz als 
ökumenische Bewegung". Allein die Tatsache, daß die Allianz 
das Kreuz ın der Sonne (Keltenkreuz), als Emblem gewählt 
hatte, weist auf ihren freimaurerischen Ursprung hin. Tatsäch- 
lich wurde die Evangelische Allianz im Jahre 1846 als Initiative 
des Freimaurers Thomas Chalmers gegründet. Chalmers war 
Vizepräsident der Royal Society von Edinburgh und Mitglied 
der Freimaurer-Loge St.Vigean Nr.101 in Forfarshire. Das be- 
scheinigte mir die Großloge von Schottland in einem persönli- 
chen Brief, den ich im Anhang abdrucke. 

Vom 1.-3.10.1845 berief Thomas Chalmers die erste vorbe- 
reitende Konferenz nach Liverpool ein. Die Gründungskonferenz 
fand dann am 19.8.1846 um 10 Uhr im Freimaurer-Tempel 
"Freemasons Hall" in London statt”. Zum Vorsitzenden der 
Gründungsversammlung wurde Sir Eardley Culling gewählt, 
der unter die Väter der Evangelischen Allianz gezählt wird, 
obwohl er politisches Mitglied der liberalen Partei(!) Englands 
war. Er forderte schon damals Gleichberechtigung aller Religio- 
nen. 

Die erste internationale Allianzkonferenz auf deutschem 
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Boden war 1857 in Berlin®. Die Deutsche Evangelische Allianz 
(DEA) stand von Anfang an unter der Schirmherrschaft des 
Preußischen Königs, dem Protektor der Preußischen Großloge®. 

Von Anfang an gab es aber auch Männer, welche die Frei- 
maurerei der Evangelischen Allianz durchschauten und heftig 
davor warnten, z.B. die Pfarrer E.W.Hengstenberg und Fr.J.Stahl, 
sowie J.H.Wiechern, der den Besuch der Allianzkonferenz ver- 
weigerte®. Lieblingsprediger der Konferenz war Prof. Dr. Schen- 
kel, Pfarrer und Freimauer, der später zusammen mit Freimaurer 
J.K.Bluntschli den Protestanten-Verein gründete”. 

Die Pfarrer Hengstenberg und Stahl verließen Berlin aus 
Protest für die Zeit der Konferenz; denn die Berliner Allianz- 
Mitgliedliste weist eine ganze Reihe prominenter Freimaurer 
auf ®. Die freimaurerische Vetternwirtschaft in der Allianz war 
wohl auch mit der Grund, warum 7 Jahre später Prediger 
Ch.H.Spurgeon aus der Evangelischen Allianz austrat und auch 
den Baptistischen Weltbund verließ?. 

Der Historiker Prof.E.Beyreuther schreibt in seinem Buch 
"Der Weg der Evangelischen Allianz", daß dies alles Anlaß 
genug war, die Allianz von Anfang an mit der Freimaurerei in 
enge Beziehung zu bringen'”. 

Lord Shaftesbury, Präses des CVJM und Mitglied der Apollo- 
Loge Nr. 357 in Oxford", nannte die Berliner Allianzkonferenz 
eine "Epoche der Weltgeschichte". Der erste Vorsitzende der 
Deutschen Evangelischen Allianz war ebenfalls ein Geheim- 
bündler: Andreas Graf von Bernstorff, Ritter der Sächsischen 
Provinzial-Genossenschaft des Johanniter-Ritterordens’*. 

Verwunderlich nur ist, daß der freimaurerische Hintergrund 
der Allianz von den Allianzhistorikern H.Hauzenberger'* und 
K.H.Voigt'* ignoriert oder nur vage angedeutet, ja verharmlost 
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wird. Einzige Ausnahme ist der erwähnte Historiker Prof. Erich 
Beyreuther. Dessen Buch aber wird, wie sollte es auch anders 
sein, nicht mehr aufgelegt. Auf meine Anfrage bei der Evangeli- 
schen Allianz, warum man dieses doch sehr gründliche Werk 
nicht mehr neu auflege, bekam ich nie eine Antwort. 

Warum überhaupt wird das -Thema Freimaurerei in der 
Geschichtsschreibung so gründlich ausgeklammert? Warum 
kommt in den Biographien bekannter Männer nie oder nur sehr 
selten deren Mitgliedschaft in Klubs, Logen und Orden zur 
Sprache? Gerade das Verkehren in den Hinterzimmern der Ge- 
sellschaft könnte wichtige Hinweise auf den Charakter und die 
Denkweise eines Menschen liefern. Ja, ich behaupte: die richti- 
ge Beurteilung eines Menschen im Rahmen einer Biographie ist 
nur unter Einbeziehung seiner privaten Verbindungen möglich. 
Wer keinen Einblick in die Privatsphäre eines Menschen hat, 
wird ihn nie richtig beurteilen können. 

Zusammenfassung der bisherigen Erkenntnisse: Die Al- 
lianz- und Ökumenebestrebungen der Kirchen und Freikirchen 
sind unbiblisch, weil sie immer auf Kosten der Wahrheit gehen. 
Wahre christliche Einheit kann nicht "gemacht" werden, son- 
dern sie wächst automatisch überall dort, wo man im Lichte 
wandelt (1.Joh.1,7). 

Hintergrund all der religiösen Unionsversuche aus dem 19. 
und 20. Jahrhundert ist nachweislich die Freimaurerei mit ihrer 
Weltverbrüderungsidee. Daß die christlichen Allianzbemü- 
hungen immer Planziel der Kapitel-Logen waren, geben die 
Drei-Punkte-Brüder .. nicht ohne Stolz selbst zu. Der Frei- 
maurer Joseph de Maistre schrieb schon im Jahre 1782: "es wäre 
an der Zeit, die Schande Europas auszulöschen. Wozu dient uns 
der Besitz einer Religion, da wir selbst den nahtlosen Rock 
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Christi zerrissen haben? Es bedarf einer Organisation, um das 
Einigungswerk zu vollbringen. Dieses große Vorhaben kann nur 
im Verborgenen beginnen. Ausschüsse müssen eingerichtet wer- 
den, die sich vor allem aus in die Freimaurerei aufgenommenen 
und eingeweihten Geistlichen der verschiedenen Glaubens- 
gemeinschaften zusammensetzen. Wir werden langsam, aber 
sicher arbeiten" "°. 

1846 war es dann soweit: die Evangelische Allianz als erste 
ökumenische Organisation, die Vorstufe des Weltkirchenrates, 
ein Werk der Weltfreimaurerei! 

Die Evangelische Allianz ist ja nicht die Ortsgemeinde oder 
Freikirche, wie viele irrtümlich meinen, sondern sie ist ein 
neben der Gemeinde aus dem Hintergrund agierender Bund von 
einzelnen Männern, der heute die ganze kirchliche und frei- 
kirchliche Szenerie mit einem unauffälligen Netzwerk überzo- 
gen hat. Sie bilden einen Engbund, der den üblichen evangeli- 
schen Gemeinden als eine Art christlicher Hochgrad aufgepfropft 
ist. Fast in jeder Stadt ist so ein Allianz-Zirkel. Die Allianz ist 
straff durchorganisiert von den Ortsallianzen über die Bezirks- 
und Regionalallianzen bis hinauf in den Hauptvorstand. Aber 
bitte einmal um Einsicht in eine Mitgliederliste und du wirst 
merken, daß sie genauso geheimbündlerisch sind wie die Logen 
oder der Rotary-Klub. Die Evangelische Allianz kann eben auch 
heute ihre freimaurerische Herkunft nicht verleugnen. Ganz im 
Sinne der Loge schrieb der Allianzmann Pastor Paul Deitenbeck 
in einem Brief vom 15.3.1988: 

"Ich kann mir kein Werturteil erlauben über Christen, die 
sich einer christlich gearteten Freimaurergruppe zuwenden." 
Horst Marquardt schreibt in einem Brief vom 19.12.84: 

"man kann sie (die Freimaurerei) sehr schnell dem Satan 
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zuordnen oder Ba Weltverschwöreren. 2 würde 
hier sehr vorsichtig sein." 

Und der vorige Geschäftsführer der Allianz und Billy-Graham- 
Übersetzer Peter Schneider in einem Brief vom 22.10.87: 

"Inwieweit sich jemand als gläubiger Christ zur Freimaure- 
rei halten kann oder nicht - wobei man auch berücksichtigen 
muß, daß die Freimaurerei verschiedene Ausdrucksformen ge- 
Junden hat - das muß der einzelne selbst vor Gott entscheiden." 
Man sieht: die Freimaurerei wird von den Allianzführern gro- 
Benteils verteidigt oder zumindest verharmlost, eben weil sie 
ihre Kinderstube nicht verleugnen können und wollen. 

Folge davon ist, daß alle Freikirchen und Missionswerke, 
die von der Allianz kontrolliert werden, ökumenisch sind und 
schon mehr oder weniger mit der Katholischen Kirche, mit 
Adventisten und Neuapostolen zusammenarbeiten (über ACK 
und Diakonisches Werk). 

Ein Hauptmerkmal der Loge und aller von ihr beeinflußten 
Werke ist: Sie predigen Demokratie, dulden aber keine Demo- 
kratie bei sich selbst. Im Gegenteil, da wird von oben nach unten 
verfügt (jedenfalls in den Hochgraden). Sie wissen genau - und 
das gehört mit zum Geheimnis der Freimaurer - daß das demo- 
kratische Prinzip schwächend und zersetzend auf die Mensch- 
heit wirkt. Und gerade das ist der Grund, daß sie alle Völker 
demokratisieren, weil sie die Nationen schwach halten wollen, 
damit sıe selbst über alle Völker erstarken. 

Auch die Allianz predigt Demokratie, jedoch hat keiner der 
Hauptvorstandsmitglieder der Allianz je ein Mandat von irgend- 
einer evangelikalen Gemeinde bekommen, als Wortführer der 
Evangelikalen aufzutreten. Die Allianzmänner haben sich selbst 
erwählt und können deswegen auch nicht entmachtet werden, 


40 


sondern üben ungestört Kontrolle über die Kirchen und Ge- 
meinden aus. 

Freimaurerische Machtstrukturen zeigen sich in den Bestre- 
bungen, Kontrolle über das Kapital zu erreichen, im Falle der 
Evangelischen Allianz über die Spendengelder; denn wer das 
Geld beherrscht, beherrscht die Welt und wer das Spenden- 
wesen beherrscht, beherrscht die fromme Welt. 

Die Allianz hat mit dem Deutschen Zentralinstitut für So- 
ziale Fragen in Berlin DZI eine Vereinbarung ausgehandelt, die 
die Allianz dazu befugt, Kontrolle über 
andere Missionswerke auszuüben!®. Sie 
hat das Recht, "TU\-Plaketten" an 
Missionswerke zu verleihen, die sie 
überprüft und als spendenwürdig befun- 
den hat. Wer dieses Prüfzertifikat der 
Allianz nicht erhält, tut sich schwer, weil 
er ohne diese Plakette leicht anrüchig 
als spendenunwürdig gilt, und was sich davon noch alles ablei- 
ten läßt. 

Wie die Allianz zu solch einer, in Europa einzigartigen 
Machtfülle über andere Missionswerke kommt - wohlgemerkt 
ohne jegliches Mandat von einer Kirche oder Gemeinde - brau- 
che ich jetzt wohl nicht mehr zu erklären. 

Durch die Vereinbarung mit der DZI in Berlin ist es der 
Allianz erlaubt, gewissermaßen als Auskunftei über rund 250 
Glaubenswerke zu fungieren und die Ermittlungsergebnisse an 
das DZI weiterzuleiten. Die Evangelische Allianz als Spitzel- 
dienst für das staatliche DZI’ Big brother is watching you. Das 
Prüf- und Richtkomitee der Allianz zur Erteilung der 
Spendenwürdigkeit besteht aus 3 Männern”. Frage: Wer aber 
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prüft die Allianz? Sie sagen: wir prüfen uns selbst anhand 
unserer bewährten Richtlinien, also hauptsächlich eine ordentli- 
che Finanzprüfung des Jahresabschlusses. Doch hat dieser übli- 
che Finanzabschluß durch einen Buchprüfer oft nur alibi-Funk- 
tion, zumal dann, wenn der Buchprüfer selbst der Allianz ange- 
hört. Entscheidend wäre, daß die Allianz endlich einmal ihre 
Geldquellen offenlegt. Doch gerade das scheuen sie, weil sie 
schmutzige Gelder in Millionenhöhe von den Kirchen und der 
Wirtschaft einsacken. Und ausgerechnet dieser Verein hat die 
Frechheit, über andere Missionswerke eine Spendenkontrolle 
ausüben zu wollen, wo sie doch selbst Jahr für Jahr das Gesetz 
übertreten. Laut dem Hessischen Presserecht müßte z.B. idea 
oder die antenne (ERF) jeweils in der ersten Nummer des Jahres 
offenlegen, wer an der Finanzierung des Unternehmens beteiligt 
ist. So steht es in $ 5 des Hessischen Pressegesetzes über peri- 
odische Druckwerke. Meines Wissens hat weder idea noch der 
ERF dieses Gesetz bisher befolgt. Warum? Weil sie ihren Gläu- 
bigen verschweigen wollen, daß sie laufend hohe Summen von 
der immer gottloser werdenden Evangelischen Kirche zuge- 
schustert bekommen. 

Je mehr Weltkirchengeist die Evangelische Allianz atmet, 
desto mehr macht sich die Gottlosigkeit in ihr breit. Nur ein paar 
Beispiele: Als der Allianzchef von Wiesbaden damals den 
Gotteslästerer-Film "Das Gespenst" mit dem Kommentar "für 
die Öffentlichkeit nicht gefährlich" verharmloste"®, und als der 
Allianz-Chef von Berlin die Wahl des dekadenten Bischofs 
Martin Kruse (tritt für homosexuelle Pfarrer ein) freudig be- 
grüßt hatte”, und als ich bekannt machte, daß der oberste Mann 
von Evangeliumsrundfunk-International, Albrecht Freiherr von 
Aufseß, Mitglied im freimaurerischen Lions-Club ist?°, da war 


42 


für viele Gläubige das Maß voll, so daß sie fluchtartig die 
Allianz-Sekten verließen und dem ERF nichts mehr spendeten. 
Horst Marquardt aber schäumte. In Stuttgart wurde er vor Zeu- 
gen handgreiflich gegen mich. Auch versuchte er, mir einen 
Prozeß anzuhängen und rief dazu seinen Schutzpatron, den 
ERF-Rechtsanwalt Dr.Seitter gegen mich an. Doch - such wer 
da will Nothelfer viel - auch der Rechtsanwalt durfte mir den 
Mund nicht verbieten, weil ich für alles Belege hatte. 

Gerade am Evangeliumsrundfunk sieht man die freimau- 
rerische Herkunft der Evangelischen Allianz besonders deut- 
lich. Der Sender Radio Monte Carlo, über den der ERF seine 
Programme ausstrahlt, steht im Fürstentum Monaco, in dem 
sich die Römische Kirche (katholischer Bischofssitz) mit der 
Freimaurer-Dynastie der Grimaldis die Herrschaft teilt. Wer 
dort religiöse Sendungen ausstrahlen will, muß eine Verpflich- 
tung unterschreiben, niemals negative Bemerkungen über die 
Katholische Kirche und andere Religionen zu machen. Das 
teilte mir ein Bruder mit. Ein starkes Stück, dachte ich mir, 
wenn das stimmt. Das würde ja darauf hinauslaufen, daß der 
ERF von der Kirche Roms und dem Spielbankenstaat kontrol- 
liert wird. Ich wollte es genau wissen und schrieb Radio Monte 
Carlo an mit der Bitte um eine Kopie des Vertrages, den Trans 
World Radio (=Dachverband des ERF) mit Radio Monte Carlo 
geschlossen hatte. 

Den Vertrag händigte man mir zwar nicht aus, aber man 
bestätigte mir schriftlich, daß solche Vereinbarungen in puncto 
katholischer Kirche tatsächlich getroffen worden waren. Der 
Direktor der Geschäftsstelle von Trans World Radio, A.R.Olson, 
schrieb mir zwei Antwortbriefe, aus denen ich hier auszugs- 
weise und ins Deutsche übersetzt zitiere: 
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20.Juli 1990 

"Sehr geehrter Herr Homuth, ich bedauere, daß es mir 
nicht möglich ist, Ihnen eine Kopie des Trans World Radio- 
Vertrages mit Radio Monte Carlo zu liefern ... mit einer oder 
möglich zwei geringen Ausnahmen besteht dieser Vertrag noch 
im wesentlichen ... Sicher, wir müssen politische Themen sorg- 
fältig vermeiden, und eine positive Präsentation der christli- 
chen Botschaft geben. Durch dieses Verhalten sind die Pro- 
gramme sogar akzeptabel in den kommunistischen Ländern 
geworden." 

21.September 1990 

Sehr geehrter Herr Homuth, außer unserem Abkommen, 
politische Themen zu meiden, haben wir bei Trans World Radio 
auch das Abkommen geschlossen, kritische Bemerkungen über 
die Katholische Kirche zu unterlassen ... Nebenbei möchte ich 
erwähnen, daß wir diese Haltung im Verlauf der Jahre auch 
betreffs aller religiösen Organisationen und Kirchen angenom- 
men haben. Mit anderen Worten: wir erlauben keine Diskussi- 
on, die eine Religion oder Kirche mit der anderen vergleicht, 
weil dadurch die andere Religion oder Kirche immer in ein 
schlechteres Licht gerückt würde. Darum ist unsere Taktik das 
Senden einer positiven Präsentation der christliche Botschaft 
ohne Angreifen. Keiner der Programminhalte würde Ärgernis 
erregen bei solchen, die andere Positionen vertreten als unsere 
eigenen. 

In früheren Tagen unseres Betriebes in Monte Carlo wurden 
wir angewiesen, schriftliche Manuskripte unseres ganzen 
Programminhaltes vorzulegen; es wurde von den Radio Monte 
Carlo Männern kontrolliert. Nach einigen Jahren jedoch hatten 
wir zu ihrer Befriedigung bewiesen, daß wir schwierige Themen 
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meiden..." 

Jeder, der über Radio Monte Carlo sendet, muß diese Be- 
dingungen erfüllen. Das ist auch des Rätsels Lösung, warum der 
Evangeliumsrundfunk nicht die reine Botschaft JESU bringt, 
sondern eine positivliche Frohbotschafterei, ein Pseudo-Evan- 
gelium ohne Wächteramt und Warnen. 

Ein Mitglied des Hauptvorstandes der Evangelischen Al- 
lianz ist Peter Hahne, der beim ZDF-Fernsehen als Nachrichten- 
sprecher und Lottozahlenansager arbeitet, Hahne, der Ober- 
Fernsehgockel der Evan- | - 
gelikalen, stellt das Fern- 
sehen - ist es doch sein 
Brötchengeber - unter 
seinen besonderen 
Schutz. Wes Brot ich eß, 
des Lied ich sing. Er 
schreibt in PRO 2/98 
über die Zeit, als er sich 
entschloß, zum Fernse- 
hen zu gehen und ein 
Christ es wagte, seinen 
Entschluß zu kritisieren: 
"Unvergessen ist mir seine Reaktion, mit der er meine Berufs- 
wahl kommentierte: "Waaas? Das Fernsehen ist doch vom Teu- 
fel!” Als entschiedener Christ wolle er sich von seiner Meinung 
auch nicht abbringen lassen, fügte er selbstsicher hinzu. Dabei 
war er mir bisher als intelligenter Mann mit Durchblick aufge- 
Jallen." 

Für Hahne gilt also: Wer fernsieht, ist intelligent und hat 
den Durchblick, wer den Fernseher ablehnt, lebt hinterm Mond. 


Peter Hahne beim Ansagen der Gewinnzahlen 
beim Mittwochslotto im ZDF-Fernsehen 
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In Wirklichkeit ist es genau umgekehrt: Menschen mit niederem 
Intelligenzquozient werden kaum den Fernseher ablehnen, im 
Gegenteil, sie sind der Glotze verfallen wie dem Alkohol. Die 
beiden Drogen Fernsehen und Alkohol haben eines gemeinsam: 
sie machen süchtig und zerstören die Gehirnzellen, d.h. Fernse- 
hen ist Massenverblödung. Die Fernsehverweigerer hingegen 
trıfft man fast durchwegs unter der intelligenten Bevölkerungs- 
schicht. Und mit Durchblick hat Fernsehen sowieso nichts zu 
tun. Im Gegenteil. Fernsehen versperrt den Durchblick zu den 
wahren Hintergründen und Zusammenhängen in Politik und 
Kirche, weil die Informationen, die im Fernsehen gebracht wer- 
den, alle frisiert, zensiert und ideologisch besetzt sind. 

Den vorläufigen Höhepunkt ihres Abfalls vom Schmalen 
Weg hat die Evangelische Allianz jetzt erreicht. Sie führen den 
Dialog mit den Buddhisten! Es kam bereits zur ersten offiziellen 
Begegnung zwischen der Weltweiten Evangelischen Allianz und 
dem Dalai Lama. Sogar die landeskirchentreue Bekenntnis- 
bewegung protestierte scharf dagegen. Schützenhilfe bekam die 
Weltweite Evangelische Allianz für ihren gottlosen Dialog von 
ihren Paladinen aus Deutschland, dem Allianzvorsitzenden Rolf 
Hille und seinem Generalsekretär Hartmut Steeb, die das Tref- 
fen mit trickreichen Worten verteidigten, sich in der Hitze des 
Gefechtes jedoch selbstals Menschenrechtsorganisation bezeich- 
neten, womit sie sich allerdings gründlich demaskiert haben. 
Hille verteidigte den buddhistisch-evangelikalen Dialog mit der 
Begründung, daß eine "Zusammenarbeit zwischen Menschen- 
rechtsorganisationen notwendig" sei *". 

Die Menschenrechtsorganisationen gehen auf die Erklä- 
rung der Menschenrechte zurück und sind legitime Kinder der 
Freimaurerei. Die Erklärung der Menschenrechte wurde vom 
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Hochgradfreimaurer Lafayette in der Freimaurerloge von Aix/ 
Frankreich ausgebrütet und von der Französischen Revolution 
am 13.9.1791 öffentlich ausgerufen. 
Wie eine Gewerk- | 

schaft hat sich die gan- 
ze Menschheit unter | 
antichristlicher Füh- 
rung gegen den 
HERRN zusammenge- | 
rottet: "Die Könige der 


a PDS RG Die "Erklärung der Menschenrechte" (Declaration 
und die Herren halten Des Droits De LHomme) . Beachte auf dem Logen- 
Rat miteinander wider ig Fler Iesei in Don: .e 
. sich in den Schwanz beißende Schlange. Rechts 
den Ben und Sei- der "Erzengel" Luzifer mit der Fackel der Vernunft. 
nen Christus." Dazu Links erfüllt sich Psalm 2: "lasset uns zerbrechen 
singen sie die an- {Ihre Bande und von uns werfen ihre Stricke." 


tichristliche Internationale: "Lasset uns zerreissen ihre Bande 
und von uns werfen ihre Stricke" (Ps.2,3)! 

Die Menschenrechte verkündigen letztlich, daß der Mensch 
der Maßstab aller Dinge, ja letztlich sein eigener Gott sei. Nicht 
von ungefähr gilt der Erzrebell Luzifer als der Patron der Fran- 
zösischen Revolution, wie er noch heute auf dem Platz der 
Bastille in Paris und auf dem Revers französischer Münzen 
verherrlicht wird, mit der Prometheus-Fackel der Aufklärung in 
der Hand, allzeit bereit, dieselbe hineinzuschleudern in die Stät- 
ten des einfältigen Glaubens. 

Wenn die Evangelische Allianz sich als Menschenrechts- 
organisation versteht, hat sie sich wieder einmal zu ihrer frei- 
maurerischen Wurzel bekannt, die sie einfach nicht verleugnen 
kann. Als fast schon normal erscheint dann die Tatsache, daß die 
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Weltweite Evangelische Allianz seit September 1997 als offizi- 
eller Beobachter bei der UNO zugelassen ist ?. 

In bezug auf die freimaurerische Wurzel der Evangelischen 
Allianz kam es sogar zu einem beachtlichen Schuldeingeständnis 
der Schweizerischen Evangelischen Allianz (SEA). Am 8.März 
1999 sagte sich der Zentralvorstand der Schweizerischen Evan- 
gelischen Allianz offiziell in Form eines Lossagegebetes "von 
allen Machenschaften und Verbindungen zur Freimaurerei" los, 
unterzeichnet von den Mitgliedern des SEA-Vorstandes. Ich 
drucke die Erklärung im Anhang des Buches ab. Zunächst habe 
ich mich über ihr Schuldbekenntnis gefreut. Aber es hat sich 
herausgestellt, daß sie das Bekenntnis nicht aus voller Überzeu- 
gung abgelegt hatten. Es war Diplomatie und Berechnung im 
Spiel. Sie wollten drängende Gläubige aus den eigenen Reihen 
durch ein diskretes Schuldbekenntnis zufrieden stellen. An die 
Öffentlichkeit aber sollte die Sache, wie mir mitgeteilt wurde, 
nicht gelangen, was ihnen durch meine GN-Veröffentlichung 
jedoch gründlich vermasselt worden war. So mußte sich wohl 
oder übel auch der Informationsdienst der Allianz (idea) ein- 
schalten und schnell einen nachträglichen Artikel bringen”, um 
alles in ihrem Sinne “zurechtzurücken”, d.h. Spuren verwischen 
und abwiegeln. Allianz-Chef Hille schreibt darin: “Deshalb 
könne es keine Zusammenarbeit zwischen Vertretern von Allianz 
und Freimaurern geben”. Das sind die in solchen Fällen übli- 
chen diplomatischen Noten ohne echten Aussagewert. Genauso 
scheinheilig redet auch der Papst daher, obwohl seine Kurie von 
Freimaurern nur so durchsetzt ist“. Hille mag für sich sprechen 
und für die deutschen Verhältnisse, aber er kann nicht für die 
Evangelische Allianz sprechen, die ist weltweit. 
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Der Medienbeauftragte des SEA, Fritz Herrli, der das 
Schuldbekenntnis mit unterschrieben hatte, teilte mir am 6.7.99 
mit: “Wie Sie ja bereits aus unserem Papier wissen, haben wir, 
außer der Tatsache, daß die Evangelische Allianz 1846 in London 
im Lokal einer Freimaurerloge gegründet worden ist, keinerlei 
Hinweise auf irgendeine Verbindung der EA oder ihrer Reprä- 
sentanten mit dem Freimaurertum gefunden. Allein der Ver- 
dacht, eventuell irgendwann in der Geschichte vielleicht damit 
verstrickt gewesen zu sein, war uns Anlaß, diese Lossprechung 
durchzuführen. Wir hatten nichts zu verlieren. Damit, Herr 
Homuth, ist aber auch nichts bewiesen”. Und das sollen wir 
ihnen glauben, Herr Herrli? Kein Verein dieser Welt, auch nicht 
der frömmste und die Evangelische Allianz schon gleich gar 
nicht, würde ein Absagegebet an die Freimaurerei verfassen und 
dazu noch von allen Vorstandsmitgliedern unterschreiben las- 
sen, wenn da nicht tatsächlich etwas vorläge. Nur eines vagen 
Verdachtes oder einer Eventualität wegen veranstaltet keiner 
solch ein Prozedere. Und von wegen “keinerlei Hinweise auf 
irgendeine Verbindung der EA oder ihrer Repräsentanten zum 
Freimaurertum gefunden” , Herr Herrli! Haben sie es tatsächlich 
vergessen, daß bereits ihr erster SEA-Generalsekretär ein hoher 
Freimaurer war? Sein Name: Henry Dunant, zugleich Begründer 
des CVJM-Weltbundes und des Roten Kreuzes. Und zu behaup- 
ten, außer der Allianz-Gründung in einer Loge sei keine weitere 
Verbindung zur Freimaurerei bekannt, ist schlichtweg eine Lüge. 
Nicht nur die Allianz-Gründung fand in der Loge statt - was ja 
schon Beweis genug wäre - auch die regelmäßigen Allianz- 
Versammlungen wurden in den Räumen der Loge abgehalten. 
Daß man die Gründungsversammlung sowie später die regel- 
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mäßigen Allianzversamlungen in der Freimaurerloge durchführte, 
will der methodistische Allianz-Historiker Hans Hauzenberger 
abtun mit einem Zitat aus der Neuen Evangelischen Kirchen- 
zeitung von 1859, die es so erscheinen läßt, als sei die Exeter- 
Hall damals noch nicht erbaut gewesen, weswegen auch viele 
andere religiöse Vereine die Londoner Freemasons-Hall für ihre 
Versammlungen benutzt hätten“. Auch das ist nicht richtig. In 
Wirklichkeit stand die Exeter-Hall schon 1831. Nachweisen 
kann ich, daß im Jahre 1843 eine Kongregationalistische Union 
ihre Konferenz in der Exter-Hall abhielt.* Die Evangelische 
Allianz hätte ihre Versammlungen also sehr wohl in der Exter- 
Hall ausrichten können. Aber sie tat es im Logenhaus der 
Londoner Großloge, weil Thomas Chalmers und seine Genos- 
sen eben Freimaurer waren. Das zum einen. Zum anderen noch 
ein weiterer Beweis, daß die Evangelische Allianz von Frei- 
maurern gegründet worden war: Das Internationale Freimaurer- 
Lexikon schreibt unter dem Stichwort "Hall: "Man bezeichnet 
im heutigen angelsächsischen Sprachgebrauch als "Masonic 
Hall’ ein Gebäude, das ausschließlich freimaurerischen Zwek- 
ken dient, während als 'Masonic Building " Gebäude bezeichnet 
werden, die auch an profane Betriebe und andere mehr, Räume 
abgeben". *' Daß die Evangelische Allianz ihre Versammlungen 
in einer Masonic-Hall durchführte, ist der sicherste Beweis 
dafür, daß das ganze Unternehmen von Männern der Loge 
ausgegangen war. 

Gewiß ist im deutschsprachigen Raum seit Hitler die Frei- 
maurerei ziemlich dezimiert worden; dementsprechend dünn ist 
auch die Quote der Wortverkündiger in der Loge hierzulande, 
ein Umstand, hinter dem sich Hille & Co gerne verstecken. 
Doch an deutschen Verhältnissen darf und kann man die Evan- 
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gelische Allianz nicht messen, weil sie kein deutsches Produkt 
ist, sondern aus England importiert wurde, direkt aus der Lon- 
doner Mutter-Loge aller Freimaurer (siehe Abbildung). 
Außerhalb von Deutsch- 
land ist. die Verbindung der 
Evangelischen Allianz zur Frei- 
maurerei sehr stark. Inden USA 
ist fast jeder einflußreiche Pre- 
diger Mitglied der Loge. Aus 
“Who is Who in freemason- 
ry’”, “The Clergy and the 
Craft” ” und andere interne 
Nachschlagewerke könnte ich 
Hunderte von Allianz-Männern 
respektive Methodisten, Bapti- Wänden der @iehlögs von Engländ 
sten, Heilsarmee u.a. mit Na- 
men und Anschrift aufzählen, 


Das Wappen der Großloge von London, 
Kr Mutterloge aller Freimaurer. Beachte die 
die in der Loge sind. Und da_ vier “Engel” mit Tierunterleib. 


will uns RolfHille in idea weis- Nun weißt du, wo die Evangelische 


: Allianz herkommt. Die Freemasons-Hall, 
machen, daß die Evangelische |, ger die Allianz gegründet wurde, 


Allianz mit Freimaurerei nichts gehört zur Großloge von London. 

zu tun habe. Durch die Mit- 

gliedschaft der DEA und der SEA in der World Evangelical 
Fellowship (Weltweite Evangelische Allianz) besteht auch für 
sie nach wie vor eine Verbindung zur Freimaurerei, weil die 
Weltallianz beratenden Status bei der UNO hat und von Frei- 
maurerei völlig durchsetzt ist. Wollte sich die SEA und auch 
die DEA vom Vorwurf der Logen-Kumpanei glaubhaft los- 
machen, dürfte das jedenfalls nicht weiterhin durch Des- 
information, Spurenverwischung und Lüge geschehen wie bis- 
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her, sondern durch: 

a.) ein ehrliches Bekenntnis 

b.) Austritt aus der Weltallianz 

c.) Rückkehr zur neutestamentlichen Absage an Welt und Sün- 


de. 
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Deutsche 
Zelt- 
Mission — 


er die Predigten des Gründers der Deutschen Zeltmission 

DZM, Jakob Vetter, liest, und dann zum Vergleich die 
heutigen DZM-Prediger Deitenbeck, Hahne, Meisinger, Wilde & 
Co, der muß sich fassungslos und betroffen fragen: was ist hier 
passiert? Welche Kräfte mögen hier gewaltet haben, die die 
Verkündigung eines Missionswerkes derart ins Gegenteil verzer- 
ren konnten, so daß von der entschiedenen Predigt der Gründer- 
jahre nicht mehr der Hauch einer Spur geblieben ist und die 
Zeltmission Jakob Vetters zum Allianz-Wanderzirkus verkom- 
men ist, jahrelang mit der großen Nummer: Peter Hahne, der 
predigende Fernsehsprecher vom ZDF!" 

Damit jeder sehen kann, was aus der DZM geworden ist, 
drucke ich hier einige Passagen aus Jakob Vetters Predigten ab 
und dann zum Vergleich einen Auszug aus dem "Zeltgruß" der 
DZM von heute. 

Jakob Vetter predigte: 

"Wie steht ’s jetzt mit dir? Du willst Gott dienen. Gut, willst 
du auch die Welt verlassen und was in der Welt ist: Augenlust, 
Fleischeslust und hoffärtiges Leben? Schau, du kannst Gott nicht 
dienen, wenn dein Herz in der Welt und voll Welt ist. Wenn ein 
Christ mir sagt, er könne auch Gott im Wirtshaus, im Theater und 
in der Oper dienen, so glaube ich das einfach nicht; das ist Lüge. 
Und wenn es sogar Prediger und Evangelisten gibt, die die 
Meinung haben, Gott und die Welt vereinigen zu können, die 
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meinen, ein Christ könne ins Theater gehen (Fernsehen gab es 
damals noch nicht, Anm. N.H.) und alles mitmachen, die sind im 
Irrtum; das sind falsche Propheten, Lügenprediger. Laß dich 
nicht verführen!" ? 

Damithatder Gründer der DZM alle heutigen DZM-Prediger 
klar als Lügenprediger entlarvt. Doch hören wir Jakob Vetter 
weiter: 

"Es gibt viele Christen, inderen Leben man nichts findet, was 
sie von der Welt unterscheidet, als vielleicht ihren Namen. Sie 
machen alle Moden der Welt mit. Lieber Bruder, liebe Schwester, 
müßtest du dich nicht schämen, wenn der Herr jetzt käme, und 
dich in der neuesten Mode finden würde? 

Einfachheit in der Kleidung ist eine Zierde für einen Pilger 
nach Zion. Dasselbe gilt auch von den Worten, alle niedrigen, 
unnützen und dummen Geschwätze, Scherze usw. stehen einem 
Pilger nicht an. 

Besuche auch nie einen weltlichen Vergnügungsort, weder 
ein Theater noch weltliches Volksfest noch ein Konzert usw. Es 
sind Orte, wo das Laster gezeugt und erzogen wird. Ich kann mir 
auch nicht vorstellen, daß ein Christ noch rauchen kann. Herr 
Schrenk hat gesagt: Der Hl.Geist wohnt in keinem Rauchkamin. 
Das Rauchen geht gegen alle Grundsätze der Heiligung. Über- 
hauptistes gut, wenn Neubekehrte gleich alles ablegen, worinnen 
sie sich der Welt gleichstellen, z.B. goldene und silberne Ketten 
und sonstige Schmucksachen ..."? 

Und nun zur DZM-Verkündigung heute, ein Bericht über das 
6.Seminar über evangelistische Verkündigung 1988 im Hause 
Patmos der DZM in Geisweid. Reinhold Ruthe referierte. Ich 
zitiere im Telegrammstil: 

"Viele Christen leiden unter krankhaften Glaubensvor- 
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stellungen ... Perfektionisten machen sich und anderen das Leben 
schwer, sie fallen Gott aufden Wecker. Das Streben nach Vollkom- 
menheit ist glaubensschädigend und ungeistlich. Fragen der 
Haartracht, Kleidung, Kosmetik oder des Rauchens dürfen nicht 
in den Rang einer Glaubensfrage erhoben werden. Ein solches 
Gesetzesdenken führt zu Spannungen und damit zu psychischen 
Krankheiten." ? 

Welch ein Kontrast! Das krasse Gegenteil zu dem, was der 
Gründer der DZM predigte und erstrecht zu dem, was die Apostel 
lehrten! In der Verkündigung dieser "modernen" Prediger er- 
scheint jeder entschiedene Christ als armer gesetzlicher 
Psychopath, der Gott auf den Wecker geht. Man denke nur an die 
Petrusworte über die Frauen: "Ihre Schmuck soll nicht äußerlich 
sein mit Perlen und Ketten..." (1.Petr.3,3) oder an Paulus, wenn 
er schreibt: "Eine Frau schändet ihr Haupt, wenn sie mit 
unbedecktem Haupt betet" (1.Kor.11,5). 

Laut Evangelisten-Seminar der DZM entsprangen diese 
Apostelworte einem "krankhaften Denken", d.h. im Klartext: 
Petrus und Paulus waren Psychopathen! Ich kann nur ausrufen: 
Wehe, dreimal Wehe über dieses lästerliche Predigergesindel, die 
das Volk lehren, von der neutestamentlichen Lehre abzufallen. 

Obige Ausführungen sind nicht etwa die Privatmeinung 
eines einzelnen verweltlichten Predigers, sondern es handelt sich 
um offizielle Richtlinien für Prediger der Deutschen Zeltmission. 

Und damit sind wir auch schon bei dem seine Zigarillos 
schmauchenden DZM-Häuptling Paul Deitenbeck, der in "tiefer 
Glaubensverbundenheit" mit dem Freimaurer und Bildzeitungs- 
Chef Axel Springer stand °, den linken Pfarrer Niemöller einen 
"bevollmächtigten Mann Gottes" nennt °, und dementsprechend 
statt dem Kreuz Christi das Bundesverdienstkreuz trägt’. Natür- 
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lich paßt dazu auch Deitenbecks wohlwollende Stellung zur 
Freimaurerei. In einem persönlichen Brief vom 2.11.82 schreibt 
er: "Ich würde keiner Freimaurerloge beitreten, würde aber 
solche Menschen nicht richten, die dort Anschluß gefunden 
haben z.B. in der Johannisloge, die ja mit christlichen Grundsät- 
zen arbeitet." 

Einen heiligen Zorn könnte man bekommen, wenn man liest, 
wie sich Deitenbeck dauernd und dauernd mit seinen Zigarillos, 
Pfeifen und Zigaretten wichtig und witzig machen will und für 
jeden Jugendlichen, denen er eigentlich Vorbild sein sollte, das 
Leitbild eines nikotinsüchtigen Zigarillo-Opas abgibt. Wenn 
Deitenbeck glaubt, er könne sich mit OLGLEIERUNE der Bunde 
zum PredigerOriginal ® z 
hochstilisieren,hatersich 
getäuscht. 

In seiner Auto- $ 
biographie "Eigentlich 8 
nichts Besonderes" 
schreibt Deitenbeck auf # 
Seite 59 über die kargen 
Jahre nach dem Krieg, 
als ihm einer Tabak ge- se as 
schenkt hatte: "Für jenes Nikotinsüchtiger Pfarrer Paul Deitenbeck 
Päckchen Tabak werde 
ich diesem Bruder noch am Throne Gottes danken." 

Und auf Seite 157 über seine Missionsmethoden: "Ich drück- 
te jedem ein Verteilblatt in die Hand und ein Zigarillo". Auf Seite 
114 über eine Begegnung mit dem trinkfesten Blaukreuzler 
Lesser: "Lesser ... brachte mir hin und wieder eine kleine Schach- 
telZigarillosmit. Weißt du, Paul, erklärte er dazu augenzwinkernd, 
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jeder Abstinenzler hat einen Vogel. Wer weder raucht noch trinkt, 
hat zwei Vögel." 

Ich weiß wie schwer es für einen Raucher oder Trinker ist, 
von der Sucht loszukommen, und ich kann nur hoffen, daß keiner 
von diesen jemals Deitenbecks Buch in die Hände bekommt. Es 
könnte für ihn zum Genickschuß werden. 

Dann ist da noch Peter Hahne, der hier erwähnt werden muß, 
weil er jahrelang das Zugpferd der DZM war. Hahne besitzt die 
Frechheit, trotz seines gottlosen Berufes als Fernseh-Ansager 
beim ZDE, sich vor Christen hinzustellen und ihnen den Glauben 
zu lehren. Das ist ungefähr so ungereimt wie wenn ein Bank- 
räuber einen Vortrag hält über das Thema "Ehrlich währt am 
längsten". 

Hahne, ursprünglich Ziehpflanze von ı Dr. Gerhard an 
(spiritistisch) und Paul Deiten- y | 
beck (ich rauche gerne), hatte 
seine beiden Mäzene, was Ver- 
weltlichung betrifft, schnell 
überrundet. Spätestensnachdem 
er Fernsehansager geworden 
war. Während Bergmann noch | 
“Alarm um die Bibel” schlug | | 
gegen linke Kirchenmännen — leremehgekeluhe 
arrangiert sich Hahne bald mit 
linken Kirchenfrauen. Als die Feministin Ruth Rohrandt in den 
EKD-Rat gewählt worden war, machte Hahne den Kratzefuß 
um diese linke Henne und gratulierte ihr zur Wahl. 

Während sein Lehrmeister Dr.Bergmann, selbst schon stark 
von Weltgeist und Spiritismus angeschimmelt, immerhin noch 
als christlicher Prediger im weitesten Sinne bezeichnet werden 
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konnte, ist Hahne nur noch ein Fernseh-Gockel, der zu gewohn- 
ter Stunde sein Kikeriki auf dem ZDF-Misthaufen erschallen 
läßt, die neuesten Lottozahlen verkündet und auch schon 
Karnevalsveranstaltungen bekanntgab. 

Von Journalist R.R.Schneider auf das Thema Frauen ange- 
sprochen, antwortete Hahne: “Natürlich habe ich eine Freun- 
din, aber heiraten ... Wo soll ich die Zeit für eine feste Bindung 
hernehmen?” 

Peter Hahne hat zwei Gesichter, eines für die Gläubigen, 
denen er predigt und eines für das ZDF-Fernsehen. Ich habe ıhn 
schon öfters erlebt. Einmal in Bayreuth bei der Zeltmission. Ich 
verteilte Traktate. Da stürmte Hahne auf mich zu und rief erregt: 
"Hören sie sofort auf, wir könnten Sie belangen!" Ich antwor- 
tete: "Nein!" Da rannte er zu einem uniformierten städtischen 
Parkplatzwächter, um ihn gegen mich zu mobilisieren. Doch der 
wollte nicht. Da kam Hahne wieder auf mich zugestampft wie 
ein wütender Stier und ich mußte unwillkürlich an das rote Tuch 
denken, das der Torero in einem solchen Fall bereithält. Doch 
ich hatte keines. Nur einen Fotoapparat. Den zückte ich und 
wollte Hahne in Aktion knipsen. Und da erlebte ich, was ich 
noch nie bei einem Menschen erlebt hatte. Kaum erblickte 
Hahne den Fotoapparat, zog er die Mundwinkel blitzschnell 
nach oben und grinste fotogen in die Kamera, obwohl er mich 
eben noch mit wutverzerrtem Gesicht angeplärrt hatte. Im 
Bruchteil einer Sekunde hatte er sein Gesicht ausgewechselt. 

Meinst du im Ernst, ein Mann wie Hahne, der dafür zuständig 
ist, im ZDF-Fernsehen die Lottogewinnzahlen und Karnevals- 
veranstaltungen anzusagen, ist geeignet, den Gläubigen die 
Heiligkeit Gottes näher zu bringen? Niemals! Wer zwei Gesichter 
hat, hat auch meist eine gespaltene Zunge. Im Fernsehen ist 
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Hahne u.a. der Gewinnzahlenansager für Lotto, Toto, Renn- 
quintett, ein Frohbotschafter für spielbesessene Glücksritter, der 
praktisch für den Teufel arbeitet, vor seinen frommen Zuhörern 
aber nimmt er wieder den heiligen Namen JESUS in den Mund 
und tritt als Prediger auf. Aber viel Unterschied ist ja ohnehin 
nicht mehr zwischen Fernsehen und dem DZM-Wanderzirkus 
aus Geisweid. 

Ich kann vor solchen Wendehälsen wie Hahne nur warnen. 
Sie sind gefährlicher für das Christentum als offene Atheisten. 
Bei denen weiß man wenigstens wie man dran ist. 

Seit etwa 1993 hat Hahne allerdings seine Predigttätigkeit 
bei der DZM aufgegeben und schied endgültig 1996 auch aus 
dem Vorstand aus. Auf Anfrage begründete Franz Bokelmann 
von der DZM Hahnes Abgang ausweichend mit "aus beruflichen 
Gründen". Deutlicher wird Hahnes Gönner vom ZDF und Chef 
vom Dienst, Peter Voß: "Ich habe ihm gesagt: Du mußt aufhören, 
den Prediger zu machen" (Stern TV-Magazin 7/92). Und Hahne 
gehorchte seinem Gönner. 

Dann ist da noch die DZM-Predigerin, Pfarrerin Bärbel 
Wilde, die meint, Gott zum Trotz die Menschen anpredigen zu 
müssen, obwohl die Christenlehre den Frauen das Predigtamt 
untersagt ("einer Frau gestatte ich nicht, daß sie lehre" 
1.Tim.2,12). Auch dieses Apostelwort dreht die DZM im Zelt- 
gruß durch den Fleischwolf. Sie lassen es nur für die damalige 
Zeit gelten: "Das Weib schweige, kann heute konkret bedeuten: es 
rede! Etwa als Pastorin..."” Also wieder dieses luziferische Auf- 
den-Kopf-stellen der Apostellehre! 

Eine weitere Attraktion in Deitenbecks Wanderzirkus ist 
Prediger Meisinger, ein Schlosser, der sich auf dem zweiten 
Bildungsweg so lange fortgebildet hat, bis er eingebildet war und 
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dann in Ansbach vor seinem Missionszelt einem Glaubensbruder 
an den Kopf warf: "Bilden sie sich erst einmal, wenn sie mit mir 
reden!" 

Es war Fußballweltmeisterschaft 1990. Meisinger hatte ge- 
rade seinen Auftritt in einem Zelt der DZM. Gleich nach seiner 
Predigt wurde er von seiner Fußballbesessenheit so arg geplagt, 
daß er das tat, was er sonst wohl nie täte. In Ermanglung eines 
Fernsehgerätes und von panischer Sucht getrieben, klingelteeran 
einer wildfremden Wohnung und bat, sich nur still vor ein 
Fernsehgerät setzen zu dürfen wegen der Fußballübertragung'”. 

Wahrscheinlich um nicht nochmals in solche Verlegenheit zu 
geraten, führt er jetzt immer ein Fernsehgerät mit sich, wenn er 
Zeltmission hat. In seinem Wohnwagen steht es. 

Stellen wir uns nochmal die Frage: wie konnte es in der DZM 
zu solch einem Bruch in der Verkündigung kommen? Antwort: 
Weil die DZM ins Schlepptau des Weltkirchengeistes der Öku- 
mene geraten ist. Die Verbindung zum Weltkirchenrat läuft über 
drei Kanäle: über das Diakonische Werk der EKD, über das 
Evangelische Missionswerk des Weltkirchenrates und über die 
Evangelische Kirche selbst!". 

Nach dem ausdrückliche Willen Jakob Vetters sollte sein 
Werk nie einer bestimmten kirchlichen Organisation angeschlos- 
sen werden!?. Auch hier mißachtete Die DZM den testamentari- 
schen Willen des verstorbenen Gründers in grober Weise und 
schloß sich dem Diakonischen Werk der EKD an!?, ein äußerst 
verhängnisvoller Schritt! 

Laut der Handreichung "Diakonie und Homosexualität" vom 
10.6.1985 anerkennt das Diakonische Werk offiziell homosexu- 
elle Pfarrer und Mitarbeiter, auch ausdrücklich in der Jugend- 
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arbeit (!). Da heißt es: zwar habe Paulus die Homosexualität 
verurteilt. Dies entspräche jedoch "nicht den heutigen Erkennt- 
nissen über Homosexualität". 

Und in einer Veröffentlichung des Diakonisches Werkes 
"Beiträge zur Familienhilfe in Kirche und Diakonie" geht das 
Diakonische Werk so weit, eine schärfere Ablehnung der Abitrei- 
bung u.U. als Sünde zu sehen: "Insofern kann eine rigorose, 
gesetzliche Haltung, die ... das Austragen des Kindes fordert, 
Schuld bedeuten". 

Das ist das Diakonische Werk, ein diabolisches Werk. Die 
DZM aber ist Mitglied. Es bestehen auch zahlreiche Verbindun- 
gen zu Rotariern, z.B. wird regelmäßig zur alljährlichen Aus- 
sendungsfeier in Siegen der Vice-Präsident des Rotary-Club 
Siegen, Superintendent Ernst Achenbach, eingeladen. 

Die Verkettung in all diese skandalösen Machenschaften 
sind der eigentliche Grund dafür, daß die DZM von der Lehre 
JESU und der Apostel abgefallen ist. 


QUELLENANGABEN: 
l1= Seit 1994 trat Hahne allerdings nicht mehr für die DZM in Erschei- 


nung. Er war als Zeltprediger zurückgetreten. Die Vorgänge im 
Hintergrund sind noch nicht aufgeklärt, weil die DZM sich bedeckt 
hält und Hahne selbst um Diskretion bat. | 
2= Jakob Vetter, Hinter der engen Pforte, Broschüre 
3= wie2 
4= Zeltgruß 2/1988, S. 21 
= idea-spektrum 39/1985, S. 18 
= Informationsbrief der Bekenntnisbewegung Nr. 116, S.3 
7= idea-spektrum 19/1982, S.5 
= idea-spektrum 46/1991, S.2 
= Zeltgruß 6/1982, S.22 
10= Zeltgruß 5/1990, S.18 
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11= Adresswerk der EKD 1984, S. 408 

12= Paul Deitenbeck, Eigentlich nichts Besonderes", S.100 
13= wie ll 

14 = Zeitspiegel 2/1989, S.3 

15 = wie 6, Nr. 133, S. 13 
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Gnadauer Br Be 
Gemeinschafts- 
. = Fr 


Verband 


räses des Gnadauer Verbandes war bis zu seinem Tode1988 

Kurt Heimbucher. Seither bekleidet Pfr.Christoph Morgner, 
Siegen-Breitenbach, dieses Amt. Zum Gnadauer Verband gehört 
eine ganze Reihe von Missionswerken wie z.B. Landeskirchliche 
Gemeinschaft, Liebenzeller Mission, Altpietisten, Blaues Kreuz, 
Evangelische Gesellschaft u.v.a. 

Der Jugendverband der GnadaueristderEC (J nenne für 
Entschiedenes Christentum). 

Die Gnadauer sind unter den Evangelikalen diejenigen, die 
am meisten um die Gunst von Staat und Kirche buhlen. Miteinem 
Empfang für Vertreter aus Staat und Kirche feierte der EC am 
2.2.1981 seinen 100. Jahrestag. Eingeladen war laut idea-spek- 
trum 3,4/81 auch die damalige Familienministerin Antje Huber, 
diebekannt wurde durchihre pornographische Schülerfibel "Muß- 
Ehen muß es nicht geben" und durch ihre Anerkennung 
homosexueller Lebensgemeinschaften. 

Vom 1.-4.8.1985 feierte der EC seine Jahrestagung in 
Ludwigshafen. 5000 Teilnehmer waren gekommen. Es wurde 
aufgerufen, die sog. Bevölkerungsexplosion zu stoppen durch 
"gottgewollteGeburtenkonti olle"sprich Verhütungsmittel!. Welch 
ein Thema für junge Christen! Damit waren die Gnadauer wieder 
einmal ganz "his masters voice", Paladine der Weltbevölkerungs- 
konferenz der UNO. 


Was man sich im Gnadauer Verband unter "gottgewollter 
Geburtenkontrolle" vorzustellen hat, zeigt vielleicht am deut- 
lichsten der evangelikale Lust-Ethiker vom Weißen Kreuz, Pfr. 
Naujokat. In einem Beitrag beschreibt er detailliert den Gebrauch 
von Verhütungsmitteln, wo sie zukaufen und wie sie anzuwenden 
sind und bezeichnet die Sterilisation als sicherste Methode der 
Verhütung. Er schreibt: "Das Ehepaar wird gut daran tun, meh- 
rere Methoden der Verhütung anzuwenden und immer wieder 
erfinderisch zu wechseln. Mit Geschick und Einfühlungsver- 
mögen wird man einander verstehen und erfreuen" *. 

Und als rechte Tatchristen reden die Gnadauer nicht nur, sie 
tun es auch! Sie haben nämlich eine Klinik, die für Sterilisation 
eingerichtet ist, z.B. das Gnadauer Krankenhaus in Wehrda bei 
Marburg (Chef: Pfr.Theo Schnepel jun.) ?. 

Am 2.6.1994 fand im Siegener Leimbachstadion der Ge- 
meindetag unter dem Wort statt. Den Vorsitz hatte der Gnadauer 
Präses Christoph Morgner, ein Mann mit eklatanten Charakter- 
schwächen wie es scheint. Er will es sich mit keinem verderben. 
Vor seinen Gnadauern mimt er den entschiedenen Pietistenvater, 
hinterdenKulissenaberbestärkterdaslästerlichste Pfaffentreiben 
der EKD, das man sich nur denken kann. Beispiel: Als der EKD- 
Rat zwei lesbischen Frauen (Hexen) die Leitung des großen 
Familienzentrums in Gelnhausen übertrug, kam es bundeweit 
zum Eklat. Freikirchen und Gemeinden protestierten, ein Skan- 
dal der wochenlang durch die Presse geisterte. Doch der EKD- 
Ratsvorsitzende Klaus Engelhardt und seine Ratsbrüder Jürgen 
Schmude und Dr.A.Haarbeck beharrten auf der Einsetzung der 
beiden Lesben. Pietistenvater Morgner übergab zwar etliche 
Protestnoten in Form der üblichen nichtssagenden Statements, 
für einen Pietisten-Präses eine leidige Pflichtübung. Hintenher- 
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um aber lud Morgner den EKD-Chef Engelhardt sogar zu einer 
Mitarbeitertagung des Gnadauer Verbandes auf die Hensoltshöhe 
ein und bestärkte mit dieser diplomati schen Geste den EKD-Chef 
in seinem greulichen Vorhaben. 

Die Gnadauer verstanden sich immer als Wächter auf Zions 
Mauern. Doch diese Zeiten sind längst dahin. Sie sind nur noch 
eine verschlafene Wach- und Schließgesellschaft, die vor ihren 
TV-Glotzkisten eingeschlafen sind. Pfr.Heimbucher zeigte ab 
und zu noch Biß, sein Nachfolger Morgner aber ist ein zahnloser 
Tiger, der auf dem Zahnfleisch kaut. Statt Wächterruf und 
Bußpredigt nur noch scheinheilige Platitüden, damit wenigstens 
vor den Spendern der Schein entschiedenen Christentums ge- 
wahrt bleibt. 

Dies soll zuerst einmal genügen, um aufzuzeigen, daß die 
Gnadauer und ihr EC heute nicht mehr das Markenzeichen für 
entschiedenes Christentum sind, sondern EC steht für 
ENTARTETES CHRISTENTUM 

Mit diesem Vorwissen ist man dann gar nicht mehr sonder- 
lich schockiert, wenn man erfährt, daß fast sämtliche Gründer 
"und Führer des EC Freimauer waren und der EC entsprechend nur 
die internationalen Interessen der Weltverbrüderung vertritt. 

Die Gründungsväter des EC waren: Dr. Francis Clark, Dr. 
Daniel Poling, Dr. Stanley Vandersall, Dr. James Kelly, E.P.Gates, 
P.S.Foster, von Ogden Vogt, J.E.Cowan? usw. Alles Freimaurer! 

Von Dr.Francis Clark, dem eigentlichen Gründer, kann ich 
nachweisen, daß er Mitglied in einigen Clubs von Boston war 
(Monday Club, Twentieth-Century-Club) und Mitbegründer der 
linken Church Peace Union des Andrew Carnegy. In seiner 
englischsprachigen Autobiographie, die hierzulande bezeich- 
nenderweise schon gar nicht erhältlich ist, schreibt Clark: "...ich 
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wurde eingeweiht in das Zeta-Chapter der Psi-Ypsilon-Bruder- 
schaft als ein --- der Bruderschaft (fast hätte ich ein strenges 
Geheimnis verraten)" °. 

Der EC-Gründer ein Geheimbündler! 

Dr.Clark war zudem Freund mehrerer US-Präsidenten, die in 
der Loge waren (Wilson, Taft, Harding). Präsident Harding war 
EC-Mitglied geworden. 

Ebenso der EC-Generalsekretär, Dr.Vandersall, ein Frei- 
maurer. Der Nachfolger Dr.Clarks als Weltpräses des EC war 
Dr.Daniel A.Poling, derdem EC dann 35 Jahre lang vorstand. Als 
er starb, wurde er von einem seiner engsten Freunde beerdigt. 
Dessen Name: Norman Vincent Peale! Weltbekannt durch sein 
Buch "Die Kraft des Positiven Denkens". Peale war Freimaurer 
im 33.Grad und Tempelritter (Knight Templar) ®. 

Dr.Poling selbst - und nun setz dich erst mal hin - war der 
"ehrwürdigste General-Großinspekteur" im 33.Grad des Schot- 
tischen Ritus’. Ein Hochgradfreimaurer war es also, der den EC 
35 lange Jahre führte und verführte. Unheimlich! Schauerlich! 
Makaber! 

Dr.Poling ist auch einer der Unterzeichner des sog. 
Umerziehungsprogrammes der Amerikaner, das über das Nach- 
kriegsdeutschland verhängst worden war ®. 

Der spätere EC-Präses Arno Pagel fand, auf die Logen- 
Umtriebe Dr.Polings angesprochen, nur die lapidaren Worte: 
"Diese Tatsache hat manche seiner Freunde und Mitarbeiter 
bekümmert. Andererseits war es erstaunlich, wie erwecklich 
dieser Mann reden konnte."” Zu einer öffentlichen Distanzierung 
des EC von seinen Freimaurer-Führern ist es bis heute nicht 
gekommen. Im Gegenteil. Als der Deutsche EC-Verband meine 
Veröffentlichung las, verbreitete er einen Rundbrief (siehe An- 
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hang), in dem sie mich als Verleumder hinstellten und frech 
behaupteten: "Der Deutsche EC-Verband ist ein selbstständiger 
Jugendverband und hat zu keiner Zeit Verbindung zu Frei- 
maurern ... gehabt" ". 

Der EC 35 Jahre lang unter der Führung der Hochgradfrei- 
maurerei! Das hinterließ tiefe Spuren. Dr.Poling hatte aus dieser 
Jugendbewegung das gemacht, was sie heute ist: ein gefügiges 
Instrument des Internationalismus, wie fast alle Jugend- 
bewegungen. 

Man mag einwenden, das ist eben die amerikanische Linie 
des EC, der deutsche EC hat andere Wurzeln. Die Mentalität der 
Deutschen istsichereineandere, jedoch waren auchdie Glaubens- 
väter und Leitfiguren des deutschen Pietismus häufig Freimaurer 
und Angehörige von Ritterorden, z.B. von Bethmann-Hollweg, 
von Kottwitz, von Knobelsdorff, Fr.W.von Viebahn, Julius 
Schollmeyer, Matthias Claudius, J.G.Herder, J.G.Hamann, Jung- 
Stilling, L.Gerlach, J.F.Oberlin, Fr.Chr.Ötinger, H.Harms, Georg 
Michaelis, Fr.Zimmer, J.T.Kießling, Graf Zinzendorf usw. Ver- 
gessen wollen wir nicht Prinz Oskar Bernadotte von Schweden, 
stellvertretender Deputierter Großmeister der Großen Landes- 
loge von Schweden!', der neben dem Freiherrn von Thiele- 
Winckler 1909 die 4.Gemeinschaftskonferenz in Mecklenburg 
leitete, nachdem er schon 1907 Ernst Modersohn zu sich privat 
nach Schweden eingeladen hatte '?. | 

Folge davon ist, daß der Gnadauer Verband auch heute noch 
vom Okkultismus durchseucht ist und stets eine Affinität zu 
okkulten Personen hat. Auf der Hensoltshöhe in Gunzenhausen 
hatten viele Schwestern Kästen gegen schädliche "Erdstrahlen" 
aufgestellt, die ein Gnadauer Prediger ihnen besorgte. Auch die 
Wünschelrute ist bei den Gnadauern im Schwange. Missions- 


68 


inspektor Schmauß verteidigte dieselbe in einem Gespräch mit 
einem Glaubensbruder ausdrücklich. Was Wunder, wenn es dort 
viele Wortverkündiger gibt, die zugleich Rutengänger sind’ 

Prof. A.Köberle,RechtsritterimJohanniter-Ritterorden, sagte 
einem Gnadauer Rutengänger auf der Hensoltshöhe: "Danken 
Sie Gott für diese Gabe (Wünschelrute) und dienen sie mit der 
Gabe, die sie empfangen haben“. 

Der Gnadauer Prediger Georg Weimer schreibt, daß er "vom 
Herrn direkt mit der Nase auf die Wünschelrute gestoßen wur- 
de"'*. Was das für ein Herr war, erkennt man, wenn man Hosea 
4,12 liest: "Mein Volk befragt sein Holz, und sein Stab gibt ihm 
Auskunft; denn der Geist der Hurerei hat es irregeleitet, daß sie 
wider ihren Gott Hurerei treiben". 

Der Vorsitzende des Gnadauer Verbandes im Siegerland, 
Adolf Müßener, ist ein Befürworter der okkulten Medizin (Iris- 
Diagnose, Akupunktur) und der Homöopathie"*, und Dr.Lechler 
von der Hohe Mark praktizierte gar die Hypnose an seinen 
Patienten (laut Dr.Kurt Koch). 

Dr. Gerhard Bergmann, der sich gerne selbst empfahl als 
"erfolgreichster Prediger deutscher Zunge", war ein Freund des 
Okkultismus. Abgesehen davon, daß er fast alle okkulten Prakti- 
ken befürwortete, von der Hypnose bis zum Magnetismus, hörte 
er gerne die Kassetten des Sing-Mediums Rosemary Brown aus 
London, von deren medialer Fähigkeit er begeistert war. In einem 
Brief vom 13.4.81 schrieb Bergmann: "/ch möchte meinen, daß 
der Fall Rosemary Brown einer noch gründlicheren Beschäfti- 
gung wahrhaft würdig ist""*. 

Daß dieser Dr.Bergmann, der nicht nur der bekannteste 
Prediger der Zeltmission war, sondern auch im Hauptvorstand 
der Evangelischen Allianz saß, bis über die Haarspitzen okkult 
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war, habe ich zu seinen Lebzeiten oft genug betont. Doch keiner 
wollte mir so recht glauben, schon gar nicht, daß er Verbindung 
zu einer norddeutschen Spiritistenloge hatte, was ich anhand des 
in meinem Besitz befindlichen privaten Briefwechsel zwischen 
Dr. Bergmann und jenem ominösen Dr.med.Specht, dem Leiter 
einer Spiritistenloge, nachweisen kann. 

Ich zitiere aus einem Brief Dr.Bergmanns an Dr.Specht und 

die Antwort des Logenbruders an Dr.Bergmann: 
Sehr geehrter Herr Dr. Bergmann, 112.81 
..Über dieses Thema (Leben nach dem Tod) habe ich eine ca. 2 
stündige Rede von A. Schopenhauer, aber post mortem (aus dem 
Jenseits, Anm.N.H.). Die eine Hälfte kam in Berlin zustande bei 
einem Herrn H.V.Speer durch Hellhörigkeit. Die andere Hälfte 
kam in London. Herr Speer erklärte mir, daß er den Auftrag 
erhielt, in einer bestimmten Londoner Loge sich vorzustellen. 
Alles weitere würde sich ergeben. Er folgte dieser "Stimme" und 
reiste. Im Zirkel angekommen, ruft eine Frau mit lauter Stimme, 
ihre Gesichtszüge nahmen das Antlitz Schopenhauers an: das ist 
der Mann mit der anderen Hälfte Schopenhauers ... 

Diese Feststellung könnenwir bestätigen durch paranormale 
Tonbandstimmen, d.h. wir können die Verstorbenen sehr bald 
nach ihrer Wandlung auf Tonband holen ... 

Mit herzlichem Gruß Ihr E.Specht 


Sehr geehrter, lieber Herr Dr.Specht, 6.3.81 
verzeihen Sie mir bitte ganz herzlich, daß ich Ihre so wertvolle 
Zeilen vom 11.2.8] erst heute beantworte ... Nun habe ich Ihren 
wertvollen Briefmit innerer Zustimmung und großer Verbunden- 
heit gelesen. Ich danke Ihnen ... 

Gott befohlen Ihr Gerhard Bergmann 
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Diese "innere Zustimmung und Verbundenheit" Dr.Bergmanns 
mit dem Spiritismus war den meisten Pilgern ins Missionszelt 
unbekannt. Mittlerweile hat jener Dr.Specht den verstorbenen 
Dr.Bergmann schon öfters "heraufgeholt", ihn befragt und die 
Antworten Bergmanns aufgeschrieben’. 

Und diesen Befürworter des Spiritismus hat die Deutsche 
Zeltmission jahrelang auf die ahnungslosen Menschen losge- 
lassen. Ein Skandal! Wäre es um Spendengelder gegangen, 
Deitenbeck wäre sicher damals gefeuert worden wegen mangeln- 
der Aufsichtsführung in der DZM. Aber es ging nicht um Geld, 
sondern "nur" um Menschenseelen, die jahrelang okkult belastet 
worden waren. Der Schaden, der hier angerichtet wurde, ist 
unübersehbar. | 

Die geistlosen Frömmler merken von all dem natürlich 
soviel wie nichts. Wenn sie auf ihren Konferenzen nur immer ihre 
altgewohnten Worthülsen und das Blech-Trara der Bläser hören, 
sind sie schon zufrieden und schlafen beruhigt weiter. Sie haben 
einen derart blinden und blöden Geist, daß sie auch dem An- 
tichrist wie zahme Schoßhündchen aus der Hand fressen werden. 
Da braucht z.B. nur ein Politiker ein paar christliche Phrasen von 
sich zu geben, und schon sind sie felsenfest von dessen 
Tiefgläubigkeit überzeugt (siehe Hitler, Reagan, v.Weizsäcker 
u.a., siehe auch Heimbuchers Schwärmen für den ach so gläubi- 
gen Lions-Ehrengoverneur und ehemaligen Bundespräsidenten 
Karl Carstens)". 

Deutlichste Auswirkung des Logen-Einflusses im christli- 
chen Lager ist die ökumenische Bewegung selbst. So besteht 
auch zwischen den Gnadauern und dem Weltkirchenrat eine 
dreifache Verbindung”: 

a. über das Diakonische Werk der Evangelischen Kirche 
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b. über das Evangelische Missionswerk des Weltkirchen- 

rates 

c. über die Kirchenmitgliedschaft und Kirchensteuer 
Präses Morgner und seine Gnadauer zahlen jährlich 100 000 000, - 
DM an Kirchensteuern” und sägen damit eifrig an dem Ast auf 
dem sie sitzen; denn jede DM an Kirchensteuer ermöglicht die 
Demontage des biblischen Glaubens durch das moderne 
Pfaffenunwesen. 

Um diese seine Verbindungen nach Genf zu vertuschen, 
poussierte Heimbucher vor seinem pietistischen Fußvolk gerne 
mit ökumenekritischen Parolen, ja er forderte demonstrativ die 
EKD auf, ihre Mitgliedschaft in der Ökumene ruhen zu lassen. Er 
selbst aber, Heimbucher, dachte gar nicht im Traum daran, seine 
eigene Verbindung zur Ökumene ruhen zu lassen, geschweige 
denn abzubrechen. Diese Heuchelei, Sünden bei anderen zur 
rügen, in denen man selbst lebt, wurde Heimbucher schon zu 
Lebzeiten aus denen eigenen Reihen unter die Nase gerieben. Auf 
dem Allianztag in Siegen 1983 hieltihm der damalige Allianzchef 
Manfred Otto entgegen: 

"Die Gnadauer gehören juristisch als Glieder der Landes- 
kirche zur Ökumene” 

Eine besonders auffällige Erscheinung bei den Gnadauern 
und dem EC ist ihre starke Bindung an die Kirche. Schon 
Heimbucher betonte immer wieder, daß ıhr Platz innerhalb der 
Kirche bleibe und er und seine Gnadauer nicht austreten werden. 
Auch Nachfolger Morgner versicherte der Kirche trotz aller ihrer 
Gottlosigkeiten seine Gefolgschaft. Dieses rätselhafte Verhalten 
haben schon viele bestaunt, es wird auch von Leuten, die anson- 
sten im Schulterschluß mit den Gnadauern stehen, scharf ange- 
griffen. Die Westfälische Bekenntnisbewe- gung schreibt, daß 
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die "dauernden Treuegelöbnisse" der Gnadauer gegenüber der 
Kirche "nicht mehr zu ertragen" seien. Der Generalsekretär der 
Gnadauer, Theo Schneider, brachte es dann auf den Punkt, als er 
in einem Gottesdienst auf der Hensoltshöhe über ihre Stellung zur 
Kirche predigte, daß "wir einander nicht loslassen wollen und 
können"”. 

Der tiefere Grund dieses "Nichtloslassen-Könnens" - und da 
trıtt das freimaurerische Erbe wieder hervor - liegt im Gelübde, 
das jeder, der dem EC beitritt, ablegen muß. Im EC-Gelübde 
verspricht das Mitglied, der Kirche treu zu bleiben, an allen 
Veranstaltungen möglichst teilzunehmen und die monatlichen 
Weihestunden niemals absichtlich zu versäumen. Dieses Gelüb- 
de muß in der allmonatlichen Weihestunde immer wieder erneu- 
ert werden“*, 


Quellennachweis: 


l1= ıidea-spektrum 32/1985, S.14 
2= Der Gärtner 21/1982 
3= noch lebende Zeugen 
4= Who is Who in America 
5= FrancisClark,Memoriesofmany meninmanylands(Autobiographie), 
Chicago 1922, S.49 
6= The Supreme Mother Council 33° of the World, California 1976 
7= wie4 
8= Nation Europa, Heft 8, 1958 
9= Persönlicher Brief von Arno Pagel vom 4.9.1986 
10= Stellungnahme des Deutschen Verbandes der Jugendbünde für 
EC e.V. Kassel zu meiner Schrift "Vorsicht Gnadauer Verband" 
= Internationales Freimaurer-Lexikon, Stichwort: Schweden 
12= Ernst Modersohn, Er führet mich auf rechter Straße, Wuppertal 1953 


73 


persönlicherBriefdesGnadauerPredigersund Wünschelrutengängers 
Georg Weimer vom 31.3.1984 an einen Glaubensbruder 

wie 13 

idea-spektrum 20/1983, S.4 | 

persönlicher Brief Dr.Bergmanns an den Spiritisten Dr.E.Specht 
persönlicher Brief Dr.Spechts an die DZM vom 12.2.1982 
Augsburger Allgemeine 20.3.1986 

Adresswerk der EKD, Frankfurt 1990 

Immanuel Lück, Ein Lagebericht, Seite 25 

Der Gärtner 4/1983 

Erneuerung & Abwehr 4/1994, S. 21 

wie 20, S. 20 

Arno Pagel, EC - weltweit, Kassel 1981, S. 78 
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Die 
Pfingst- 
Bewegung 


A uf viele Christen übt die Pfingst- bzw. Charismatische 

ewegung eine starke Faszination aus, weil dort angeblich 
urchristliche Kräfte am Werke sind. Urchristliche Kräfte? Ich 
wäre sofort dabei, wenn dem so wäre. Welchem Jünger des 
HERRN würde nicht das Herz brennen, hörte er von Erweckung 
und Geisteswehen? 

Ich habe diese Bewegung gründlich von innen her kennen 
gelernt, zumal ich als junger Christ jahrelang in Pfingstgemeinden 
mitgearbeitet und kaum eine große Pfingstkonferenz versäumt 
hatte. Wenn ich also behaupte, daß dort ein falscher Geist regiert, 
so ist das kein leichtfertiges Urteil. 

Ich will aber zugleich mit allem Nachdruck betonen, daß ich 
die Pfingstbewegung nicht deswegen ablehne, weil dort die 
Geistesgaben aus 1.Kor.14 und Markus 16 gelehrt werden, was ja 
 biblisch wäre (eifert nach den Geistesgaben! 1.Kor.14,1), son- 
dern weil dort der gleiche unsaubere, ehebrecherische und 
unheilige Weltgeist herrscht wie in den Kirchen, Freikirchen und 
Gemeinschaften, nur etwas frömmer getarnt. 

Oder will mir einer weismachen, es sei der Hl.Geist, wenn 
mit Rock 'n” Roll, Lautsprechergedröhne und wilden Wort- 
Stakkatos das unerlöste Seelenleben der Anwesenden reaktiviert 
und zur Ekstase des Fleisches geführt wird? Rock 'n’ Roll ist im 
Neger-Slang eine Bezeichnung für Geschlechtsverkehr. Ich habe 
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es immer und immer wieder erfahren müssen, daß Mädchen und 
auch nochältere Frauen, die von dieser Fleischestaufe der Pfingst- 
ler und Charismatiker erfaßt wurden, ein aufdringliches und 
unsauberes Wesen bekamen, immer auf Körperberührung und 
Männergesellschaft aus, sei es in Form von Handauflegung oder 
Sich-umfallen-lassen in die Arme eines Auffängers oder sonsti- 
ges charismatisches Tete-a-tete. 

Es ist daher auch gar kein Wunder, daß viele Prediger, die bei 
Ehebruch, Hurerei, homosexuellen Affären oder Unzucht mit 
Kindern ertappt worden sind, zu Pfingst- oder Charismatischen 
Gemeinden gehören, in denen die körperliche Komponente stark 
ausgeprägt ıst. Ich erinnere in diesem Zusammenhang nur an 
Ludwig Eisenlöffel, Fritz Scheid, Volkhard Spitzer, Günter 
Oppermann, Jim Bakker, Jimmy Swaggart u.a. 

Ich möchte auch erinnern an die unheilvollen Umtriebe der 
ehemaligen Mitarbeiterin Bonnkes, Suzette Hattingh, jener ge- 
schminkten Isebel mit ihren erotisch gefärbten "Gebets- 
lehrgängen", durch die sie überall in den Pfingstgemeinden einen 
Nährboden für Hurerei und Unsauberkeit kultivierte. Sie lehrte 
z.B. die Gebetspartner-Wahl, ähnlich wie in der Tanzstunde die 
Partnerwahl. Jeder kann in der Gemeinde sich einen Partner/ 
Partnerin aussuchen, mit dem er sich zu Paaren und Händchen 
haltend im Gebet vereinigt. Daß hier der Alte Adam fröhliche 
Urständ feiert, kann man sich vorstellen! Mittlerweile hat die 
Hattingh ein eigenes Missionswerk gegründet. 

Wenn Bonnke als charismatischer Blasebalg es versteht, viel 
Wind auf der Bühne zu machen, so ist das noch lange keine 
Erweckungsluft, die da geblasen wird, sondern eine künstlich 
aufgepeitschte Power-Stimmung: Drive in, turn on, flip out. 
Leben aus Gott ist das nicht, sondern künstliches Leben aus der 
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Pfingstler-Retorte, mit unechtem Zungenreden (Schlangen- 
gezüngel) und Umfallen auf den Rücken, wobei nicht selten 
Verletzungen vorkommen. Ich war selbst anwesend in einer 
Pfingstkonferenz, als so eine Umgefallene von den Sanitätern 
hinausgetragen werden mußte. 

Über den Bonnke-Freund Ray McCauley gibt es eine Bio- 
graphie, verfaßt von seinem Freund Ron Steele!. Da wird be- 
schrieben wie Ray McCauley einer Frau die Hände zur Geistes- 
taufe auflegte: "Als Ray ihr die Hände auflegte, wurde sie nach 
hinten geschleudert und schlug mit dem Kopf an der Kante des 
Marmortisches auf ... Als sie zusammenklappte und unter den 
Tisch stürzte, schlug ihr Kinn auf die Brust ... Ray und einige 
eilten zu ihr. Als sie ihren Kopf anhoben, entdeckten sie einen 
großen Blutfleck auf dem Teppich ... Wir richteten sie auf und 
brachten sie ins Badezimmer, wo wir ihren Kopfüber das Wasch- 
becken hielten ..." 

Pfingstlerprediger Benny Hinn wurde gar gerichtlich be- 
langt, weil in seiner Versammlung so eine "vom Herrn 
Erschlagene" (rückwärts kippen) nicht mehr aufwachte, sondern 
verstarb. Eine Anfrage bei Bonnke ergab, daß Benny Hinn zwar 
verklagt, aber mangels Beweise - in dubio pro reo - freigespro- 
chen worden war (siehe auch Brief im Anhang). 

Das ist niemals der Hl.Geist, sondern Satan in Aktion! Leben 
aus Gott erweist sich nicht in solch furioser Pfingstler-Randale, 
sondern darin, daß wir Sieg haben über die alltäglichen Sünden, 
und da geht es etwas verhaltener zu. 

Man erkennt eine Sache ja bekanntlich an der Frucht. Darum 
wollen wir uns ein paar reife Früchte der Pfingstbewegung 
ansehen, Männer, die hierzulande als Verkörperung des 
Pfingstlertums gelten: 
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Reinhard Bonnke: Mähdrescher oder Dreschflegel, das ist 
hier die Frage! Als sein Riesenzelt, das er "Mähdrescher" nannte, 
selbst gedroschen wurde (von einem Orkan zerfetzt), ließ Bonnke 
sich die Reparatur des Zeltes finanzieren von einem gewissen 
Kenneth Copeland, und damit war er eingetreten in die hehren 
Reihen einer Bruderschaft, die von den USA aus eine aus dem 
Positiven Denken geschöpfte Irrlehre verbreitet, das sog. 
Wohlstandsevangelium. Kenneth Copeland gilt als Papst dieser 
Lehre?, die besagt: der Fluch des Gesetzes ist Krankheit und 
Armut. Los sein vom Fluch des Gesetzes heißt: ein Leben in 
Reichtum und Überfluß zu führen. Einen organisatorischen Zu- 
sammenschluß erfuhr diese Bewegung im IFCC (Internationaler 
Bund Christlicher Gemeinden) des bereits erwähnten Ray 
McCauley. Bonnke ist Mitglied?, also Vertreter dieser Irrlehren. 

Bei Bonnke fällt der Hl.Geist nach Terminkalender. Der 
Hl.Geist wird ins Programm eingebaut und hält sich bis zum 
Auftritt quasi hinter der Bühne bereit. "Das Feuer fällt vom 19.- 
24.Juli 88 in Birmingham", heißt es in einem Prospekt. 

Bonnke predigt wie die meisten Irrlehrer auch viele Wahrhei- 
ten, ja man kann sagen, das meiste, was er predigt ist richtig. 
Bedenke aber folgendes: Einen Irrlehrer erkennt man nichtnuran 
dem, was er Falsches predigt, sondern gerade auch an dem, was 
er nicht predigt, d.h. was er von der Lehre JESU und der Apostel 
regelmäßig unterschlägt. Du wirst von Bonnke niemals ein Wort 
der Warnung vor dem Zeitgeist hören, wie wir es gewohnt sind 
aus den Apostelbriefen und der Offenbarung, nie ein Wort gegen 
Fernsehen, Ökumene und Verweltlichung. Du wirst von Bonnke 
niemals hören, daß man das Fleisch kreuzigen soll samt den 
Lüsten und Begierden (Gal.5,23), und das "habt nicht lieb die 
Welt noch was in der Welt ist" fällt bei Bonnke sowieso unter den 
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Tisch. Was nützt es also, wenn er lautstark einige Wahrheiten in 
den Saal brüllt, wenn er auf der anderen Seite durch seinen 
Videohandel, durch weltliche Musik und verweltlichtes Auftre- 
ten die Gläubigen, die kaum der Welt entronnen waren, wieder in 
die Welt zurücklotst? Solche Prediger kann sich der Teufel nur 
wünschen! 

Bonnke schrieb in seinem Buch "Weiß zur Ernte", Seite 24: 
"Ich bitte nie um Geld, ich bete darum‘. Das war schon eine 
seiner ersten Lügen; denn das krasse Gegenteil ist der Fall. 
Bonnke bettelt fast in jedem seiner Rundbriefe in unverschämter 
Weise um Geld, z.B.: "Wir plündern die Hölle und bevölkern den 
Himmel, doch die Arbeit kostet Geld". Man kann Bonnke sogar 
als ausgesprochenen Bettelprediger bezeichnen, der aus seiner 
Evangeliumsverkündigung ein Handelsgeschäft gemacht hat. 

Am 28.10.1987 kamen Reinhard und Anni Bonnke in die 
Kanzlei des Frankfurter Rechtsanwaltes Joachim Glassner und 
gründeten die "CfaN Video-Audio-Vertriebs GmbH"*. Die Hälfte 
des Stammkapitals von DM 50 000,- zahlten sie sofort in bar ein: 
DM 12 500,- von Reinhard und DM 12 500,- von Anni Bonnke. 
Ihr frommes Geschäft mit den Heilungswunder-Videokassetten 
ist seither im Handelsregister mit der Nummer HRB 28 681 
registriert. Bonnke sagt zwar, die Gewinne seiner Firma würden 
der Mission zufließen. Doch sein GmbH-Vertrag sagt etwas 
anderes, nämlich daß laut $ 8 des Gesellschaftsvertrages die 
Gewinne wie bei jeder kommerziellen Firma der Eigentümer 
bekommt. Das ist rechtlich festgelegt, es sei denn, eine abwei- 
chende Bestimmung sei getroffen worden. In Bonnkes Vertrag 
aber steht: "Hinsichtlich der Gewinnverteilung wird keine vom 
Gesetz abweichende Bestimmung getroffen". Das meiste fließt 
also in seine eigene Tasche. Davon zeugt auch sein großspuriger 
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Lebenswandel, der schon in seinen eigenen Reihen zu 
Unwillensbekundungen geführt hat. 

In der Praxis kann man den Kassetten-Krämer Bonnke wie 
folgt erleben: 

"Zeichen und Wunder, die auf Videofilm festgehalten sind ... 
Sie werden Zeuge sein einer Massenausgießung des Hl.Geistes 
auf ungefähr 150 000 Menschen, bitte sofort bestellen, 30,- 
DM!'® 

Oder 1988 in Essen, Grugahalle: "Seht her, ein Video von 
meinen Veranstaltungen in Afrika, Halleluja. Am Eingang könnt 
ihr 's kaufen. Und ich sage euch, wenn ihr das seht, das haut euch 
locker vom Hocker, Halleluja'”. 

Für August 1990 kündigte Bonnke "Eine neue Salbung für 
ein neues Jahrzehnt" an, auf der Feuer-Konferenz in Lissabon”. 
Wer diese neue Salbung will, muß allerdings DM 120,- hin- 
blättern, ohne Essen und Übernachtung(!)"!. Wenn ich da an 
meinen HERRN JESUS denke! ER predigte und heilte und 
speiste die Menschen völlig kostenlos, z.B. bei der Speisung der 
5000. Der HERR hieß die Leute sich lagern, dann gingen die 
Körbe durch die Reihen. Brot und Fisch waren darin, jeder konnte 
zugreifen. Heute gehen auch die Körbe durch die Reihen, aber da 
ist nichts drin, da soll was rein: Kollekte. Der HERR speiste 5000, 
heute läßt sich der Prediger von den 5000 speisen gemäß dem 
Motto: wer nichts arbeitet soll wenigstens essen. 

Prediger wie Bonnke, die hinter dem Geld her sind wie der 
Teufel hinter den armen Seelen, sollten das Wort Hl.Geist über- 
haupt nicht in den Mund nehmen. Von wegen neue Salbung! 
Nicht gesalbt werden die Leute, sondern geleimt! 

Und 1986 in München, Bayernhalle: "Heute werden Wunder 
geschehen", kündigte Bonnke an. Doch vorher wurde zur Kasse 
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gebeten. "20 000 DM waren es im letzten Jahr, diesmal sollen es 
50 000 DM für Bruder Bonnke werden", beschwor Ansager John 
Angelina die Zuhörer. Dann gingen die Melkeimer durch die 
Reihen’. 

Die Schröpferei dieser Spendengauner ruft zu recht immer 
wieder die Staatsanwaltschaft auf den Plan, die das Betteln für in 
Aussicht gestellte Heilung oder Segnung als Betrug werten muß. 
So eröffnete die Staatsanwaltschaft Frankfurt 1988 ein 
Ermittlungsverfahren gegen den Evangelisten Reinhard Bonnke 
u.a. wegen Verdacht auf Betrug mit folgender Begründung: 

"Der Beschuldigteist Pastor der Pfingstbewegung. Am 5.8.87 
startete er ...in der Frankfurter Festhalle eine Kampagne zur 
Rettung Europas, die bis zum 9.8.87 andauerte. Am 5.8.87 bat der 
Beschuldigte während des Gebetes um Spenden, indem er äußer- 
te: Der Herr hatmir gesagt, daß er ein Herz bewegen kann... und 
daß dein Geld in Form von Wundern, als Antwort auf Gebet, bald 
eingehen wird’ und ferner: "Der Heilige Geist möge den Versam- 
melten die Spendensumme eingeben, und Gott möge den Mut 
geben, dieser Eingebung zu folgen‘. Anschließend - nach dem 
Gebet - wurden diejenigen, die einen Scheck ausschreiben woll- 
ten, gebeten, diesen auf den Verein "Christus für alle Nationen" 
auszustellen." '"? 

Soweit der Staatsanwalt. Gewiß rüge ich Bonnke nicht, weil 
er angezeigt worden ist. Ich wurde mit Sicherheit schon öfter 
angezeigt als Bonnke. Als konsequenter Christ gerät man heute 
sehr schnell mit dem Gesetz in Konflikt. Wäre Bonnke um der 
Wahrheit willen angezeigt worden, wäre das eine Ehre für ihn. 
Das Verfahren gegen Bonnke wurde dann zwar eingestellt; den- 
noch hat das Verfahren ergeben, daß Bonnke nicht um der 
Wahrheit willen, sondern um einer Übeltat willen belangt worden 
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ist. Durch das Ermittlungsverfahren wurde Bonnkes widerliche 
Bettelpraxis bloßgestellt. 


fahren gegen“ u nn 


. dem Brangelisten R Reinhard 2: o 2a n k e r 


Es ist einfach ein Skandal, daß ein Prediger wie Bonnke, der 
bis ins Gebet hinein von unersättlicher Spendengier bewegt wird, 
in Sachen Hl.Geist und Glaube das große Wort führt und damit die 
Botschaft JESU vor aller Welt in den Verruf der Scharlatanerie 
bringt. Gerade unser HERR JESUS aber und seine Apostel waren 
es, die immer wieder betonten, daß man aus dem Evangelium 
kein Gewerbe machen dürfe: "...die da meinen, Religion sei ein 
Gewerbe...duaber, Mensch Gottes, fliehe solches" (1.T1m.6,5.11). 
Oder: "...Betrüger, denen man muß das Maul stopfen, die ganze 
Häuser verkehren, indem sie um schändlichen Gewinnes willen 
lehren, was sich nicht geziemt" (Titus 1,10-11). 

Bonnke hat wie die meisten derpfingstlerischen Großschreier 
ein übersteigertes Selbstbewußtsein, das einen unwillkürlich an 
den Größenwahn Luzifers erinnert. Sonennt Bonnke den Hl.Geist 
"Seinen Partner" und in seinem Buch "Weiß zur Ernte" schreibt 


82 


er: "Herr, ich möchte ein Mann des Glaubens werden, wenn du 
bereit bist, mir zu vertrauen". Das ist der gleiche hochmütige 
Luzifer-Geist wie bei Merlin Carothers, der in seinem Buch 
"Prison to Praise" schreibt, wie er in einer Vision JESUS vor sich 
knien sah, um ihn, Carothers, um etwas zu bitten"°. 

Die Verkündigung der Charismatikeristnicht zentral biblisch, 
sondern betont zu sehr die irdische Komponente: Gesundheit, 
Glück, Wohlstand, Lebenshilfe, Sinn im Leben usw. Von der 
ursprünglichen Lehre JESU und der Apostel, dem Schmalen Weg 
des Verzichtens und des Entsagens, der Kreuzigung des Fleisches 
samt den Lüsten und Begierden, ist bei diesen Predigern soviel 
wie nichts mehr übrig geblieben. Sie predigen das krasse Gegen- 
teil: Weltlust, Üppigkeit und Lebensgenuß. Und genau diese mit 
irdischen Verheißungen gespickte Botschaft war es auch, mit der 
Satan auf jenem Berg der Versuchung unseren HERRN JESUS 
versuchen wollte, als er ihm alle Herrlichkeiten dieser Welt 
zeigte: Glück, Wohlstand, Gesundheit, Erfolg und Ansehen. 
"Dies alles will ich dir geben, wenn du niederfällst und mich 
. anbetest". | 

Hoffentlich gehen dir jetzt die Augen auf, hoffentlich merkst 
du allmählich, wer hinter der Charismatischen Bewegung steckt: 
Es ist der Versucher! 

Abschließend noch zu Dr. Yonggi Cho. Er bekennt sich offen 
zum Positiven Denken. Die bedeutendsten Lehrer des Positiven 
Denkens sind: Dale Carnegy, Norman V.Peale und Dr.J.Murphy. 
Sie sind und waren zugleich die Lehrer der meisten Charismati- 
ker wie Oral Roberts, T.L.Osborn, J.Wimber, R.Schuller usw. 

Bei keinem der heutigen Charismatiker kommt die Schule 
des Positiven Denkens klarer zur Geltung als bei Dr.Cho, dem 
Pastor der weltgrößten Pfingstlerkirche. Viele seiner Aussagen 
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findet man fast wörtlich wieder in Dr.Murphys "Die Macht der 
Suggestion""* Hier nun einige Passagen aus Yonggi Chos Predig- 
ten: 

"Ich predige nicht luftige Dinge wie Erlösung, sondern das 
Evangelium des Erfolges" (Wall Street Journal 6.9.83) 

"Also setze dir bei allem, wonach du Verlangen hast ... zuerst 
ein klares Ziel, dann zeichne dir ein Bild im Geist ... und laß dich 
schon von der Erfüllung begeistern." (Die vierte Dimension, 
S.55). 

Das ist heilige Hypnose, wenn die Kraft des Hl.Geistes 
kommt" (Vortrag in Berlin 1977 über die Vierte Dimension). 

"Füttere Dein Nervensystem mit einem Vokabular von fort- 
schrittlichen und produktiven Worten. Sprich sie aus und wieder- 
hole sie immer wieder, so daß sie über den ganzen Körper 
Kontrolle haben. Dann wirst du Erfolg haben." (Die Vierte 
Dimension, S.61). 

"Erneuere deinen Sinn, denke positiv und in Begriffen von 
Erfolg und Überfluß ... und durch den Glauben wirst du fähig 
sein, deinen Kopf hoch zu tragen." (Die Vierte Dimension S.136/ 
31]: 

"Denke daran, daß Christus von dir abhängig ist und von 
deinem gesprochenen Wort, um seine Gegenwart freizusetzen. 
Was wirst du tun mit diesem Jesus, der auf deiner Zunge liegt?" 
(Die vierte Dimensioon, S.75/76). 

"Der Herr ist genauso groß wie du ihn sein läßt, und er ist 
genauso klein wie du sein Wirken beschränkst" (Die vierte 
Dimension, S.148) 

"Du erzeugst die Gegenwart Jesu mit deinem Mund ... er 
hängt von dir ab, er ist durch deine Lippen und Worte 
gebunden"(Die Vierte Dimension, S. 73). 


84 


"Der einzige Weg ist, ihn (den Hl.Geist) durch unsere Visio- 
nen und Träume zu entwickeln" (Die vierte Dimension, S. 34). 

Was Dr.Cho lehrt, hat mit der Lehre JESU nichts zu tun, 
sondern ist der freche Geist Luzifers, ein Mischmasch aus christ- 
licher Mystik, Schamanismus und östlicher Wort-Magie. 

Es erübrigt sich fast zu erwähnen, daß die Pfingstler und 
Charismatiker betont ökumenisch ausgerichtet sind. Sie waren 
von Anfang an ein entscheidender Faktor im Weltkirchenrat. Der 
erste Generalsekretär des ÖRK, Visser “tHooft lud David du 
Plessis von der Weltpfingstkonferenz zu allen großen Sitzungen 
des Weltkirchenrates ein, damit der Pfingstler allen verantwort- 
lichen Ökumenikern das Zungenreden mit der Geistestaufe nahe- 
bringen sollte!”. 

Der marxistische Philipp Potter schrieb über die 
Charismatische Bewegung, als ernoch Generalsekretär des Welt- 
kirchenrates war: "Die Charismatische Bewegung ist ein Binde- 
glied ... sie kann dem Weltkirchenrat zur Erreichung des gesteck- 
ten Zieles helfen, nämlich ... zum Zusammenschluß aller Men- 
schen auf Erden" '. 

Und noch ein Wort speziell zur Pfingstbewegung: 
Wenn der Rektor der Pfingstler-Bibelschule Erzhausen, Richard 
Krüger, das Fernsehprogramm durchblättert, wie er selbst schreibt 
(Bundesinformationen 2/98), um sich einen schönen Film für den 
Abend auszusuchen, zeigt er damit, daß er nicht besser ist, als sein 
Vorgänger Ludwig Eisenlöffel, der in Ehebruch gefallen war. 
Was Richard Krüger betreibt, ist geistliche Hurerei. Er will sein 
Fleisch nicht kreuzigen, die Augenlust nicht drangeben. 

Nirgendwo gibt es mehr Genuß-Religion als bei den 
Pfingstlern. Das kommt daher, daß ihre sog. Geistestaufe in 
Wirklichkeit eine Fleischestaufe ist. 
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Wer nicht bereit ist, den Karfreitag über sein geiles, welt- 
lüsternes Fleisch kommen zu lassen, sollte gar nicht erst von 
Pfingsten reden; denn er redet von Pfingsten wie der Blind- 
geborene von den Regenbogenfarben. Und ausgerechnet solche 
Fernsehglotzer spielen sich als zuständig für den Hl.Geist auf. 
Das Freche daran ist immer wieder die Selbstverständlichkeit, 
mit der sie ihre Verweltlichung demonstrieren, als sei es das 
normale Christenleben. 

Der ganze Erzhausener Verband ist ja schon von seiner 
Entstehung her quasi ein Ami-Flittchen, d.h. eine Promenaden- 
mischung der Besatzungsmächte nach dem Krieg, als die Kau- 
gummi-Pfingstlerausden USA sichmitden deutschen Pfingstlern 
verbanden und ihnen ihren breiten US-way of life vermittelten. 
Besagter Richard Krüger versteigt sich zu der abenteuerlichen 
Behauptung, das Fernsehen sei die Erfüllung der Worte JESU 
"prediget von den Dächern!“.' Daß beim Fernsehen aber nicht 
von den Dächern gepredigt wird - dort steht nur die Antenne - 
sondern aus dem Äther, läßteher an jenen bösen Geist denken, der 
in der Luft herrscht (Eph.2,2) und sein Werk hat in den Kindern 
des Ungehorsams. Würden die Antennen auf den Dächern das 
Prediget von den Dächern sein, wäre das Kabelfernsehen mit 
seinen unterirdisch verlegten Kabeln allerdings die Predigt aus 
dem Gullydeckel. Daran erinnern mich die Freikirchen sowieso: 
an Kanalisation und Gülle, und an Kanalratten, die emporsteigen, 
um an den Fundamenten der neutestamentlichen Lehre zu nagen. 

Der neue BFP-Präses Ingolf Ellßel ist sehr bemüht, alle 
Einzelgemeinden in das zu verwandeln, was der Dachverband in 
Erzhausen längst ist: Körperschaft des öffentlichen Rechtes 
(KdöR). BFP-Pastor Günther Stengel aus Ravensburg schrieb in 
einem persönlichen Brief an ein befreundetes Ehepaar: "im 
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Rahmen unseres Gemeindewachstums sind wir seit gut 2-3 Jah- 
ren daran, eine neue Gemeinde-Vereinssatzung zu erstellen ... In 
diese Zeit hinein kam unser Präses, Ingolf Ellßel und hörte von 
unserer Absicht. Er teilte uns mit, daß er sich stark damit befasse, 
die Satzungen seiner Gemeinde in Richtung Körperschafts- 
gemeinde zu verändern, und schlug uns vor, diesen Gedanken 
ebenfalls aufzugreifen, da auch im Bund die Gedanken der 
körperschaftsdirekten Gemeinden ausgereift seien ..." Das sind 
heute die Hirten der Pfingstgemeinden, sie führen ihre Gläubigen 
dem Antichrist direkt in den Rachen. 

Ich persönlich glaube selbstverständlich an die biblischen 
Geistesgaben einschließlich Zungenrede und Krankenheilung, 
wie an alles, was im Neuen Testament steht. Die Pfingstbewe- 
gung aber lehne ich ab. Ich habe wiederholt über sie geschrieben, 
bin dabei jedoch immer von ihren faulen Früchten ausgegangen. 
Nun will ich einmal die Wurzel des Baumes freilegen, wie ich es 
schon bei den anderen Freikirchen tat. 

Die Pfingstbewegung verlegt ihre Entstehung - ähnlich 
macht es die katholische Kirche - gerne in apostolische Zeiten. 
Das ist nicht nur eine unzulässige Geschichtsklitterung, sondern 
Etikettenschwindel. Die Pfingstler können sich ebensowenig auf 
Pfingsten berufen wie die Katholiken auf Petrus oder die 
Neuapostolischen auf die 12-Apostel. Die sog. Pfingstbewegung 
hat mit dem biblischen Pfingsten aus der Apostelgeschichte so 
wenig zu tun wie das Quelle-Kaufhaus in Fürth/Bayern mit der 
Quelle eines klaren Bergbaches. Die Pfingstbewegung steht nicht 
in der Tradition des ersten Pfingstfestes, sondern ist auf dem Mist 
des Freimaurers Charles Fox Parham und seiner Bibelschule in 
Topeka/Kansas gewachsen. Weiter zurück läßt sich die Pfingst- 
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ler-Tradition nicht verfolgen. Erst die Bibelschule von Topeka 
entwarf im Jahre 1901 die spezielle Pfingstler-Lehre, daß ohne 
Zungenrede keiner die Geistestaufe habe, ein absolutes Novum, 
das man vorher nirgendwo in der Kirchengeschichte findet, und 
schon gar nicht in der Apostelgeschichte. 

Parhams Bibelschüler - unter ihnen ein gewisser William 
Seymour - nahmen diese psychodynamische Lehre begeistert an 
und breiteten sie aus. Besagter Seymour brachte die neue Lehre 
in seine Azusa-Street-Gemeinde in Los Angeles ein, wo es dann 
zum Massengezüngel kam und alles außer Kontrolle geriet, 
ähnlich wie dann in Deutschland in der Kasseler Bewegung. 
Selbst Pfingstler-Vater Parham schreibt darüber”: "Ich eilte nach 
Los Angeles und zu meiner äußersten Überraschung fand ich 
Bedingungen vor, schlimmer als ich ahnte. Br.Seymour kam 
hilflos zu mir, er sagte, er könne sich nicht gegen den Strom 
stemmen, der aufgebrochen ist. Ich saß auf der Plattform in der 
Azusa-Street-Mission und sah die Manifestation des Fleisches, 
spiritistische Machtäußerungen, ich sah Leute, die Hypnose 
praktizierten am Altar über Kandidaten, die die Taufe im Hl.Geist 
suchten. Freilich erhielten viele auch die echte Geistestaufe" 
..'Nach der Predigt wurde ich von zwei Ältesten informiert, 
einer war ein Hypnotiseur (ich sah ihn wie er seine Hände auf 
viele legte, die dadurch schnatternd, plappernd und sprudelnd 
wurden), so daß ich mich von dem Platz wegwünschte". Dann 
weiter Seite 168: "Laßt mich es deutlich sagen hinsichtlich des 
Werkes wie ich es hier vorfand. Ich fand hypnotische Einflüsse, 
spiritistische Einflüsse, mesmerische Einflüsse und alle Formen 
der Zauberei, der Krämpfe, des Fallens in Trance usw." Die 
Geister, die Parham gerufen hatte, wurden sie nun nicht mehr os. 

Parham selbst, der letztlich der geistliche Vater der Azusa 
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Street war”!, war eine äußerst umstrittene Gestalt. Ja, er war 
Freimaurer. Seine Ehefrau Sarah Parham berichtet in ihrer Bio- 
graphie "The life of Charles Parham", daß er Freimaurer war, und 
daß sie ihn drängte, aus der Loge auszutreten, daß er ihrem 
Drängen nachgab und sich entschloß auszutreten und daß sie sich 
sehr darüber freute“. Doch wurde der Entschluß wohl nie ver- 
wirklicht. Später nämlich, als sie schon in Baxter Springs wohn- 
ten, brachte er von seiner Palästinareise einen wertvollen Logen- 
Hammer mit. Er präsentierte ihn der Freimaurerloge ın Baxter 
Springs”. Der Logenhammer wird in der Biographie abgebildet. 
Er selbst schreibt darüber in seiner Tagebuchaufzeichnung vom 
1.Februar 1929: "Jam going to bring a gavel home with me. The 
handle is made of olive wood but the mallet part comes from the 
stones in the innermost part of Solomon’s quarrys where the 
Masons come to hold their lodge. I am going to present it to the 
Masonic lodge in Baxter Springs with my respects." * 

Parham war zudem nicht nur Anhänger der British-Israel- 
Lehre (10 verlorene Stämme Israels), sondern auch Sympathisant 
des Ku-Klux-Klan* mit seiner Bekämpfung der Neger. Besagter 
William Seymour, Sohn eines Negersklaven, durfte als Bibel- 
schüler den Vorlesungen Parhams 'nur vom Nebenraum aus 
lauschen. 

Zu Parhams Verhaftung wegen einer homosexuellen Bezie- 
hung zu einem texanischen Anhänger, will man sich nicht gerne 
äußern, weil das Verfahren gegen ihn eingestellt worden war“. 
Auch ich würde nichts erwähnen, wenn das Verfahren nicht auf 
Grund eines klaren Rechtsverstoßes eingestellt worden wäre, 
nämlich ohne jegliche Begründung. Zudem waren die Gerichts- 
akten plötzlich verschwunden, wie Prof.Walter Hollenweger in 
seinem Pfingstler-Standardwerk erwähnt”. Wahrscheinlich war 


89 


der Richter auch ein Logenbruder und eine Krähe hackt der 
anderen bekanntlich kein Auge aus. Parhams Biograph, James R. 
Goff, schreibt deswegen, daß "diese Frage schlußendlich ein 
Geheimnis bleibe".? 

Zusammenfassung: Die Pfingstbewegung war schon in der 
Wurzel faul. Die Früchte dieses Baumes sind zwar eine Lust für 
die Augen (1.Mo.3,6), doch wenn man sie in die Hand nimmt, 
merkt man, daß sie matschig und verwurmt sind. Die ganze 
Pfingstbewegung ist auf eine Irrlehre aufgebaut. Darum: Geistes- 
gaben ja! Pfingstbewegung, nein danke! 

Die deutschen BFP-Pfingstler in Erzhausen, finanzieren 
sogar den Weltkirchenrat mit. Der BFPistnämlich Vereinbarungs- 
partner im Evangelischen Missionswerk, einem Zweig des Welt- 
kirchenrates *. Das Evangelische Missionswerk schrieb mir in 
einem Brief vom 27.6.89 über die zu zahlenden Beiträge der 
Mitgliederund Vereinbarungspartner: "Die Vereinbarungspartner 
zahlen wie die Mitglieder einen Beitrag an das Evangelische 
Missionswerk. Derzeitzahlendie Mitglieder 1,55%ihrer Gesamt- 
einnahmen ...Der Vereinbarungspartner zahlt 0,7%." (Den Brief 
drucke ich im Anhang ab). 

Die Weltpfingstkonferenz, der auch der BFP angehört, hat 
einen Vertreter in allen Versammlungen des Weltkirchenrates und 
dessen Zentralkomitee.” Zudem sind die Erzhausener Gast- 
mitglied in der Vereinigung Evangelischer Freikirchen und über 
dieselbe Vereinigung auch in der "Europäisch Ökumenischen 
Kommission für Kirche und Gesellschaft"?! 


Quellenangaben: 


Ron Steele, Zum Sieg bestimmt, München 1988 

wie 1, S.128 

wie 1, S.127 

Reinhard Bonnke, Weiß zur Ernte, Aßlar 1982, S. 24 
Missionsreportage 1/87, S.2 

Interner Ermittlungsbericht 

Auszug aus dem Handelsregister Frankfurt a.Main 
Missionsreportage 1/87; 

Ohrenzeugen in Essen 

Veranstaltungsprospekt 

wie 10 

Pressebericht vom 8.8.1986 

Schreiben des Staatsanwaltes am Landgericht Frankfurt vom 4.8.83 
wie 4, S.129 

Merlin Carothers, Prisonto Praise, S.49;inder deutschen Übertragung 
("Ich suchte stets das Abenteuer") wurde diese entlarvende Passage 
raffinierterweise ausgelassen, um den Verkaufswert des Buches nicht 
zu mindern. 

Dr.Joseph Murphy, Die Macht der Suggestion, München 1980 
David du Plessis, Man nennt ihn Mr.Pentecost, S. 174 

Erneuerung in Kirche u. Gesellschaft, Heft 7/1980 

Wort und Geist 8/83, S.2; 

Sarah E.Parham, The Life of Charles Parham, Joplin/Missouri 1930, 
Reprint 1985 Garland Publ. New York, Seite 163 

wie 21, Seite 163: Seymour selbst bezeichnet Parham als seinen 
geistlichen Vater 


= wie 21, Seite 32 
= wie 21, Seite 373 B 


wie 21, Seite 373 


= Walter J.Hollenweger, Charismatisch-pfingstliches Christentum, 


Göttingen 1997, Seite 35 
wie 25, Seite 33 
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Freie 
Evangelische 
Gemeinde 


DD“ Freien Evangelischen Gemeinden (FEG) entstanden 
im 19.Jahrhundert. Durchden SchottenRobertHaldane 

und den Franzosen A.Monod bildeten sich vom Staat und Kirche 
unabhängige Kreise in der Schweiz und Frankreich und es kam zu 
einer Erweckung (Reveil) unter den Genfer Theologiestudenten!. 

In Lyon lernte der deutsche Kaufmann H.H.Grafe eine sol- 
che Gemeinde kennen, trat aus der Kirche aus und gründete am 
30.11.1854 die erste Freie Evangelische Gemeinde nach dem 
Vorbild der Schweizer Freien Kreise. Was waren das für Kreise, 
die dem FEG-Gründer als Vorbild dienten? Waren der Genfer 
Reveil unter den Theologiestudenten eine echte Erweckung oder 
handelte es sich wieder nur um die damals übliche freigeistige 
Feindlichkeit gegen Kirchenauthorität, die von der Freimaurer- 
loge geschürt wurde, wie Prof.Ulrich Gäbler vermutet? Gäbler: 
"Der Reveil in Genfist eine Revolte von Theologiestudenten, ein 
Aufstand junger Leute gegen das Establishment" ?. 

Die wichtigste Gestalt in der Genfer "Erweckung" war Ro- 
bert Haldane?. Auf Anfrage bei der Großloge von Schottland, ob 
Robert Haldane Mitglied der schottischen Freimaurerei gewesen 
sei, antwortete mir dieselbe am 11.8.1994: 

"Sehr geehrter Herr Homuth, ich habe die Verzeichnisse der 
Schottischen Logen überprüft nach einer Person namens Robert 
Haldane (ein Prediger) ..... Ich fand heraus, daß zwischen dem 21. 
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10. 1802 und 4.3.1817 ein Herr Robert Haldane aufgenommen 
worden war in die Stirling Royal Arch Loge Nr. 76." (Der 
Original-Brief ist im Anhang abgedruckt). 

Schauen wir uns die Wiege der FEG, den sog. Reveil 
(Erweckung), in Lyon und der Schweiz noch etwas genauer an. 
Interessant ist dabei das Buch "Auferstehungszeit" des Profes- 
sors für Neuere Kirchengeschichte, Ulrich Gäbler, an der Univer- 
sität Basel*. Gäbler belegt sehr klar, daß die gesamte 
"Erweckungsbewegung", aus der die FEG hervorging, ein Pro- 
dukt der Freimaurerloge "L’Union des Coers" war. Auch die 
Genfer Bibelgesellschaft wurde laut Prof. Gäbler personell wie 
finanziell wesentlich von den Freimaurern getragen. Der Loge 
gehörten bekannte Erweckungsgläubige wie Ami Bost, Jean 
J.Cheneviere,CesarMalan,CharlesE.F.Moulinie, Pierre Lütscher, 
Isaac Bourdillon, Abraham G. Robin an. Auch in römisch katho- 
lischen Kreisen wußte man von dieser Freimaurerloge in der Rue 
de Rive no.90, in der Evangelium in einer nicht üblichen Weise 
verkündigt wurde? Wie eng die Freimaurerei mit der FEG- 
Gründungsphase verbunden war, zeigt auch der Besuch des 
prominenten Reveil-Freimaurers Cäsar Malan im Jahre 1856 auf 
Einladung H.H.Grafes in die Freien Evangelischen Gemeinden 
von Elberfeld und Barmen‘. 

Es erscheint deswegen auch gar nicht verwunderlich, wenn 
man über 100 Jahre später, am 7.6.1983, im Hanauer Anzeiger 
lesen konnte: "Ein Mann, dessen wohlabgewogener Rat gerne 
gehört wird, feiert in Rodenbach seinen 75.Geburtstag: 
Dipl.Ing.Wolfgang Schauenburg ... Freunde aus der Freimaurer- 
loge mit Architekt Heinz Lott an der Spitze und der Prediger der 
Freien Evangelischen Gemeinde Hanau, Brockhaus, sprachen 
ihm Glückwünsche aus." Schauenburg ist Mitglied der Freien 
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Evangelischen Gemeinde Hanau! Doch zurück zu H.H.Grafe. 

Grafe weigerte sich, sich als Erwachsener taufen zu lassen 
und hielt an seiner Säuglingstaufe fest, in gleicher Weise aber 
praktizierte er die Erwachsenentaufe. Diese Zwiespältigkeit 
machte die FEG von Anfang an zum Sammelpott für alle, die 
keinen verbindlichen Lehrstandpunkt in Sachen Taufe einneh- 
men wollten, was wiederum zu Doppelmitgliedschaft in Landes- 
und Freikirche führt. Prominentes Beispiel so einer Doppel- 
mitgliedschaft ist der Chefredakteur des Informationsdienstes 
der Evangelischen Allianz, Helmut Matthies, der Pfarrer der 
evangelischen Kirche und zugleich Mitglied der FEG in Siegen- 
Weidenau ist. 

Zu ihrer heutigen Verweltlichung kamen die FEG aber erst 
im Verlauf der großen Abfallsbewegung des 20.Jahrhunderts und 
durch die Anbindung der Freikirche an die Ökumene. Folgende 
ökumenischen Verbindungen sind die FEG eingegangen: 

Sie sind Gastmitglied in der deutschen Ökumene ACK’, 
zahlen wie alle Gastmitglieder Beiträge an die Ökumene und 
finanzieren damit dieselbe mit. Außerdem sind die FEG Mitglied 
in der Vereinigung evangelischer Freikirchen VEF ® und im 
Diakonischen Werk der EKD? sowie in der Arbeitsgemeinschaft 
evangelischer Jugend AEJ der Evangelischen Kirche!®. Die FEG 
sind Mitglied in der Arbeitsgemeinschaft Soldatenseelsorge, in 
deren Kuratorium immer ein Militärbischof der EKD sitzt!!. Sie 
sind Mitglied der Deutschen Bibelgesellschaft. Hier besteht wie 
in der ACK Zusammenarbeit mit der katholischen Kirche und 
dem Weltkirchenrat'*. Sie sind Mitglied in der Arbeitsgemein- 
schaft Deutscher Schwesternverbände und haben von hier aus 
Kooperation mit der Katholischen Kirche, mit dem Roten Kreuz 
und sogar mit islamischen Verbänden (Roter Halbmond). Außer- 
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dem sind sie wie bereits erwähnt Mitglied im Weltbund der FEG, 
der aus 15 Bünden besteht. Der Generalsekretär des Weltbundes, 
Walter Persson, arbeitet persönlich im ÖRK mit, ebenso saß Olle 
Engström 20 Jahre im Genfer Weltkirchenrat. Der FEG-Chef der 
USA, Milton Engebretson, ist Mitglied im freimaurerischen 
Union-League-Club"? (gegründet vom Freimauer Jay)'*. Die FEG 
haben Verbindung zum Weltkirchenrat und zwar über den Welt- 
bund der FEG. Die schwedischen FEG z.B. sind Mitglied im 
Genfer Weltkirchenrat'*. Durch ihre Verbindung zur Ökumene 
bekommen die FEG staatliche Gelder aus dem "Kulturfond" des 
Außenministeriums!* und vom Bonner Bundesjugendring’”. 

Folge dieser ökumenischen Vernetzung der Freikirche im 
corpus antichristi ist die moralische und sittliche Verwahrlosung: 
Die FEG hat einen eigenen Fußballverein, den 1. FCF in 
Frankfurt'®. | 

Die FEG hat eine eigene Bank, die Spar- und Kreditbank 
Witten. Bei der Gründung nahm man sich F. W. Raiffeisen zum 
Vorbild, den Besitzer einer Zigarettenfabrik und Gründer der 
Raiffeisen- bank "°. 

Im FEG-Predigerseminar in Ewersbach hat längst die Mo- 
derne Theologie Fuß gefaßt. Kein Wunder, es besteht Zusam- 
menarbeit zwischen dem Predigerseminar und der Theologi- 
schen Fakultät der Marburger Universität?", von der aus bekannt- 
lich Rudolf Bultmann seine verderbliche Bibelkritik in die Welt 
entließ. 

FEG-Prediger Weyel antwortete auf die Frage einer ge- 
schiedenen Frau, ob sie wieder heiraten dürfe, mit einem beding- 
ten Ja?'. 

Prediger Alexander Prieur hat sogar einer Frau seiner Ge- 
meinde zur Ehescheidung geraten, obwohl keine Hurerei vorlag; 
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und als diese "Schwester" dann wieder einen anderen heiraten 
wollte, hat Prieur sie getraut.” 

Pastor August Jung lehrte auf der Theologischen Woche des 
Verbandes, daß man in Sachen Ehescheidung sich in der heutigen 
Zeit nicht mehr auf ein eindeutiges Wort der Bibel berufen könne. 
Jeder Betroffene müsse zu einer eigenen Entscheidung kommen. 
August Jung wörtlich: "Kein Wort Jesu erlaubt oder verwehrt die 
Ehescheidung"*. Diese Ausführungen Jungs sollten der Fort- 
bildung (!) der FEG-Prediger dienen. 

Die FEG vertreten die Anwendung von Verhütungsmitteln, 
die Sterilisationunddie Abtreibung bei medizinischer Indikation“. 
FEG-Prediger Sigmar Müller, Aachen, verteidigt sogar die 
Evolutionslehre als Wort zur Woche im Gärtner 15/84. 

FEG-Pastor Betz schreibt: "Neue Gesetzlichkeit, was tun? 
Sie begegnet uns vor allem in der Gestalt der Verteufelung von 
vielen Dingen" und H.Ch.Boschoff schreibt im Gärtner: "Vor 50 
Jahren war es innerhalb des Pietismus undenkbar, Karten zu 
spielen. Ebenso galt es als Sünde, wenn eine Frau Make up 
benutzte oder Hosen trug. Diese Einengung des neutestament- 
lichen Weltbegriffes zeigt bei vielen verheerende Folgen" *. 

FEG-Pastor Rolf Nagel tritt für den Fasching ein und lehnt 
nur die "Entgleisung, die bei vielen karnevalistischen Veranstal- 
tungen üblich sind" ab*. Verächtlich rechnet Pastor Betz mit der 
alten "gesetzlichen" Generation ab und fordert auf zum "Mut zur 
Grenzüberschreitung"”. 

- Siegfried Cassier schreibt im Gärtner: RORDRIRESD sind 
nicht beliebt, weil sie zumindest teilweise die Übernahme frem- 
der Positionen erfordern ... Umso deutlicher sei gesagt: 
Kompromißbereitschaft ist lebensnotwendig .. Unser Motto soll- 
te besser heißen: Hier stehe ich, ich kann auch anders, Gott helfe 
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mir, Amen."® 

Daß man mit solcher Neigung, ständig den Kompromiß, die 
Weltliebe und Sünde mit trickreichen Wortfolgen der Gemeinde 
nahezubringen sucht, macht die FEG zu willigen Vollstreckern 
antichristlicher Interessen, und das Ende kehrt auch bei ihnen 
zum Anfang zurück. Sie können ihre Wurzel nicht verleugnen, 
und wenn die Wurzel faul ist, ist der ganze Baum faul. Wie sagte 
FEG-Prediger Prieur auf die Frage, ob ein Christ Skat spielen 


dürfe: "Es ist alles erlaubt". Satanist Aleister Crowley drückte 


es so aus: "Tue was Dir gefällt, soll sein das ganze Gesetz". 


Quellenangabe: 


1= Dokumente zur Frühgeschichte der FEG, Bundes Verlag 1988 
= Prof.A.Mauerhofer, Eine Erweckungsbewegung im 19.Jh., 
Dissertation an der Universität Bern 1986, S.42 
3= wie2,S.47 
4= Piof.Dr.Ulrich Gäbler, Auferstehungszeit, München 1991 
5= HughR.Boudin, Erweckung und Freimaurerei im Lichte der Lage in 
Genf, in: Erweckung am Beginn des 19.Jh., Referate einer Tagung 
an der Freien Universität Amsterdam 1985. 
‘= wie 1, Band I, Seite 243 
= Mitgliedsverzeichnis der Ökumenischen Zentrale Frankfurt 
= Adresswerk der Evangelischen Kirchen 1993 
9= wieß 
10= wie 8 
11= Evangelistisch-missionarische Werke, EZW, Stuttgart 1991, S.456 
12= wie 11, S. 459 
13 = Who is Who in America 
14= Who was Who in America 
15 = Der Gärtner 33/1983, S. 525 
16= Persönlicher Brief der Arbeitsgemeinschaft Evangelikaler Missionen 
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Persönlicher Brief der Arbeits gemeinschaft Evangelischer Jugend 
AEJ vom 13.11.86 


= Der Gärtner 52/ 1985, S. 868 
= Der Gärtner 10/1988, S.155 
= Frankfurter Allgemeine Zeitung 22.5.1984 


Der Gärtner 3/1982, S.38 

Persönlicher Brief des betroffenen geschiedenen Glaubensbruders 
idea-spektrum 14/1988, S.8 

Der Gärtner 19-21/1982, Artikel in 3 Folgen von Gerhard Naujokat 
Der Gärtner 44/1985, S. 733 

Der Gärtner 6/1986, S.96 

Der Gärtner 22/1988, S.34 

Der Gärtner 37/1987, S.592 


= Der Gärtner 31/1987 
= Lexikon des Geheimwissens, München 1993, Stichwort: Crowley, 


zitiert aus Crowleys "Gesetz von Thelema". 


” 


Die 
Neo- 
Judaisten 


Wir ist ihre Irrlehre so gefährlich? Weil sie prak- 
tisch, auch wenn sie dies immer entrüstet zurückwei- 
sen, zwei Heilswege verkünden. Sind nämlich die Juden noch 
heute, im Neuen Bund, Gottes Volk, würde das bedeuten, daß es 
zwei Völker Gottes gibt: die Juden und die Christen. Und wo es 
zwei Völker Gottes gibt, da gibt es auch zwei Möglichkeiten der 
Errettung. Man hat die Auswahl, sich entweder zu Jesus zu 
bekehren oder einfach Jude zu werden; denn da gehört man ja 
auch zum Volke Gottes, wenn auch - wie etliche beschwichti- 
gend einwenden - nur zum "irdischen Volk Gottes". Aber im- 
merhin, Hauptsache, man ist irgendwie dabei, dann kann schon 
nichts mehr passieren. 

"Die Juden sind und bleiben Gottes Volk". Solche Schlag- 
worte, auch wenn sie noch so oft nachgeplappert werden und 
festgetreten sind in den Gehirnen mancher Frömmler, können 
dem Zeugnis der Schrift nicht standhalten. 

Die Bibel setzt den Leib Christi, die Gemeinde, als einziges 
Volk Gottes absolut - ein Leib, ein Geist, ein Glaube, eine Taufe 
- und duldet nichts neben sich. "Denn wir sind alle durch einen 
Geist zu einem Leib getauft, wir seien Juden oder Heiden" 
(1.Kor.12,13). So wahr es nur einen Gott gibt, so wahr gibt es 
nur ein Israel Gottes, zu dem nur die gehören, die JESUS als den 
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König der Juden (INRI) anerkennen. Alles andere, was sich 
neben der Gemeinde JESU als Volk Gottes aufspielt, ist An- 
tichrist und gehört in den Bereich der Kulte, Sekten und Religio- 
nen. 

Dennoch gibt es heute immer mehr Irrlehrer, die den Gläu- 
bigen weismachen wollen, daß die Juden, obwohl sie JESUS 
hassen, das Volk Gottes seien. Geschäftstüchtige Prediger ver- 
anstalten einträgliche Pilgerreisen ins "heilige Land" (Golgatha- 
Tourismus). Sie stehen an der Klagemauer und sagen es "Gott 
und der Wand", obwohl sie mit ihrem Ruinenglauben den An- 
schluß an Gottes Heilsplan längst verloren haben. In dieser 
Blindheit und geistlichen Starre liegt die ganze Tragik des 
Judentums wie auch der Christenheit. Die Mehrheit von ihnen 
hat niemals wirklich am Herzen Gottes gehangen, sondern ver- 
ehren tote Rituale und verstaubte Heiligtümer samt deren Kult- 
wächter. Nur wer von ganzem Herzen an Gott hängt wie die 
Rebe am Weinstock, kann den Sprung schaffen vom Alten zum 
Neuen Bund. Das Leben aus Gott macht flexibel genug, recht- 
zeitig loszulassen, was keine Bedeutung mehr hat. 

Damit die solchermaßen infizierten Gläubigen endlich von 
dem Erez-Israel-Komplex geheilt werden, sollen sie einmal er- 
fahren, wie unheilig und christenfeindlich ihr ach so hoch- 
heiliges Land in Wirklichkeit ist. 

1.) In einer Grundsatzentscheidung hat das Oberste Gericht 
Israels auf Grund der Halacha entschieden, daß Juden, die JE- 
SUS als Messias anerkennen, keine jüdischen Staatsbürger sein, 
auch kein Wohn- und Arbeitsrecht in Israel haben können!. 

2.) Ein Regierungserlaß des damaligen Erziehungsministers 
Navon hat angeordnet, daß an den Schulen Israels keine Neuen 
Testamente oder ganze Bibeln erlaubt sind, sondern nur das Alte 
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Testament. Navon verfügte, daß nicht gelehrt werden darf, das 
Neue und Alte Testament seien gleichwertig. Navon: Das AT 
stammt von Gott, das NT von Menschen‘. 

3.) Das "Antimissionsgesetz wurde am 1.4.78 nach dritter 
Lesung in der Knesset rechtskräftig’. Das Gesetz stellt alle unter 
Strafe, die Juden unter Versprechung von wirtschaftlichen Vor- 
teilen zum Christentum bekehren. Das betrifft besonders 
diejenigen Christen, die Israel finanziell unterstützen. 

Das Antimissionsgesetz stoppte schon damals Wim Malgo 
und sein Vorhaben, ein "Missionshauptquartier" in Gilo zu er- 
richten‘. Und das, obwohl er überall öffentlich beteuerte, daß er 
gegen Judenmission sei. Am 11.8.1983 gab Wim Malgo in der 
Jerusalem-Post folgende Erklärung ab: "Wir lehnen jegliche 
Missionsarbeit in Israel ab, weil wir glauben, daß Israel Gottes 
auserwähltes Volk ist." Doch auch das kniefällige Gewinsel 
brachte ihm keine Baugenehmigung, ebensowenig das öffentli- 
che Verteilen von Schecks an jüdische Prominente. Gefordert 
war eine amtliche Erklärung mit Unterschrift unter das 
Antimissionsgesetz. Dazu aber hatte Wim Malgo doch noch zu 
viele Skrupel, weil sein bereits begangener Verrat am HERRN 
und dem Missionsbefehl dann amtlich geworden wäre. 

Frau Yvonne Rothschild, Leiterin der Jerusalem-Foudation, 
beantwortete meine Frage nach Wim Malgos Haltung zum 
Antimissionsgesetz in einem Brief vom 19.11.1986: 

"Sehr geehrter Herr Homuth, ... Wir sind grundsätzlich gegen 
jede Missionstätigkeit, die in unserem Land prinzipiell nicht 
gestattet ist. Auf unsere Bitte hin, verpflichtete sich die 
Mormonengemeinde schriftlich, sich in keiner Weise mit Missi- 
on zu befassen. Anbei senden wir Ihnen, wie gewünscht, eine 
Kopie des Abkommens mit der Brigham-Young-Universität, aus 
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der Sie ersehen können, daß diese sich eindeutig verpflichtet, 
von jeglicher Missionstätigkeit abzusehen. 

Auf der anderen Seite weigerte sich Wim Maigo, sich zu 
verpflichten, als wir ihn darum baten, und er fuhr fort, die 
missionarischen Aufgaben des geplanten Bauvorhabens in sei- 
nem Material unverblümt zu veröffentlichen. Wim Malgo gab 
dann von sich aus seine Pläne auf, als man darauf bestand, von 
ihm eine schriftliche Versicherung zu erhalten, daß er keinerlei 
Mission betreiben würde." 

Allein dieser Briefwechsel ist Beweis genug, daß das 
Antimissionsgesetz schon damals voll in Kraft war. Das, was 
jetzt die Schlagzeilen füllt, ist nur eine Erweiterung des bereits 
bestehendes Antimissionsgesetzes $ 174 A und B mit einem 
Paragraph 174 C, der nicht nur Judenmission allgemein, son- 
dern schon den Besitz entsprechender missionarischer Schriften 
unter Strafe stellt‘, also auch zu einem Verbot des Neuen Testa- 
mentes in Israel führen würde. 

Eine Episode, die Frau Shira Sorko-Ram aus Tel Aviv ver- 
öffentlichte, macht die bedrohliche Lage besonders deutlich. 
Sorko-Ram berichtet: "Vor wenigen Tagen betraten zwei bärtige 
Männer (orthodoxe Juden) den Bibelladen in Beerscheba, be- 
trachteten die ausgestellten Bücher und sagten zueinander so 
laut, daß es die anwesende Verkäuferin hören mußte: Noch 
ist das Gesetz nicht durch. Im Moment können wir noch nichts 
tun. Dann schüchterten sie die Dame mit der Bemerkung ein, 
daß sie bald wieder da wären und sie dann mitnehmen würden." 

Daß dies kein Spaß war, kann sich jeder ausmalen, der 
weiß, wozu orthodoxe Juden in ihrem Fanatismus fähig sind. 
Sie schrecken auch nicht vor Mord zurück (siehe die Ermordung 
Rabins). Nicht-Juden sind für sie wie Tiere, die man laut Talmud 
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u.U. töten darf (Talmud, Berakhoth 58a, Avoda Zara 26b u.v.a.). 
Damit ist der Staat Israel vor aller Welt als antichristlicher 
Staat offenbar geworden, in dem die Christen genauso verfolgt 
werden wie einst in der Sowjetunion. Auch dort sprach man von 
Toleranz und jedem war die freie Religionsausübung gewährlei- 
stet, hinter Kirchenmauern. Nur eines wurde nicht toleriert: 
- Mission und Bekehrung von Menschen. Dahinter steckt die 
raffinierte Überlegung, daß eine Religion, die keine Mission 
treiben darf, von alleine aussterben wird, weil ja kein Neuer 
mehr hinzukommt. Ihren Kult zelebrieren, ihre Kerzen anzün- 
den und ihre Litaneien singen dürfen sie so viel sie nur wollen, 
sind es doch nur die Grabgesänge für die eigene Beerdigung. 
Auch Israel rühmt sich seiner Toleranz: Juden, Christen und 
Moslems haben ihre Heiligtümer in Jerusalem stehen und jeder 
kann - Heil Antichrist! - gleichberechtigt seine Religion aus- 
üben. Nur eines ist verboten: zu missionieren. Dialog ja, Mis- 
sion nein! Wer missioniert, sagt damit, daß die eigene Religion 
die richtige, die andere falsch ist. Das aber gilt als Diskrimi- 
nierung anderer Religionen, letztlich als Intoleranz. "Keine 
Toleranz für Intoleranz" tönt auch schon hierzulande die Juden- 
presse‘ und meint letztlich: keine Toleranz für christliche Mis- 
sion! Damit ist der Staat Israel zum Modellfall für die kom- 
mende Weltrepublik geworden. Auch im Weltstaat wird freie 
Religionsausübung gewährleistet sein, nur: das Missionieren 
wird genauso mit Gefängnis bestraft werden wie heute schon 
in Israel. Weil echtes Christentum aber zum großen Teil aus 
Missionierung anderer Religionen besteht (Missionsbefehl), ste- 
hen wıram Vorabend der größten und letzten Christenverfolgung. 
4. "Das Wort vom Kreuz, ... den Juden ein Ärgernis und den 
Heiden eine Torheit" (1.Kor.1,18.24). Für die Heiden ist das 
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Kreuz kein Ärgernis, sondern eine Torheit, d.h. sie können 
nichts damit anfangen, weil sie dessen Bedeutung nicht verste- 
hen. Für die Juden aber ist das Kreuz keine Torheit, sondern ein 
Ärgernis, sie hassen es. Sie verstehen dessen Bedeutung ganz 
genau; denn schon in 5.Moses steht: "verflucht wer am Holze 
hängt". Gerade deswegen hassen sie das Kreuz und den, der 
daran gehangen hat. Siehe Michael 
Friedmanns greuliche Lästerungen über 
das Kreuz! Friedmann, der immerhin das 
Judentum hierzulande repräsentiert und 
neben Ignaz Bubis im Vorstand des 
Zentralrates der Juden von Deutschland 
sitzt, schrieb in der Zeitung "Die Wo- 
che" (13.4.95) zum Karfreitag einen ge- 
hässigen Artikel gegen das Kreuz: 

"Das Kreuz mit dem sterbenden Je- ! 
sus ist die wichtigste Ikone für die Chri- 
sten. Ihr Heil erwächst aus einem bluti- 
gen Menschenopfer ... Welch eine Religion, die einen Gott preist, 
der seinen Sohn für die Sünden der Menschheit kreuzigen läßt! 
Die keinen sanften Gott ehrt, keinen, der für positive Werte 
und 
Gewaltfreiheit steht! Fort mit dem Symbol, das für eine Henkers 
theologie steht!" 

Friedmann, eine typische CDU-Partei-Zecke, mußte sich 
aus politischem Kalkül zwar für seine Frechheit entschuldigen. 
Angezeigt aber wegen Volksverhetzung oder Beschimpfung von 
Religionsgemeinschaften werden offenbar nur Nichtjuden. 

Scheinbar war das auch grünes Licht für die Karlsruher 
Oberrichter, die nur 4 Monate später die Kreuze aus den Klassen- 
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zimmern verbannen wollten. Die bayerischen Politiker liefen 
zwar Sturm gegen die Abschaffung des Kreuzes, aber nicht 
etwa, weil sie so fromm sind. O nein, es sind tote Papierchristen, 
die Gott nur für feierliche Anlässe brauchen, als Zeremonien- 
meister. Man betrachte nur das Christentum eines Theo Weigel, 
der offen im Ehebruch lebt, um zu erkennen, daß das Kreuz für 
Leute dieses Schlags nur den Stellenwert eines Tirolerhutes hat, 
d.h. sie protestieren gegen die Verletzung ihres bayerischen 
Volkstumes. Kreuz ist für sie Fetisch und Folklore. Sie kämpfen 
für das Kruzifix genauso wie für ihre Biergärten. 

Michael Friedmann begründete den Haß der Juden auf das 
Kreuz (In Israel sind sogar Fensterkreuze baupolizeilich verbo- 
ten)’ mit dem üblichen Argument, daß die Kirche unter dem 
Banner des Kreuzes die Juden verfolgt hatte. Gewiß verübte die 
Kirche mit ihren Kreuzzügen ein greuliches Gemetzel an Juden 
und Andersgläubigen. Dennoch ist dieses arg strapazierte Argu- 
ment nur ein Ablenkungsmanöver. Der Haß gegen das Kreuz ist 
viel älter. Schon Paulus bescheinigt den Juden, wie bereits 
erwähnt, daß sie sich am Kreuz ärgerten, also zu einer Zeit, als 
es noch gar keine Kirche, geschweige denn Kreuzzüge gab, 
auch keine Judenverfolgung durch Kirchen, sondern nur Christen- 
verfolgungdurch Juden. Auslöser aller jüdisch/christlichen Feind- 
schaft war die schwere Christenverfolgung durch die Juden im 
1.Jahrhundert. Das ist nicht nur durch das Neue Testament, 
sondern auch historisch belegt. Paulus/Saulus ist ein beredter 
Zeuge dafür, daß die ersten Christen von den Juden hart ge- 
schunden worden waren (Apg.8,1; 9,1; 1.Thess.2,14). Es war 
auch genau die Zeit, als ins rabbinische Hauptgebet "Schemone 
Esre" (Achtzehnbitten-Gebet) die Verfluchung der "Ketzer und 
Christen" als die 12.Bitte aufgenommen worden war®. Dieses 
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Gebet, inklusiv Verfluchung der Christen, beten die orthodoxen 
Juden noch heute. Der Gerechtigkeit halber muß also gesagt 
werden, daß nicht die Christen es waren, die mit dem jüdisch/ 
christlichen Religions-Gemetzel angefangen hatten, sondern die 
Juden. Daß die Kirche im Mittelalter die jüdische Christen- 
verfolgung mit christlicher Judenverfolgung beantwortete, zeigt 
nur, daß sie vom Weg der Feindesliebe, den unser HERR JESUS 
gelehrt hatte, längst abgefallen war. Gewiß muß sich die Wahr- 
heit rechtfertigen lassen von ihren Kindern, auch gegenüber 
anderen Religionen, Juden und Irrlehrer, aber nicht mit Haß 
oder Gewalt, sondern mit der alles überwindenden Macht des 
Wortes Gottes. 

Gibt es überhaupt ein "Heiliges Land" auf Erden? Nein, 
ebensowenig wie es heilige Bäume oder heilige Kühe gibt. Das 
ist Götzendienst. "Alles was sichtbar ist, ist vergänglich, alles 
was unsichtbar ist, ist ewig" (2.Kor.4,18). Das wahre Heilige 
Land ist nicht auf dieser Erde, sondern es ist unser aller Mutter, 
das himmlische Jerusalem, die geschmückte Braut (Gal.4,26). 

Wollten wir das Land Israel als "Heiliges Land" verehren, 
weil unser HERR JESUS dort drei Jahre gewirkt hatte, müßten 
wir gerechterweise auch dem Lande Ägypten Verehrung zu- 
kommen lassen, weil ER sich dort ebenfalls etwa drei Jahre 
aufgehalten hatte (mit Seinen Eltern nach der Flucht). 

Wollten wir das Land Israel als "Heiliges Land" verehren, 
weil unser HERR dort gekreuzigt wurde, müßten wir erst recht 
und viel mehr die näheren Gegenstände, die Sein Sterben be- 
gleiteten, als heilig verehren: Sein Leichentuch (heute angeblich 
in Turin aufbewahrt), die Nägel vom Kreuz, den Rock Christi 
(heute angeblich in Trier aufbewahrt) und alle katholischen 
Passions-Reliquien. Doch wie könnten wir, die wir nicht einmal 


107 


mehr den HERRN nach dem Fleische kennen sollen (2.Kor.5,16), 
das Land, in dem er zudem ermordet worden war, als Heiliges 
Land bezeichnen? Kein Mensch wird von einem Juden erwar- 
ten, daß er Auschwitz als heilige Stätte verehrt. Die Christen 
aber verehren das Land, in dem ihr HERR grausam hingerichtet 
wurde, als Heiliges Land, und das Volk, das IHN getötet hat, als 
Volk Gottes! 

Wenn die Moslems nach Mekka pilgern, um den Stein in 
der Kaaba anzugaffen, ist das eigentlich normal. Mehr kann 
man von Götzendienern eben nicht 
erwarten. Wenn die Juden die 
Klagemauer verehren, ist das ein 
Beweis ihrer Blindheit, die Decke 
ist noch vor ihren Augen. Wenn 
aber Christen zur Klagemauer 
pilgern und sich wie Juden vor die- 
se Wand stellen, ist das ein ver- 
hängnisvoller Schritt mit äußerst 
starker Symbolkraft, der darauf P Re 
hinweist, daß in ihrem Leben die gag’s Gott und der Wand, so ist 
"Wand der Feindschaft" entweder die Sünde unbekannt, Juden an 
noch nicht niedegerissen Var Nlegemaner. 

(Eph.2,14) oder wieder aufgerichtet worden ist und sie wieder 
unter den Fluch des Gesetzes zurückgekehrt sind. 

Die Bibelstellen der AT-Profeten über die Rückkehr Israels 
in ıhr Land, die der Mitternachtsruf, Fritz May & Co in einer 
sträflichen Art die Bibel auszulegen, ständig ins 20.Jahrhundert 
projizieren wollen, beziehen sich nachweislich auf die damalige 
Rückkehr aus der Babylonischen Gefangenschaft und hatte sich 
unter Nehemia und Esra längst erfüllt. 
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Die Neo-Judaisten aber vertreten die irrwitzige Meinung, 
daß diese bereits in grauen Vorzeiten erfüllten Verheißungen, 
die dem Volk Israel zur Rückkehr aus der Babylonischen Gefan- 
genschaft gegeben worden waren, sich jetzt im 20.Jh. plötzlich 
aufs Neue, zum zweiten Male, erfüllen sollen. Eine Bestätigung 
für ihren Anachronismus sehen sie in der Gründung des Staates 
Israel durch den geschlechtskranken Freimaurer Theodor Herz’. 
Doch dieser Staat hat keine göttliche Verheißung. Sogar die 
orthodoxen Juden lehnen ihn als ein Werk des Teufels ab. Der 
Staat Israel verkörpert vielmehr das Anti-Israel oder das zweite 
Tier, das im Jahre 1948, nur 3 Jahre nachdem das erste Tier aus 
dem Völkermeer gestiegen war (UNO), aus der Erde (Erez) 
emporkam. Das Tier aus der Erde ist nicht nur ein Staat (Tier= 
Staat, Dan.7,17), sondern das Tier aus der Erde wird zugleich 
als der Falsche Prophet bezeichnet (Offb.19,20), d.h. ein 
endzeitlicher Staat, der allein durch seine Existenz 
falschprophetisch auf die Gemeinde JESU einwirkt. Und hier 
liegt der Grund für den Irrweg der Neo-Judaisten, die dem 
Falschen Profeten anhangen und die Gläubigen mit ihrem Erez- 
‚ Israel-Wahn in die Irre führen. Der politische Staat Israel ist eine 
Auflehnung gegen das göttliche Gerichtsurteil "Das Reich wird 
von euch genommen". Sie wollen ganz ohne Umkehr und Reue 
das wieder zurückgewinnen, was Gott ihnen auf Grund ihres 
groben Ungehorsams (Verwerfung des Sohnes Gottes) zur Stra- 
fe genommen hatte. 

Die christlichen Zionisten aber verfechten Israels Rebellion 
gegen. Gott und proklamieren das 1948 aus der Erde steigende 
Tier als das Israel Gottes. Sie klatschten frenetisch Beifall, als 
Israel mit Phantom-Düsenjägern und Panzern ein Land nach 
dem anderen überrumpelten, hofften sie doch auf die Wieder- 
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herstellung eines Groß-Israel in den Grenzen Davids. Die Haa- 
re stehen einem noch heute zu Berge, wenn man die Prognosen 
Wim Malgos und anderer Neo-Judaisten nochmal nachliest. 
Fast auf jeder Titelseite waren damals Panzer und Raketen oder 
Düsenjäger abgebildet, die das erhoffte Reich Gottes mit Militär- 
schlägen aufrichten sollten. Die Sowjetunion galt als der Gog 
und Magog aus dem Norden, der in Israel einfallen und auf den 
Bergen Israels verbluten sollte. Zuvor aber sollte noch der sow- 
jetische Durchmarsch bis zum Rhein erfolgen. Doch weder am 
Rhein wurden die Sowjets gesichtet noch auf den Bergen Isra- 
els. Im Gegenteil, sie lösten sich vorzeitig selbst auf, nachdem 
sie an ihrem eigenen Kommunistenschwachsinn erstickt waren. 
Das war der Schock des Lebens für die christlichen Zionisten 
und sie müssen sich seiterher schon besonders schlaue Erklä- 
rungen einfallen lassen. Als die Sowjets, statt auf die Ber- 
ge Israels herumgelenkt zu werden, im Jahre 1990 diplomati- 
sche Beziehungen mit dem Staat Israel anfingen", bekam Wim 
Malgo sicher die ersten Schluckbeschwerden. Ich gönne es Wim 
Malgo, daß er den Ausverkauf Israels durch Peres und Rabin 
nicht mehr miterleben mußte, er wäre sicherlich an seinen fal- 
schen Prognosen zerbrochen. Als Bethlehem im Jahre 1995, 
ausgerechnet 3 Tage vor Hl.Abend, an die Palästinenser ausge- 
liefert wurde, war der Irrtum der Neo-Judaisten vor aller Welt 
offenbar. Sie sind ein Opfer des Falschen Profeten geworden. 
Für ihn waren die christlichen Zionisten erst die Vorspeise. Sein 
Hauptmenü kommt noch, wenn Jerusalem die religiöse Zentrale 
der Vereinigten Staaten der Erde sein wird. 

Man kann nur hoffen, daß dies den Christen zur Lehre dient, 
endlich und ein für allemal Schluß zu machen mit der auf 
Falschprophetie beruhenden Hoffnung auf ein politisch/militäri- 
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sches Reich Gottes auf Erden. Jan Bockelson aus Münster läßt 
schön grüßen! 

Es werden nicht alle Juden gerettet, wie die Israel- 
Allversöhnler Malgo und Fritz May lehren. Sie berufen sich mit 
ihrer Irrlehre immer gerne auf Röm.11,12: "wieviel mehr wird es 
Reichtum sein, wenn Israel in seiner Fülle gewonnen wird". Was 
aber meint diese Stelle wirklich? Was versteht Paulus unter dem 
"ganz Israel"? DochniemalsalleJudenderBeschneidunginklusiv 
Marx, Trotzki, Rothschild, Freud und Herschel Beker, dem 
König der Frankfurter Rotlichtszene! 

Im griechischen Grundtext wird hier die Formulierung "Die 
Fülle Israels" (Pleroma Israel) verwendet, also die gleiche For- 
mel wie bei der "Fülle der Heiden" in Vers 25 (Pleroma ethnon). 
Wenn die Israel-Irrlehrer die Fülle Israels dahingehend ausle- 
gen, daß alle Juden gerettet werden, müßten sie die Fülle der 
Heiden in gleicher allversöhnlerischen Weise auslegen, d.h. daß 
alle Heiden gerettet werden. Die Fülle Israels meint nicht die 
Errettung aller Juden, sondern das Erreichen einer von Gott 
festgelegten Zahl. Wenn diese nach Gottes Gnadenwahl festge- 
legte Zahl (144000) voll ist, ist die "Fülle Israels" erreicht. Das 
ist auch das "ganze Israel", von dem Paulus in Vers 12 schreibt. 
Alle anderen, Namensjuden und Namenschristen werden nicht 
gerettet, sondern fallen dem Gericht Gottes anheim. 

Paulus schreibt in Röm.9,6: "Nicht alle sind Israeliten, die 
von Israel abstammen" und Röm.2,28: "Nicht das ist ein Jude, 
der äußerlich ein Jude ist ...sondern das ist ein Jude, der es 
inwendig verborgen ist" Wenn Malgo, May & Konsorten den 
heutigen Judenstaat als Volk Gottes verehren, so ist das eine 
Beleidigung der Heiligkeit Gottes. Ehe ich diesen unversöhnli- 
chen, rachsüchtigen und geldgierigen Staat "Heiliges Land" 
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nennte, würde ich noch eher den Papst Wojtyla "Heiliger Vater" 

nennen. Gottes Volk ist heilig, kein Terroristenstaat, dessen 

Führer teilweise polizeilich gesucht wurden (Begin, Shamir, 

Bubis). Gottes Volk besteht auch nicht aus Freimaurern und 

Kredithaien, sondern aus geheiligten und gereinigten Menschen: 

 "Ihrseid das auserwählte Geschlecht, das königliche Priestertum, 
. das heilige Volk, das Volk des Eigentums". 

Auch Joh.4,22 "Das Heil kommt von den Juden" wird von 
den Neo-Judaisten arg mißbraucht. Wollte der HERR damit 
wirklich sagen, daß von den Juden nur Heil ausgeht? Oder gar, 
daß die Juden das Heil selbst sind? Kam nicht auch Karl Marx 
von den Juden? Es ist richtig, daß das Heil von den Juden 
kommt, nicht aber, daß die Juden das Heil selbst sind. Das ist ein 
wesentlicher Unterschied. Das Heil kommt von den Juden will 
heißen: Das Heil der Welt, der Messias, JESUS CHRISTUS, 
kommt von den Juden. Der Text will den HERRN als das Heil 
der Welt verherrlichen; die zionistischen Ausleger aber verdre- 
hen den Vers soweit, daß die Juden selbst als das Heil der Welt 
erscheinen: Heil Juda! Und damit wird die rabbinische Ausle- 
gung unterstützt, daß der Messias oder der leidende Gottes- 
knecht (Jes.53) das Volk Israel sei. Hier liegt das Geheimnis und 
die tiefste Wurzel des Antichrist verborgen. 

Die Frage nach dem Antichrist kann nur aus jüdischer Sicht 
richtig beantwortet werden, weil der Antichrist der Anti-Mes- 
sias ist. Messias ist hebräisch und heißt auf Griechisch Christos, 
auf Lateinisch Christus, zu Deutsch: Der Gesalbte. Der An- 
tichrist ist der Anti-Messias, der sich anstelle JESU als Messias 
ausgibt und dadurch auch der Gegen-Messias ist, oder um mit 
den Worten des Apostels Johannes zu sprechen: "wer ist der 
Antichrist, wenn nicht der, der da leugnet, daß Jesus der Mes- 
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sias ist." Die Juden leugnen es. 

Das bestätigt auch die zionistisch/jüdische Theologie, die 
den Messias nicht in einer Einzelperson sieht, sondern im Volk 
Israel, das sie als den leidenden Gottesknecht aus Jes.53 inter- 
pretieren. Der bekannte jüdische Religionsphilosoph Hermann 
Cohen schreibt in seinem RELIGION DER VERNUNFT": "Der 
Messias ... kann daher auch keine einzelne Person zu bedeuten 
haben (5.305). Der "Knecht des Ewigen" (Jes.53) ist der Mes- 
sias. Die jüdischen Exegeten haben es früh erkannt, daß dieser 
Knecht des Ewigen nur Knecht sein kann, wie jeder Israelit dies 
sein soll. So wurde für sie dieser Gottesknecht unverkennbar als 
das Volk Israel selbst (5.311). Das Volk Israel als der Gottes- 
knecht hat nach dem Talmud bereits die Frommen der Nationen 
der Welt in seinen Schoß aufgenommen (5.313). Von Anfang an 
war der Knecht Gottes in aller Deutlichkeit als das Volk Israel 
bezeichnet (S.328)." Die Frage nach Christus und Antichristus 
ist unlöslich mit der richtigen Auslegung von Jes.53 über den 
"leidenden Gottesknecht" verbunden. Ich fragte mich als junger 
Christ immer, warum den Kämmerer aus dem Mohrenland aus- 
gerechnet diese Stelle Jes.53 so brennend interessierte. Der 
Kämmererhatte erkannt, daß dieses Prophetenwort die Schlüssel- 
stelle für das ganze Glaubensleben sein würde; denn sie beant- 
wortet dem Leser die schon damals aktuelle Frage: ist das Volk 
Israel der leidende Gottesknecht, d.h. der verheißene Messias 
oder ist es Jesus von Nazareth? Philippus beantwortete dem 
Kämmerer die Frage richtig, im Gegensatz zu den Juden. Für sie 
ist Israel der Gottesknecht, und mit der Gründung des Staates 
Israel 1948 ist der Messias wiedergekommen. Vor dem Hinter- 
grund der neutestamentlichen Prophetie ist darum der Staat 
Israel der Falsche Profet oder das zweite Tier, das aus der Erde 
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(Erez) aufsteigt und dem Antichrist durch seine Doktrin zur 
jüdischen Weltherrschaft verhilft. Vor diesem Hintergrund braucht 
es einen gar nicht mehr zu wundern, wenn Simon Perez, der 
israelische Ministerpräsident a.D. schon im geschichtsträchtigen 
Jahre 1989 (200 Jahre Französische Revolution - 100 Jahre 
Adolf Hitler - Wiedervereinigung Deutschlands), sagen konnte: 
"Die Welt ist jüdisch geworden" (Spiegel-Spezial 2/1989, S.80). 
Interessant ist in diesem Zusammenhang auch die Symbolik 
der Weltherrschaft, die deutlicher spricht als viele Worte: 
Die Zahl 13 gilt im Judentum als Glückszahl"?. Beachte in 
diesem Zusammenhang die 13 Brandopfer (4.M0.29,13); die 13 
Symbolik der Weltregie- | >tädte der Leviten Das Staatswappen 
rung: Das UNO-Emblem | (Jos.21,4); die 13 aaa 
Jahre Bauzeit des 
Tempels Salomos 
(1,K0n.7,1). Beach- 
te auch den Talmud 
und die 13 Eigen- 


a Ian mit den 33 schaften Gottes Die Menora mit den 
eldern in der Zange der 13- zwei 13-blätterigen 
blätterigen Zweige Israels, (Schelosch essre Zweigen i 


oder: der Rat der 33 be- middot), die 13 
en Middot (Regeln), das 13.Lebensjahr 
(Barmizwa)' usw. In dieser jüdischen Linie muß man auch die 
USA bereits von ihrer Gründung her betrachten: die 13 Gründer- 
staaten und die l13er-Symbolik auf dem Staatswappen, das 
auch auf der 1-Dollar-Note abgedruckt ist: die 13-stufige Pyra- 
mide unter den 13 Buchstaben "Annuit coeptis", die 13 Pfeile in 
der einen Kralle des Adlers, die 13 Blätter in der anderen Kralle, 
die 13 Buchstaben auf der Fahne "E Pluribus Unum" und dar- 
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über wie zur Krönung die 13 Pentagramme, die zu einem David- 
stern formiert sind. 


Vorderseite des Siegels 
der USA 


Rückseite des Siegels 


Immer wıeder wird mir von blinden Israel-Fanatikern 
Antisemitismus unterstellt. Das ist eine üble Nachrede wenn 
nicht gar böswillige Verleumdung. Ich vertrete in Sachen Israel 
linientreu die neutestamentlich / apostolische Position, kenne 
die Verheißungen aus Röm.9-11, die ein Überrest der Juden 
noch hat, und ich glaube auch daran. Nur - und das unterscheidet 
mich von den Neo-Judaisten - ich wende mich gegen eine 
Politisierung Israels im Neuen Bund (Zionismus), erstens weil 
dem Judentum, nachdem sie den Messias verworfen hatte, keine 
politische Verheißung mehr gegeben ist ("Das Reich wird von 
euch genommen ..") und zweitens weil Gottes Volk im Neuen 
Bund grundsätzlich weder politischer/militärischer Staat (auch 
kein Kirchenstaat) noch sonst eine öffentlich/rechtliche Einrich- 
tung ist. Gemeinde Gottes im Neuen Bund ist keine weltliche, 
vereinsrechtliche Organisation, sondern ein überirdischer, 
unverweslicher Organismus. Im Alten Bund war alles politisch/ 
irdisch/materiell/fleischlich. Ob es das Land Israel war, die 
Stadt Jerusalem oder der Tempel. Es ist alles aus Sand, Stein und 
Holz. Auch die vielen Überzüge mit Feingold am Tempel konn- 
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ten nicht darüber hinwegtäuschen, daß darunter wurmstichige 
Materie war. Sogar die Cheruben auf der Bundeslade waren nur 
aus Holz, und die Stiftshütte aus Orientteppichen. Es war alles 
vorläufig, modellhaft und symbolisch dargestellt, provisorisch 
zurechtgemacht für ein Volk mit hölzernem Geist und steiner- 
nen Herzen. Der Neue Bund aber ist der Durchbruch des Geistes 
und die Verwirklichung des ursprünglichen Sinnes, der hinter 
allen Geboten Gottes, hinter dem Sabbat (Hebr.4,10), hinter 
Israel (Gal.6,16) und dem Opfer (1.Petr.2,5) steckt, so wie Gott 
es von Anbeginn vorgesehen hatte. Der Tempel die Gemeinde 
der Heiligen, der Sabbat das Ruhen in Gott und die Beschneidung 
das Ablegen des alten Menschen. 

Die Verheißung, die die Juden im Neuen Bund haben, sind 
rein geistlicher, nicht politischer Art, weil es keinen Alten Bund 
mehr gibt. Der ist aufgehoben (Hebr.7,12.18) und weil es keinen 
Alten Bund mehr gibt, gibt es auch kein Altes Bundesvolk mehr. 
Das Alte ist restlos vergangen, Neues ist geworden. Gott hat 
nicht zwei, sondern immer nur ein Volk: "Ihr seid das auser- 
wählte Volk, das Volk des Eigentums... die ihr vormals nicht ein 
Volk waret, nun aber Gottes Volk seid" (1.Petr.2,9). 

Israel hat im Neuen Bund nur noch die Verheißung, daß sie 
den erkennen, in den sie gestochen haben. 

Wir haben heute mit den Neo-Judaisten den gleichen Kampf, 
den auch Paulus führen mußte wider die Judaisten damaliger 
Zeit, die einfach nicht wahrhaben wollten, daß der Alte Bund zu 
Ende war. Ich bitte alle Geschwister, lest in Ruhe Röm. 9-11 
durch. Dort wird das Thema Israel erschöpfend behandelt. Dort 
liest man auch vom wahren Volk Gottes, dargestellt durch den 
"edlen Ölbaum", dem ewigen Baum des Lebens. Viele meinen, 
Israel sei dieser Ölbaum. Das stimmt nicht. Die Juden waren nur 
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Zweige an diesem Baum, die zudem ausgerissen sind. Der 
Ölbaum selbst ist viel älter als Israel. Es gab ihn schon, als es 
noch gar kein Israel gab. Er ist das universelle Volk Gottes aller 
Zeiten, das immer die jeweils von Gott gewiesenen Wege geht. 
Abel gehörte dazu, Seth, Henoch, Noah, auch Israel bis zu 
seiner Verwerfung und heute die Gemeinde JESU. Es ist der 
Baum des Lebens, der in dem Paradiese Gottes grünt. Nur wer 
organisch mit diesem Baum verbunden ist, entweder als Wurzel, 
Stamm oder Zweig, gehört zum wahren Volk Gottes. Wer ausge- 
rissen ist, hat die Verbindung zum Baum verloren und gehört 
nicht zum Volk Gottes. 

Laßt euch nicht verführen von den Israel-Irrlehrern. Sie 
streichen den Juden Honig um den Mund und heben den Staat 
Israel in den Himmel in der üblichen Art aller Falschen Profe- 
ten, die Israel nur Gutes weissagen. Sie treiben an den Juden 
denselben Betrug, wie die Kirchen an den Christen. Statt den 
Menschen zu sagen, daß sie das verlorene Paradies nur wieder- 
erlangen können, wenn sie sich zu Jesus bekehren, bestärken sie 
dieselben in ihrem Selbstbetrug und sagen: die Juden sind und 
bleiben Gottes Volk. 

Wahre Gottesmänner aller Zeiten rufen und riefen Juden 
und Christen gleicherweise schonungslos zur Buße. Schau nur, 
wie die echten Profeten Jesaja, Jeremia bis zu Johannes dem 
Täufer mit Israel umgesprungen sind. Sie gingen scharf ins 
Gericht mit Isreal, geißelten ihren Ungehorsam und Götzen- 
dienst und schimpften sie Otternbrut. Und heute? Meinst du, das 
ist heute nicht mehr nötig? Der Mitternachtsruf und die Schar 
der 400 Profeten am Hofe Rothschilds weissagen Israel nur 
Gutes, und weiden ihre fetten Bäuche. Dazu beschimpfen sie 
jeden Gottesmann, der es wagt, Israel in der Verantwortung vor 
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Gott zur Umkehr zu rufen: Antisemit, Antisemit! Doch so spricht 
der HERR zu diesen: "Höret dies Wort, ihr fetten Kühe auf dem 
Berge Samarias: siehe es kommt die Zeit über euch, daß man 
euch herausziehen wird mit Fleischhaken und was übrigbleibt 
von euch mit Fischhaken, und ihr werdet zu den Lücken hinaus 
müssen und gen Harmon weggeworfen werden, spricht der 
HERR" (Amos 4,1-3). 


Quellenangabe: 


Frankfurter Allgemeine 28.12.89 

The Church around the World, in: Wort & Geist 8/88; 

K.M.Pülz, Zelem 20.4.1991 

Wim Malgo hatte das Bauprojekt in Gilo als Auftrag, den ihm Gott 
gegeben habe, deklariert "...deshalb haben wir vom HERRN den 
Auftrag bekommen, Ihm ein Haus in Jerusalem zu bauen" (NAI Juni 
83). Und in der Nummer Okt./83:"Dieses Haus wird gebaut, um ein 
Welthauptquartier für die Mission zu errichten." Und sogar für die 
Zeit nach der Entrückung habe ihm der HERR gesagt, wird dieses 
Hauptquartier noch große Bedeutung haben. Es wird Zufluchtstätte 
für die Zurückgebliebenen sein. So schreibt Malgo in der Januar- 
Nummer 1983: "...und wir wissen, daß dieses Haus - wenn wir 
entrückt werden - eine Zufluchtstätte sein wird." und: "unser Auf- 
trag ist klar, wir werden in Jerusalem einziehen". 

Und dann das Debakel. Der Grundstein war schon gelegt. Doch 


 Malgo mußte alles aufgeben, weil er keine Baugenehmigung bekam. 


Was sollte er nun den Gläubigen sagen von wegen "Hauptquartier" 
und "der Herr hat gesagt"? Vielen brauchte er auch gar nichts mehr 
zu sagen; denn er war als Falschprophet längst offenbar geworden. 
Persönliche Benachrichtigung aus der Botschaft des Staates Israel in 
Bonn vom 13.6.97 
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Theo Sommer in "Die Zeit" 9/1989 

K.M.Pülz in Zelem Nr. 104/1992 

Religion in Geschichte und Gegenwart, Stichwort: 
Judenchristentum I 

Amos Elon, Theodor Herzel, München 1974, S.55 

Erklärung der Tora-treuen Juden in der New York Times 30.9.1997 
Nürnberger Zeitung 17.9.1990 

Hermann Cohen, Religion der Vernunft, Köln 1959 

Helmut Hiller, Lexikon des Aberglaubens, Süddeutscher Verlag 
München 1986, Stichwort: Dreizehn. 

Jüdisches Lexikon 
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Freemasons Hall London. In diesem Freimaurertempel wurde im 
Jahre 1846 die Evangelische Allianz gegründet. 


120 


apst Wojtyla nimmt eine Buddha-Statue entgegen (aus: The 
outhern Cross/Südafrıka 26.11.1989) 
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John Davison Rockefeller (1839-1937). Er war Baptist und schenk- 
te den deutschen Baptisten das Grundstück des theologischen 
Seminars an der Rennbahnstraße ın Hamburg-Horn. 


John Davison Rockefeller (1839 — 1937) 
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Folgender Serienbrief Horst Marquardts zeigt, wie er mit Verlogenheit ope- 
riert. Meine Enthüllung, daß der damalige ERF-Vorsitzende Albrecht Frei- 
herr von Aufseß Mitglied im Lions-Club ist, stellt er als Irrtum meinerseits 
hin. Ich hätte angeblich Albrecht von Aufseß mit seinem Bruder Max ver- 
wechselt, der im Rotary-Club ist. Albrecht von Aufseß hat seine Mitglied- 
schaft im Lions-Club später selbst eingestanden. 


Evangeliums-Rundfunk, Postfach 1444, D-6330 Wetzlar Trans World Radio 


Be Evangeliums -Rundfunk 


Direktion: Vorstand: Deutschland: hweiz: Österreich: 
Horst Marquardt Albrecht von Aufse8 Tel. 06441/505-0 Tel. 01/25136593 Tel. 02227/862520 
Wilfried Mann Irene Gilbert-Loh Telex 483750 erfd Postfach 93 Sonnbergstr. 3 
Or. Fritz Laubach Postfach 1444 Mittetstraße 49 A-2380 Perchtoldsdorf 
Joachim Loh Berliner Ring 62 CH-8034 Zürich b. Wien 
Walter Lohrmann 0-6330 Wetziar- (Rene Secretan) 
Willy Messmer Daiheım 
Edgar Schmid 


Wetzlar, 7. August 1984 
HM/Sm 


Durchwahl 06441 /505 178 


Sehr geehrter Herr B 


mit einem ähnlichen Befremden, wie Sie irgendwelche Gerüchte 
gehört haben, habe ich Ihren Brief gelesen. 


Ich frage mich, ob Sie unsere Arbeit wirklich kennen. Sie 
schreiben zwar in der Mitte des Briefes, ob Sie noch eine Be- 
rechtigung haben, mich mit Bruder anzureden. Ich bin Ihnen zwar 
nie begegnet. Ich weiß nicht, wie Sie innerlich stehen. Wenn 

Sie den Herrn Jesus Christus wirklich liebhaben und wiedergeboren 
sind zu einer lebendigen Hoffnung, dann sind Sie mein Bruder. 


Wenn Sie Ihren Brief noch einmal durchlesen, dann werden Sie 
feststellen, daß die Fragen, die Sie stellen, eigentlich so 
formuliert sind, als setzten Sie bereits bestimmte Dinge als 
Faktum voraus. 


Ob Sie Ihre Informationen von Herrn Homuth beziehen? Es will mir 
fast so scheinen. 


Sie müßten dann eigentlich auch wissen, daß Herr Homuth in "Who 
ist who" den Namen von Max Freiherr v. Aufseß las und nicht den 
unseres Vorsitzenden Albrecht Freiherr v. Aufseß. Ich kenne 
Bruder von Aufseß seit 1969. Ihn unter die Freimaurer einzureihen 
ist völlig abwegig. Er ist ein bevollmächtigter Mann Gottes, der 
schon manchem den Weg zu Christus gewiesen hat. 
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Der Zentralvorstand der Schweizerischen Evangelischen Allianz (Deutschschweiz) 
hat sich am Montag, 8. März 1999 im "Lihn” in Filzbach mit folgendem Gebet 
von allen Machenschaften und Verbindungen zur Freimaurerei losgesagt: 


Wir entsagen dem okkulten Freimaurertum und erklären, daß wir als Vertreter der 
SEA-DS uns allein dem dreieinigen Goft der Bibel und seinen Grundsätzen ver- 
pflichtet wissen. Wir tun Busse und stellen uns unter die Schuld unserer Vorgänger. 
wo sie durch Arroganz, Besserwisserei, Hochmut und Verschleierung dem Reich 
der Finsternis Raum gewährt haben. Wir brechen im Namen von Jesus Christus 
den Fluch des Freimaurertums über der Evangelischen Allianz-Bewegung. Wir 
erbitten die Führung des Heiligen Geistes zur Einheit des Leibes Christi und zum 
Wohle aller Menschen im Sinne des Evangeliums. 


Jürg Opprecht, Präsident 
Elfi Mösch | 
Thomas Bucher 

Kurt Spiess 

Erica Maurer 

Katharina Walthert 

Fritz Herrli 


Christine Anliker 
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Auch die Vereinbarungspartner im Evangelischen Missionswerk 
des Weltkirchenrates müssen Beiträge zahlen, z.B. die BFP-Pfingst- 


ler Erzhausen. 


EVANGELISCHES MISSIONSWERK 


im Bereich der Bundesrepublik Deutschland und Berlin West e.V. 


ASSOCIATION OF PROTESTANT CHURCHES AND MISSIONS 
in the Federal Republic of Germany and Berlin (West) 


Evangelisches Missionswerk - Mittelweg 143 - 2000 Hamburg 13 


Herrn 
Norbert Homuth 
Postfach 810408 


8500 Nürnberg 81 
Telefon: 040.44 74-0 
Durchwahl 124 
Extendon 


- Der Geschäftsführer - en 6- 1989 


Betr.: Ihre Anfrage vom 12. 6. 1989 


Sehr geehrter Herr Homuth, 


Ihre Anfrage vom 12. 6. 1989 möchte ich gerne beantworten. Da hier bei uns 
durch die Beantwortung keine Kosten entstehen, haben wir die Ihrem Schreiben 
beigefügten DM 20,-- als Spende eingenommen und danken Ihnen herzlich hierfür. 
Sie finden anbei eine Quittung. 


Die Vereinbarungspartner zahlen wie die Mitglieder einen Beitrag an das Evange- 
Tische Missionswerk. Da die Vereinbarungspartner allerdings aufgrund der mit 

dem Evangelischen Missionswerk geschlossenen Vereinbarung lediglich die Dienst- 
leistungen der Geschäftsstelle in Anspruch nehmen, zahlen sie nur etwa die Hälfte 
des Beitrages, der von den Mitgliedern zu entrichten ist. Derzeit zahlen Mit- 
glieder 1,55 % ihrer Gesamteinnahmen für die Mission im drittletzen Jahr vor 

dem Haushaltsjahr, zu dem der Beitrag gezahlt wird. Der Vereinbarungspartner 
zahlt 0,7 % der entsprechenden Vorjahreseinnahmen. 


Zwar sind die Vereinbarungspartner auch eingeladen, sich an der gesamten Arbeit 


des Evangelischen Missionswerkes zu beteiligen, in der Regel sind sie jedoch 
nur an dem Dienstleistungsbereich interessiert. 


ee Grüßen 
[ce Jar 
Ü Pa 


(Dr. F. Nambkdlies) 
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Was Peter Schneider, der ehemalige Billy-Graham-Übersetzer, über 
Freimaurerei denkt. 
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DEUTSCHE EVANGELISCHE ALLIANZ 
Arbeitsgemeinschaften der Deutschen Evangelischen Allianz e.V. 


Geschäftsführender Vorstand: 
Dr. Fritz Laubach, Kurt Heimbucher, Herbert Müller, Winrich Scheffbuch 
Geschäftsführer: Peter Schneider 


DEUTSCHE EVANGELISCHE ALLIANZ, Geschäftssteile ; a N 
Pater Schneider ' Albestraße 4 : 1000 Berlin 41 Vorsitzender: Dr. Fritz Laubach 


Diakoniewerk ELIM 
Herrn Bondenwald 56 
k 2000 Hamburg 61 
Telefon: 040/5542550 
Geschäftsführer: Peter Schneider 
Albestraße 4 
1000 Berlin 41 
Telefon: 030/8525029 
Schatzmeister: Herbert Müller 
Kölner Straße 23 
5230 Altenkirchen/Ww. 
Telefon: 02681/2395 


S/SE 
Lieber Bruder S: 


Auf Ihren freundlichen Brief vom.6.10.87 bezüglich der Verteilblät- 
ter von Norbert Homuth möchte ich Ihnen mitteilen, daß wir dageaen 
nichts zu unternehmen gedenken. Wir würden damit nur seine Schmiere- 
reien aufwerten und noch mehr Aufmerksamkeit darauf lenken. 


Der Mann hat im Laufe der letzten Jahre fast alle Persönlichkeiten 
aus dem kirchlichen und freikirchlichem Leben angegriffen und madig 
gemacht. Für ihn gibt es nur einen, der Recht hat und der alles 
richtig tut, und das ist er selbst. Dieser Mann ist nicht ernst zu: 
nehmen. Kir sind davon überzeuat, daß diejenigen, die seine Flug- 
blätter lesen, zumindest nach mehreren Ausgaben zu der gleichen 
Überzeuguna kommen werden. 


Inwieweit der konkrete Vorwurf zutrifft, daß die Allianz von Frei- 
maurern gegründet wurde, kann ich nicht beurteilen. Auch hahe ich 
nicht die Zeit, dieser Sache jetzt auf den Grund zu gehen. Für mich 
ist entscheidend, was die Evangelische Allianz seit Anbegqinn bis 
heute gesagt und aetan hat und noch sagt uhd tut, und das alles 
entspricht. nach meiner Erkenntnis voll und ganz der biblischen Bot- 
schaft und dem biblischen Auftrag. 


Inwieweit sich jemand als qläubiqer Christ zur Freimaurerei halten 
kann oder nicht - wobei man auch berücksichtigen muß, daß die Frei- 
maurerei verschiedene Ausarucksformen gefunden hat - ,„ das muß der 
einzelne seibst vor Gott entscheiden. 


was uns in der Evangelischen Allianz verbindet, ist nicht irgendeine 
Sondererkenntnis oder Praxis des einen oder anderen, sondern unser 
gemeinsamer wlaude an Jesus Christus. Das, worin wir uns unterschei- 
den, muß getragen werden, da die Einheit in Christus wichtiger und 
stärker ist, als das Trennende. 


Ich hoffe, daß Ihnen diese Antwort cgenüat, und verbleibe mit freund- 


lichen Grüßen 
im Herrn ve nden 
FD an 
} Su age _ 


(Petfer Schneider) 


Konten: Spar- und Kreditbank #G Bad Homburg v.d.H. (BLZ 50092100} Konto-Nr. 1104 - Postscheckamt Köln 2307 03-503 - Posischeckamt Berlin 401542 102 
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Pfingstler-Evangelist Benny Hinn wurde angezeigt, als in seiner Versamm- 
lung eine vom "Herrn Erschlagene" nicht mehr aufwachte, sondern starb. 


CHRISTUS FÜR 
ALLE NATIONEN E.V. 


MISSIONSZENTRALE 
OfaN - Postfach 60 05 74 : D-6000 Frankfurt 60 Postfach 600574 


D-6000 Frankfurt 60 


Telefon: (069) 478780 
Telex: 4170589 cfan d 
Telefax: (069) 4787820 


Frankfurt, den 31. Mai 1990 


Lieber Herr P 


vielen Dank für Ihren Brief. Leider haben wir zu dieser Angelegenheit 
keine weiteren Informationen. Es wurde nach unserer Information ein 
gerichtliches Verfahren eingeleitet. Rev. Benny Hinn wurde jedoch 
freigesprochen. 


Tobias von Stosch 
Christus für alle Nationen 
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Die lügnerische Stellungnahme des EC-Verbandes, der EC habe 
"zu keiner Zeit Verbindung zu Freimaurern" gehabt. Sogar ihr 
eigener Präses Arno Pagel gab eine 2 LUILLlUNE ER des EC zur 
Freimaurerei zu. 


Stellungnahme zu den Anschuldigungen "VORSICHT Gnadauer 
Verband" aus den "Glaubensnachrichten" des Herrn Norbert Homuth, Nürnberg 


Der Deutsche Verband der Jugendbünde für entschiedenes Christentum 

e. V., Kassel, weist die Argumente des Herrn Norbert Homuth, Nürnberg, 
die dieser immer wieder in seinen "Glaubensnachrichten" gegen den EC 
vorbringt, entschieden zurück. 


Homuth behauptet, der EC sei vom internationalen Logentum unterwandert 
Der eutsche EC-Verban ıst eın selbstandiger 
Jugendverband und hat zu keiner Zeit Verbindungen zu Freimaurern, 
Spiritisten_o. ä. gehabt, geschweige denn gesucht. Das widerspräche 
seinem klaren Bekenntnis zu Christus und zur ganzen heiligen Schrift, 
wo jeglicher Abgötterei eine eindeutige Absage erteilt wird. 


Homuth behauptet, der EC unterstütze die Anliegen des Weltkirchenrates 
er Deutsche EC-Verband ıst durch seine Zugehorigkeit zum Gnadauer 
Verband für Gemeinschaftspflege und Evangelisation dem Anliegen der 
Deutschen Evangelischen Allianz verpflichtet. Der Dt. EC-Verband hat 
daher ein kritisches Verhältnis zur Oekumene und zum Weltkirchenrat. 
Er bejaht nicht die theologischen und politischen Ziele des Welt- 
kirchenrates. 


Homuth versucht immer wieder, die Persönlichkeit Pfr. Kurt Heimbuchers, 
es Prases des Gnadauer Verbandes, zu diffamieren 


Der Dt. EC-Verband stimmt mit Auftrag, Weg und Ziel des Gnadauer 
Verbandes und seines Präses überein, der ein klares Bekenntnis zu den 
Grundlagen aus der hl. Schrift für Gemeinschaftspflege und Evangeli- 
sation hat. Die widersprüchlichen, wirren persönlichen Diffamierungen 
gegen Pfr. Heimbucher weist der Dt. EC-Verband als Mitglied des 
Gnadauer Verbandes klar zurück, sie entbehren jeglicher vernünftiger, 
geschweige denn biblischer Begründung. 


Homuth stellt die Arbeit des Weißen Kreuzes e.V., Kassel, in Mißkredit 
er Dt. -Verband stimmt ferner mit Auftrag, Weg und Ziel der Arbeit 
des Weißen Kreuzes e.V., Kassel, überein. Der Generalsekretär, Pfr. 

Gerhard Naujokat, betreibt verantwortliche, fachgerechte, im Geist 

der Bibel und auf dem Boden der Bibel gegründete Seelsorge. 


Homuth kritisiert die Zugehörigkeit des EC und Gnadaus zur Ev. Kirche 
Die Mitglieder und Freunde des Dt. EC-Verbandes und Gnadaus sind Glieder 
ihrer Ev. Kirche. Seit seiner Gründung sucht der EC sein missionarisches 
Anliegen, Menschen für Christus zu gewinnen, innerhalb der Ev. Kirche 

zu verwirklichen. Menschen, die dem Evangelium fernstehen, sollen 
erreicht werden und in eine lebendige Gemeinschaft von Christen geführt 
werden. Die Zielangabe in der Weihestunde des EC ist nicht, wie Homuth 
behauptet, die Treue zur Kirche, sondern vor allem zuerst zu Christus 
und zur Gemeinschaft der Glaubenden. 


Wer in diesem Zusammenhang über Wesen, Gestalt und Ziele der Jugend- 


arbeit des Dt. EC-Verbandes gründlich informiert werden möchte, erhält 
kostenlos vom Deutschen EC-Verband, Frankfurter Straße 180, 3500 Kassel, 
TInformationsmater131. zuassandt. nm 


ntormatıonsmaterial zugesandt. 


Der Vorstand des Dt. EC-Verbandes im Juli 1986 
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Daß Arno Pagel seinen Verband in Schutz nimmt und abwiegelt, ist 
verständlich. Dennoch ist er ehrlich genug zuzugeben, daß er jeden- 
falls einen EC-Präses kennt, der Freimaurer war: Dr. Poling. 


ARNO PAGEL 5226 REICHSHOF, 4.9.1986 
Kalbertal 
Telefon: 02296/621 


Sehr geehrter Herr L 


Auf Ihren Brief vom 15.8. kann ich folgendes antworten: 


Von den Präsidenten des EC-Weltverbandes ist nach meiner Kennt- 
nis nur Dr. Poling Mitglied einer Freimaurerloge gewesen. Diese 
Tatsache hat manche seiner Freunde und Mitarbeiter bekümmert. An- 
dererseits war es erstaunlich, wie erwecklich dieser Mann reden 
konnte. 


Sein Nachfolger war Dr. Clyde W.Meadows. In seiner Kirche, den 
United Brethren in Christ, ist es satzungsmäßig untersagt, daß 
Jemand Freimaurer ist. Für mich kam solche Zugehörigkeit gleicher- 
maßen nie in Frage, für meinen Nachfolger, den schottischen Bap- 
a so wenig. Und der neue Mann, der Deutsche Kon- 
rad Brandt, hat vor einer solchen Bindung den gleichen Abscheu 

wie ich. 


X Jim, Murdoch 


Mit herzlichen Grüßen 
Ihr 


Ar crtt 
CH Zu 
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Die evangelikalen AEM-Missionen beziehen staatliche Gelder vom 


Außenministerium. 


aa \ Arbeitsgemeinschaft Association of 
e a a = Evangelikaler Evangelical 
© Missionen e.V. Missions 


| BR R 
AEM - Schickstraße 2 - 7000 Stuttgart 1 a 


Stellvertreter Missionsdirektor Bruno Herm 
Missionsleiter Daniel Herm 


Herrn Schatzmeister Missionsinspektor Wilhelm Kunz 
Norbert Homuth Geschäftsführer Hermann Frick 
Postfach 8lo 408 Geschäftsstelle Schickstraße 2 


7000 Stuttgart 1 
Telefon (07 11) 246890 


8500 Nürnberg Bl 


27. Januar 1989 


Staatliche Gelder vom Außenministerium (Konto-K-Gelder) 


Sehr geehrter Herr Homuth, 


in dem von Ihnen genannten Artikel in "Diakrisis 4/88" lautet 
die fragliche Formulierung "Das entsprechende Verfahren wird 
jetzt über die Stuttgarter AEM-Zentrale abgewickelt". 


In der Praxis sieht das so aus, daß die Anträge der AEM-Missionen 
bei uns eingereicht und von uns gesammelt an das EMW weitergeleitet 
werden. Finanzen werden über uns nicht abgewickelt, denn der staat- 
liche Zuschuß erhält das EMW. Alle Missionen, die einen Zuschuß in 
Anspruch nehmen, erhalten dann bei der "Wirtschaftsstelle Evange- 
lischer Missionsgesellschaften" in Hamburg ein Gutschrift, die 
durch Warenbestellungen bei der WEM bzw. durch Flugpassagen 
verrechnet werden. Dies ist eine Auflage des Ministeriuns. 


Mit a Grüßen 


EA 


‘Hermann Frick 
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Die Evangelische Allianz wehrt sich gegen meine Bußpredigt 


N N 1. Vorsitzender: 
Direktor Paul Nollenberger 

Stadenstraße 60, 

8500 Nürnberg 20 


Telefon 0911/59 74-227/222 


Evangelische Allianz, Nürnberg 


z Geschäftsführer: 


Prediger Michael Haus 
Königsberger Straße 25 
8500 Nürnbera 10 
Telefon 0911/525425 


Betr.: Hausverbot an störende Personen von Veranstaltungen 
der Evangelischen Allianz 


Auf Grund langjähriger Erfahrungen sieht sich der Vorstand des 
Allianzkomitees Nürnberg veranlaßt, 


Herrn Homuth und seinen Mitarbeitern 
ZZ Zpiutn una seinen Mitarbeitern 


wegen gravierender Störungen unserer Allianzveranstaltungen mit 
diesem Schreiben für das jeweilige Versammlungshaus ein 


Hausverbot 


auszusprechen, 


Sollte dieses nicht beachtet werden, behalten wir uns rechtliche 


Schritte vor. 


Nürnberg, Oktober 1990 Mrrze 


P. Nollenberger 
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Auch der Allianz-Rechtsanwalt Dr.Seitter spricht Hausverbot aus 


Rechtsanwalt Dr. Oswald Seitter 


Dr. Oswald Seitter Werastraße 99 7000 Stuttgart 1 Zugelassen beim 
Landgericht Stuttgart 


Herrn Oberlandesgericht Stuttgart 


Norbert Homuth 
Postfach 81 


8500 Nürnberg - Erlangen 


zur Zeit hier anwesend 


Stuttgart, 11; März 1982 
a/s 


PER BOTEN!- Direkt aushändigen 


Sehr geehrter Herr Homuth, 


die KEP die in diesem Raum das Hausrecht hat, 
wird von mir anwaltschaftlich beraten. 


Hiermit untersage ich Ihnen den Aufenthalt in 
diesem Raum und fordere Sie auf, sich sofort zu 
entfernen. 


Sie haben völlig falsche und beleidigende Be- 
hauptungen über verschiedene hauptamtliche 
Mitarbeiter evangelikaler Werke öffentlich 
publiziert. 


Solange diese Sache nicht bereinigt ist, Sie 

insbesondere die haltlosen Vorwürfe nicht zurück- 
genommen haben, haben Sie die Voraussetzung nicht 
dafür geschaffen, daß Sie zu Veranstaltungen der 
KEP oder entsprechender Organisationen zugelassen 
werdgf können. 


ungsvoll 


/ nwalt 
Dr.Seitter - 


Originalabdruck aus einem Rotary-Mitgliederverzeichnis. 
Die Mitgliedschaft wird wie in der Loge äußerst geheim gehalten. 


Laut Beschluß 29/12 der Convention 1929 von 
Rotary International darf dieses Verzeichnis nur 
Personen ausgehändigt werden, die Mitglied ei- 
nes Rotary Clubs sind. Damit ist jeder Rotarier 
verpflichtet, einer mißbräuchlichen Verwendung 
dieses Werkes vorzubeugen und sie zu verhin- 
dern. 


Bitte achten Sie auch darauf, daß Ihr ausge- 
brauchtes Exemplar sorgfältig vernichtet wird 
und daß dieses Exemplar nicht in unbefugte Hän- 
de fallen kann. Falls keine zuverlässige Entsor- 
gung besteht, haben Sie evtl. die Möglichkeit sich 
mit einem rot. Freund aus dem Bank- bzw. Versi- 
cherungsgewerbe in Verbindung zu setzen. 


“Lions International” 


“Lions International” ist eben- 
falls eine aktive Unterorganisa- 
tion der Weltfreimaurerei. Im 
Auftrag der “Söhne des Bun- 
des”, wie man die B’nai B’rith 
Loge auch nennt, wurde Lions 
International 1917 in Chicago 
gegründet. 


Aufgabe der Lions Brüder: 


Aktive “Gesellschafts”-Poli- 
tik, das heißt, Durchdringung 
von Vereinigungen und poli- 
tischen Parteien und deren 
Beeinflussung im Sinne ei- 
nes freimaurerischen “Fort- 
schritts”, ee 
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“Rotäfy International” 


“Rotary International” wurde 
im Auftrag der B’nai B’rith offi- 
ziell vom Hochgradfreimaurer 
Paul Harris 1905 in Chicago ge- 
gründet. 


Aufgabe der Rotarier: 


Passive Überwachung des 
politischen und wirtschattli- 
chen Lebens sowie Nachrich- 
tenbeschaffung im Dienste 
der Weitfreimaurerei. 
Tarnung nach außen hin: “Welt- 
freundschaft” | 


(Aus: CODE 1/88, Seite 47) 


Der Gründer der Evangelischen Allianz, Thomas Chalmers, ist 
Freimaurer und Mitglied der Royal Society 


OF ANSIENG, FREE AND HCCEPGED MASONS 


TELEPHONE N? TELEORAMS: 
031-225 5304/5 FREEMASONS’ HALL MASONICA, EDINBURGH. 


GRAND SECRETARY: 986 GEORGE STREET 


E. STUART FALCONER, A 
JP.M.A. EDINBURGH: EH2 30H 


Ho/2/2 15th June, 1984. 


Norbert Homith, Esq., 
Box 810408, j 
D-8500 Nüemberg 81, 
Germany. 


Dear Brother Homuth, 

I have received your letter of 28th May from the Secretary, 
Brother Bathan, of Qatuor Coronati Lodge No. 2076, and I-’am pleased 
to advise you that our records show that Thomas Chalmers, Vice-president 


of the Royal Society of Edinburgh, was Initiated in our Lodge St Vigean 
No. 101, Forfarshire, in 1800. 


Yours sincerely and fraternally, 


Bl Ba 


Grand Secretary. 


Der Hauptinitiator der "Genfer Erweckung" und damit Vater der 
Freien Evangelischen Gemeinden, Robert Haldane, war Freimaurer. 


Ur Grm Tage se Scutland 


ANSIENGE, FREE id ARCCeEPSGED MASONSE 


TELEPHONE NP GRAND SECRETARY 


031-225 5304 FREEMASONS’ HALL C. Martın MCGIBSON, ASCA. 
FAX NO 
031-225 3953 9,6 GEORGE STREET 
EDINBURGH - EH2 3DH 
Lib/Ho/6/7 11th August, 1994 


Airmail 


Norbert Homuth, Esq,. 
Box 810408, 

D - 90249, 

Nuernberg, 

Germany. 


Dear Mr. Homuth, 
I refer to your letter of 4th inst. 


I have examined the records for Lodges in the Stirling area of Scotland since a person 
of the name, Robert Haldane (a Preacher) had an estate at Airthley in Central Scotland 
near Stirling. I find that between 21st October 1802 and 4th March 1817, a gentleman, 
Robert haldane was Initiated into Lodge Stirling Royal Arch No. 76. Unfortunately, 
the records do not provide any further details. I cannot at this time be sure that 
this gentleman is the same Robert Haldane of whom you enquire. 


I take the opportunity to enclose a photocopy of a brief historical note of’ the life 
of Robert Haldane (the Preacher) and I hope that it is of interest to you. 


I have written to the Secretary of Lodge Stirling Royal Arch No. 76, requesting further 
information and once a reply is received I will write to you again. 


Yours sincerely, 


c.c. The Secretary, Lodge No. 76. 
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